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Sieben und zwanzigster oder XXII . Trini¬
tatis - Sektor .

Gustavs Brief — Fürst mit seinem Frisirkamm .

ist Gustav im alten Schlosse — sein Schauplatz hob
sich bisher täglich , von der Erdhöhle in eine Ritterburg ,

dann in ein Kadetten - Philanthropin , endlich in ein Fürsten¬

schloß . Der reiche Ocfcl miethete es , weil cs an das neue

ansticß , wo der Blocksberg der großen Welt von Scheerau
war . Die Residentin von Bousc hatte beide von ihrem

Bruder geerbt , der hier unter ihren Küssen und Thränen

verschied . Die Natur hatte ihr alles gegeben , was das eigne

Herz erhebt und das sremde gewinnt ; aber die Kunst hatte

ihr zu viel gegeben , ihr Stand ihr zu viel genommen —

sie hatte zu viele Talente , um an einem Hose andre Tu¬

genden zu behalten als männliche ; sie vereinigte Freundschaft
und Koketterie — Empfindung und Spott — Achtung der

Tugend und Philosophie der Welt — Sich und unfern Fürsten .

Denn dieser war ihr erklärter Liebhaber , welchem sie ihr Herz

mehr aus Ehre als aus Neigung ließ . Sie war zu etwas

besserem gemacht als zu schimmern ; allein da sie zu nichts
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Gelegenheit hatte als zum Schimmer : so vergaß sie , daß
es jenes bessere gebe . Aber wer zu etwas höherem geboren

ist als zur Welt - oder Hofglückseligkeit : der fühlt in bitter »
Stunden seine versäumte Bestimmung . — Es wird sich hier¬

her eine neue Ursache anzugeben schicken , die Oefcln aus

Scheerau warf : er sollte und wollte aus fürstlichen Befehl

für den Geburttag der Resident :'» ein Drama auf der Dreh¬

scheibe seines Pultes ausknätcn . Das Drama sollte Be¬

ziehungen haben . Auf dem Liebhabcrthcatcr zu Oberscheerau

— wo der Fürst nicht wie auf dem Kriegötheater Figurant ,
sondern erster Aktör war und wo er eine ordentliche Hoftruppe

ersetzte und ersparte — sollte cs vom Fürsten , von Oefel

und einigen andern gespielt werden . Der Fürst hatte noch

Augen , die Residentin anzublickcn , noch eine Zunge , sie zu

lieben , noch Tage , cS ihr zu beweisen , noch ein Theater ,

ihr zü huldigen : gleichwol haßte er sie schon , weil sie zu
edel für ihn war ; denn seine Theaterrolle sollte ( wie unten

gedruckt werden soll ) mehr ihm als ihr Dienste thun . —

Oefel ( welcher Ambassadör und Hostheaterdichtcr und Aktor

auf einmal war , weil ein schlechter Unterschied ist ) malte in

sein Drama Beaten hinein und wollte ihr durch ihr Abbild

schmeicheln und verhoffte , sie werde mit agiren und ihr Por¬
trät zu ihrer Rolle machen . Alles dieß glaubte er von Gu¬

stav auch ; aber unten werden wir eben sehen .

Gustav fühlte im alten Schlosse — indeß über seine

Ohrcnnerven alle Visitenräder gingen und alle Besuch -

Prozessionen um seine Augen schwärmten — sich todten - allein .

Er arbeitete sich in seine künftige Bestimmung hinein . Mehr
als fünfzig Gcsandtschaftschreiber werden daher denken , er

lernte Briefe und Herzen aufmachen , Weiber und Berichte



dcchiffriren , Amour , Cour und Spitzbübereien machen — die

fünfzig Schreiber irren ; sie werden ferner denken , er lernte

klein schreiben , um das Porto zu schwächen , ferner Chiffern

und Titel machen , ferner wissen , wessen Name im öffentlichen

Instrument , das an drei Potenzen kommt , zuerst stehe —

und daß jede Potenz in ihrem Instrument zuerst stehe —
sie haben Recht ; aber er that mehr : er lernte in der Ein¬

samkeit die Gesellschaft ertragen und lieben . Fern von Men¬

schen wachsen Grundsätze ; unter ihnen Handlungen .

Einsame Unthätigkeit reift außer der Glasglocke des Mu¬

seums zur geselligen Thätigkeit und unter den Menschen wird

man nicht besser , wenn man nicht schon gut unter sie
kommt .

Seine Geschäfte gingen in schöne Unterbrechungen über .
Denn vor seinem Fenster draußen stand die schöne und fast

kokette Natnr von PariS - Aepfeln umhangen und mitten in

ihr eine Spaziergängerin , die die Acpfel alle verdiente .

Wer kann cS seyn als — Bcata ? — Ging sie in den Park :

so war ' s ihm eben so unmöglich , ihr nachzuspazicren , als

ihr nicht nachzuschauen durchs Fenster , und seine Augen such¬
ten aus dem Gebüsche alle vorbeiblinkende Bänder heraus .

Wandelte sie rückwärts mit dem Gesichte gegen seine Fenster : so

trat er nicht blos von diesen , sondern auch von den Vorhängen

so weit wie möglich zurück , um ungesehen zu sehen . Viel¬

leicht ( aber schwerlich ) kehrten sich die Rollen um , wenn

er nach ihr sich auf ihre Gänge wagte , die für ihn Himmel¬

wege waren . Eine herabgewchte Rose , die er einmal in

der dunkelsten Nacht unter ihrem Fenster aufhob , war eine

Ordcnsrose für ihn , ihr welker Honigkclch war das Potpourri

seiner schönsten Träume und seines FreudcnslorS : — so



legest du , hohes Schicksal , für den ewigen Menschen seinen
Himmel oft unter ein falbes Roscnblatt , oft auf den Bluten¬
kelch eines Vergißmeinnicht ^ , oft in ein Stück Land von
305 , 00 « Quadrat - Meilen . —

Wer zu viel verziehen hat : will sich nachher rächen .

Gustavs Freundschaft gegen Amandus war in eine so hohe

Flamme aufgeschlagcn , daß sie nothwcndig Asche aus ihren

Stoff Herunterbrennen mußte . Wenn er Beaten nachblickte ,

blickte er ans Amandus zurück und tadelte sich so oft , daß

er anfangcn mußte , sich zu rechtfertigen . Was vom Aschcn -
berg , worunter seine Liebe glimmte , abgetragen wurde , wurde

dem Aschenbcrge seiner Freundschaft zngcschüttet . Gleichwol

würde er zu jeder Stunde für Amandus alles geopfert haben ,
waö das Volk Freuden nennt ; — denn in der neuen Zeit

einer ersten Freundschaft werden Opfer noch wärmer gesucht ,

als in der späten : gebracht , und der Geber ist beglückter

als der Empfänger . O ! die rechte Seele hat nicht nur die

Kraft , sondern auch die Sehnsucht , aufzuopfern . — DaS
Leben , das Gustav jetzo vom Frühling und Garten und von

Wünschen der Liebe umgeben genoß , soll er selber malen in

seinem Briefe an mich . Diesen Brief werden freilich die

verwerfen , die vor dem Natur - Schauspiel als kalte Zuschauer ,
als entfernte Logcn - Pächtcr stehen ; aber es gibt bessere und

seltnere Menschen , die sich für hineingerissene Spieler halten

und jede Grasspitzc für beseelt ansehcn , jedes Käferchen für

ewig und das unbändige Ganze für ein unendliches schlagen¬

des Adersvstcm , in welchem jedes Wesen als ein saugendes

und tropfendes Aestchen zwischen kleinern und größer » pulsirt
und dessen volles Herz Gott ist . -
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Gustavs Brief .

„ Heute stieg ich zum zwcitcnmale aus meiner Höhle in
die unendliche Welt — alle meine Adern fluthen noch vom

heutigen Nachmittage , mein Blut mochte sich mit den Erden
um die Sonnen drehen und mein Herz mit den Sonnen um

daS funkelnde Ziel , das neben dem Schöpfer steht . . . .

Die Nachtluft , die mein Licht umkrümmt , kühlet mich

vergeblich ab , wenn ich nicht die brennende Brust vor dem

Auge des Freundes aufdcckc und ihm alles sage . Ich nahm

Nachmittags mein Reißzeug , womit ich bisher statt der Land¬

schaften die Festungen , die sie verwüsten , schaffen müssen ,

und ging ins stille Land hinaus . Der Erdball glitt so leise
wie der Schwan unter den Blnmeninscln , an die ich mich

lagerte , durch den Acthcr - Ozean dahin , der freundliche
Himmel bückte sich tiefer zur Erde nieder , cS war dem Her¬

zen , als müßt ' cs im stillen weiten Blau zerfließen , als
müßt ' es von Fernen ein verhalltes Jauchzen hören , und es
sehnte sich nach arkadischen Ländern und nach einem Freund ,

vor dem es zerginge - — Ich setzte mich mit der Reißfeder

aus einen künstlichen Felsen neben dem See und wollte meine

Aussicht zeichnen — die einander umarmenden Erlcnbäume ,
die das Ende des nmgckrümmten Sees zuhülltcn und belaub¬

ten — die bunte Reihe der Blumcninscln , um deren sede

schon ein doppeltes Blumcnstück ihrer geschmückten Insula¬
nerin gcmalet schwamm , nämlich das bunte Blumcnbild , das

unter dem Wasser zum Spiegel - Himmel hinabgiug , und der

Schattenriß , der auf dem zitternden Silbcrgrunde schwankte

— und die lebendige Gondel , der Schwan , der zu meinen

Füßen sich in hungriger Hoffnung drehte ; - aber als

die ganze hoch aufgerichtete Natur mir saß und mich mit
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ihren Stralen ergriff , die von einer Sonne zur andern reichen :
so betete ich an , was ich nachfärben wollte , und sank Gott
und der Göttin zu Füßen . . . .

Ich stand auf mit gelähmter Hand und übergab mich
dem steigenden Meere , das mich hob . — Ich ging an alle

Ecken der großen Tafel mit Millionen Gedecken für riesen¬

hafte Gäste und für unsichtbare ; denn meine Brust war noch

nicht voll und ich ließ die Wellen , die hineinschlugen , leidend

in mir steigen . — Ich drängte mich in den tiefsten Schatten

der Schattenwelt , in welcher die in einen Stern zergangene
Sonne entlegner schimmerte . — Ich ging im Fichtenwald

vor dem Gezänk der Kohlmeise und vor dem einsamen Wüsten -

laut der Drossel vorüber unter die singende Lerche hinaus . —

Ich ging im langen Abendthal an dem bewohnten Bach hin¬

auf und ein entzücktes Wesenchor wandelte mit mir , die hin -

eingetanchte Sonne und die Mücke mit ihren Schrittschuh -

Füßen liefen neben mir auf dem Wasser weiter , die groß¬

äugige Waffcrlibelle stoß auf einem Weidcnblatte dahin , ich

watete durch grünes auö - und einathmendeS Leben , umflogen ,

umsungen , umhüpfct , umkrochen von freudigen Kindern kurzer
warmer Augenblicke . — Ich stieg auf den Eremitenberg und

meine Brust war noch nicht von dem Weltstrome voll , dem
sie leidend offen stand . - Aber dort richtete sich die

liegende Riesin der Natur vor mir auf , in den Armen tau¬

send und tausend saugende Wesen tragend — und als meine

Seele vom Gedränge der unzähligen bald in Mückengold ge¬

faßter Seelen , bald in Flügeldecken gepanzerter , bald mit
Zweifaltcr - Gesieder überstäubtcr , bald in Blumenpuppen ein¬

geschlossener Seelen angcrühret wurde in einer unendlichen ,
unüberschlichcn Umarmung — und als sich vor mir über die



Erde legten Gebirge und Ströme und Fluren und Wälder ,
und als ich dachte , alles dieses füllen Herzen , die die Freude

und die Liebe bewegt , und vom großen Menschcicherzcn mit

vier Höhlungen bis zum cingcschrumpften Jnscktenherzen mit

Einer und bis zum Wurmschlauch nieder , springt ein fort -

schaffender , ewiger , eine Zeugung um die andre entzückender

Funke der Liebe . . . .

. . . . Ach dann breitete ich meine Arme hinaus in die

flatternde zuckende Luft , die auf der Erde brütete , und alle
meine Gedanken riefen : o wärest du sie , in deren weitem

wogenden Schvoß der Erdball ruht , o könntest du wie sie
alle Seelen umschließen , o reichten deine Arme um alles wie

ihre , die da beugen daö Fühlhorn deS Käfers und das bebende

Gefieder des Lilien - Schmetterlings und die zähen Wälder ,
die da streicheln mit ihrer Hand das Raupenhaar und alle
Blumen - Auen und die Meere der Erde , o könntest du wie

sie an jeder Lippe ruhen , die vor Freude brennt , und kühlend
um jeden gequälten Busen schweben , der seufzen will . -

Ach , hat denn der Mensch ein so schmales versperrtes Herz ,

daß er vom ganzen Reiche Gottes , das um ihn thront , nichts
lieben , nichts fühlen kann , als was seine zehn Finger fassen

und fühlen ? Soll er nicht wünschen , daß alle Menschen und

alle Wesen nur Einen Hals , nur Einen Busen haben , um

sie alle mit einem einzigen Arm zu umschließen , um keines

zu vergessen und in gesättigter Liebe nicht mehr Herzen zu

kennen als zwei , das liebende strnd das geliebte ? — Heute

wurd ' ich mit der ganzen Schöpfung verbunden und ich gab

allen Wesen mein Herz . . . .

Ich kehrte mich nach Osten gegen das neue Schloß und

gegen Auenthal . Hinter dem Auenthaler Wald brauscte durch
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einen zerbrochnen Regen - Schwibbogen cm aufgen 'chtcter Ozean

— ich stand hier einsam in einer weiten Stille — ich wandte

mich zur hcruntergegangnen Sonne , ich dachte daran , daß ich

sic einmal für Gott gehalten , und es fiel heute schwer auf

mich , daß ich den , dcr ' ö war , bisher so selten gedacht — „ o

Du , ° Du ! " rief so nahe an ihm mein ganzes Wese » — aber

allen Sprachen und allen Herzen und allen Gefühlen entfällt

vor ihm die Zunge und Beten ist Verstummen , nicht blvs

mit den Lippen , auch mit dem Gedanken . . . . Aber der

große Geist , der die Schwäche des guten Menschen kennt ,

hat ihm Mitbrüdcr herabgesandt , damit der Mensch sich vor

dem Menschen öffne und vor ihnen das Gebet , in dem er

verstummte , vollende . -

O Freund meiner schönsten Jahre ! der Du Dankbarkeit

und Denwth in meinem Innersten befestigt hast , diese Hab '

ich empfunden , als ich auf dem Ercmitenberg mich einsam

über das geschaffne Gewürm erhob und fühlte , was der Mensch

fühlt , aber nur er auf der Erde — als ich einsam vor dem

bis in das Nichts hinausreichcndcn großen Spiegel , an den

sich das Insekt mit Fühlhörnern stoßet , mit Mcnschenaugen

knien konnte , vor dem Spiegel , aus dem der unendliche Son¬

nen - Riese flammt . . . . Nein ! In Erdfarben und auf der

Leinwand von Thierfellen und auf allem was vor mir liegt ,

ist bloö das Bild des Ur - Genius ; aber im Menschen ist

nicht sein Bild , sondern er selbst . . . .

Die Sonne glühte nocA halb über dem Erdball , der sie

zerschnitt ; aber ich sah sie durch mein zerrinnendes Auge

nicht mehr , vergangen , verstummt , verhüllt , versunken im

treibenden , flammenden , reißenden , uferlosen Meere um

mich . . . .



Die Sonne nahm den entzückten Tag mit hinunter ; und

jetzo steht der Acther - Diamant , den die Nacht schwarz ein -

fasset , der Mond , über diesen zugehüllten Szenen und stralet
wie andre Diamanten den entlehnten Schimmer aus . . . .

O du stille Mitternacht - Sonne ! du schimmerst und der Mensch

ruht , deine Stralen besänftigen das irdische Toben , deine

herunterrinncndcn Funken wiegen wie ein schimmernder Bach
den liegenden Menschen ein und der Schlaf bedeckt dann wie

eine Graberde das ruhende Herz , das trocknende Auge und

das schmerzenlosc Angesicht . . . . Leben Sie wohl und die

weiße Luna - Scheibe zeige Ihnen alle Paradiese der vergang¬

nen und alle Paradiese der zukünftigen Jugend . " . . .
Gusta v .

* 2

So weit war er , als Oefels Bedienter mit einem Packet

an ihn in seine Stube trat , welches leichter als die kälteste

Nachtluft und der wärmste Brief die Bewegungen seiner

Seele anhiclt und abkühlte . Ein Brief vom Doktor lag mit

der Nachricht darin , daß die Frau von Röper ihm in Maus -

senbach gegenwärtiges Porträt mitgegeben , das ihre Toch¬

ter für ihr eignes verlornes gehalten , auf dessen Rücken aber

der Name Falkenberg stehe , der alle übrige Achnlichkeitcn

widerlege . So lieb ihm das Porträt war , so ärgerlich war ' s

ihm , da es nun ein neuer Beweis seiner Vermuthung war ,

Mutter und Tochter hasteten ihn wegen des Korn - Avertisse¬

ments . Die Spinne des Hasses , die bei jedem Menschen

über eine Ecke der Herzkammer ihr Gespinnste hängt — nur
überspinnen große Kanker in manchen alle vier Kammern mit

ihren fünf Spinnwarzen — lief auf ihren Fäden hervor , die
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Amanduö erschüttert hatte , und verlangte Fang ; kurz die

kalte Färber - Hand berührte sein Herz und macht ' es ein

wenig kälter gegen seinen Amandus , dessen seines durch das

zurückgehende Porträt wärmer geworden war . Die gestörte
Liebe macht den besten Menschen nicht besser , bloS die

glückliche .
In sieben Minuten war alles vorbei ; denn im geistigen

Menschen ist die nämliche herrliche Einrichtung wie im phy¬

sischen , daß um eine bittere , scharfe Idee so lange andre Idee »

als mildere Säfte znfließcn , bis sie ihre Schärfe verdünnt
und ersäuft haben . Das Porträt wurde nun die zweite ge¬

fundene Rose ; es war angehaucht mit Leben und Roscnduft

durch die schönsten Augen und Lippen , die auf ihm gewesen
waren .

Jetzo sah er Beata einige Zeit nicht im Garten , aber

dafür den Fürsten mit und ohne die Rcsidentin . — Gehet
beide aus ' dem stillen Lande in euer rauschendes ! Ihr ge¬

nießet doch die schöne Natur nur als eine größere Landschaft ,
die in euerem Bildcrkabinet oder an der Leinwand euerer

Operntheater hängt , oder als eine nur breitere Tafel - und

Kamin - Verzierung , wo euch die Felsen von Bimsstein und

die Bäume von MooS geformet Vorkommen , höchstens als

den größten englischen Park , der neuerer Zeiten in Europa

an irgend einem Hofe anzutreffcn ist . — In allen Scssion -

zimmern war wegen der Kanikularfcrien Arbeit - Windstille —

im Winter könnte man wegen der Kälte Frostfericn erlauben

und eben so gut einen Winterschlaf der Geschäfte , als die

Sommcr - Sieste derselben , in Gebrauch setzen , wie denn auch

die bekannten Thicre beider Ertreme wegen aus Scheu vor

ihrer Wasserscheu zu Hause bleiben müssen — mithin konnte



der Minister leichter mit dem Fürsten abkommen und beide

waren länger da . Ohne mich würde der Leser nie erfahren ,

warum das fürstliche Daseyn Anlaß war , daß Bcata das

stille Land gegen ihr stilles Zimmer vertauschte . So war ' s :

Unser Fürst ist zwar ein wenig hart , ein wenig geizig und

weidet seine Heerde öfter mit dem Hirtenstabe als mit

der Hirtenflöte ; aber er wird eben so gern ein Schäfer

in einem schöncrn Sinne und geht gern vom Throne , wo

ihn die Landeskinder anbcten , zu sedcr Staffel desselben her¬

unter , um selber ein schönes anzubeten — er kann zwar das

Volk , aber keine Schöne seufzen hören ; er wendet ämsiger

eine gesellschaftliche Verlegenheit als eine Theuerung ab ; er

bleibet lieber den Landständen als seinem Gegenspieler etwas

schuldig und bauet keine abgebrannte Stadt , aber eine ein¬

gerissene Frisur willig wieder auf . Kurz der Landesvater

und der Gesellschafter sind in seinen Herzkammern Wand -

nachbarcn , aber Todfeinde . Dieser Gesellschafter subdividirte

sich wieder in zwei Liebhaber , in den kurzen und in den lan¬

gen . Seine lange oder weiter grünende Liebe besteht in einer -

kalten verachtenden Galanterie und in dem Vergnügen an

der Feinheit , an dem Witze und an der Grazie , womit er

und der geliebte Gegenstand ihre gegenseitigen Siege zu ver¬

zieren wissen . Seine kurze Liebe besteht in seinem Vergnü¬

gen an jenen Siegen , in so fern sie jene Dckorazion nicht

haben . Damit man dieses unschuldige Pasquill auf Einen

nicht für Satire auf die meisten Großen halte , so will ich

so fortfahren :

Lange Liebe hegte er gegen die Rcsidcntin , von deren

Gunstbezengungcn man nicht sagen konnte , das ist die un¬

schuldigste — die erste — die letzte . Eine solche Jmmobi -
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liarliebc durchflocht er zu gleicher Zeit mit hundert kursori¬

schen Sekunden - Ehcn oder Liebschaften , und über dem schlei¬

chenden Monatzeiger der langen fixen Liebe oder Ehe wirbelte
sich der fliegende Tcrzicnweiser der abbrevirtcn Ehen unzäh -

ligcmal um .
Darwider hatte die Resident «: nichts — sie konnte auf

dieselbe Weise durchflechten — darwidcr hatte er nichts .
In diesen kurzen Ehen thun die Großen vielleicht man¬

ches Gute , über welches Moralisten zu leicht wegsehcn , die
lieber ihre Druckbögen als die Geburtlisten voll haben wollen .

Gleich jungen Autoren lassen junge Große ihre ersten Eben¬

bilder anonym oder unter geborgten Namen erscheinen ; und

ich kann zu Montesquien ' s Bemerkung , daß das Namen¬

geben der Bevölkerung nütze , weil jeder seinen fortzupflan -

zcn trachte , nichts setzen als meine eigne , daß die Namen¬
losigkeit ihr noch besser sorthelfe . In der That geht es

hierin den erhabensten Personen , wie den griechischen Künst¬
lern , die unter die schönsten Statuen , womit ihre Hand

Tempel und Wege ansschmücktc , ihren Vatcrnamen nicht

setzen durften ; indessen findet der pfiffige Phidias auch seine
Nachahmer , der statt des Namens sein altes Gesicht an der
Statue MinervenS cinhieb .

Der Fürst hatte im Sinn , Beaten , die ihm zu viel Un¬

schuld und zu wenig Koketterie zu haben schien , eine kurze
Liebe anzubieten . Ihr Widerstand machte , daß er auf eine

längere dachte . Unter den Augen der Residcntin waren vor

ihm alle ihre Sinne gesichert , nur das Ohr nicht — im Park
keiner . Die Residcntin , die wußte , daß ihr Geist sich für

jede Minute in einen neuen Körper umwerfcn könne , indeß

ihre Nebenbuhlerin nicht mehr hatte als einen , in welchen :
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noch dazu weiter nichts als Unschuld und Liebe steckte , diese

sah die ganze Sache mit keinen andern Augen an als mit

satirischen . So weit war ' s , als der Fürst in dem Hundstag -
Jntcrregnum kam und am andern Morgen statt des Zepters

nichts in der Hand hatte als den Frisirkamm und den Kopf

der Restdentin . Er hatte es an seinem Hofe Mode gemacht ;
jeder Kammerherr bis auf den Hofdentisten herunter hatte

seitdem seine pivtsuss <le töte , um an ihrem Kopfe so viel

zu lernen , als er am Kopfe einer schönern prätv » ss auSzu -
üben hatte . — Es war eben so nothwcndig , daß man fristete ,

Äs daß man frisirt war .
Ich könnt ' cs in der Note sagen , daß eine peütcmss äs

töte ein Mädchen in Paris ist , das an einem Tage hundert¬

mal srisirct wird , weil ' s die Innung daran lernen will —

unmöglich kann cs unter ihrer Hirnschale so viele Verände¬

rungen und Versuche geben als über derselben — die Koali -

zion und Einkindschaft der unähnlichsten Frisuren ist so groß ,
Tappiren und Auskämmen kommen hintereinander so schnell ,

oder Aufbauen und Umrcißcn , daß cs nur auf dem Kopfe

der Göttin der Wahrheit noch ärger zugehen kann , den die

Philosophen sristren und aufsetzen , oder in ganzen Staats¬
körpern , an denen die Regenten sich üben .

Am nämlichen Morgen , wo unserer die Residcntin koif-

strte , sagte er der träumerischen Beata , am andern Tage

komm ' er mit dem Frisör zu ihr . Die Residcntin sagte nichts

als : „ die Männer können alles ; aber das Leichte selten ; sie

wirren leichter zehn Prozesse als zehn Haare ein . " Beata

konnte nicht reden — Nachts konnte sie nicht schlafen . Ihr

ganzes Innere entsetzte sich vor dcS Fürsten Frostgesicht und
stechendem Feuerblick , der ( so wenig sie es deutlich dachte )

Iran Paul 's ausgew . Werke . II . A
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die Präliminarsiege im neuen Schlosse so abzukürzen

brannte , als war ' er im Ualais i-o ^ al . Am andern Morgen

hatte sich ihr Wunsch , krank zu werden , beinahe in die lieber -

zcugnng , cs zu seyn , verwandelt . Sie sah mit lebeuösattcr

Leerheit zum Fenster in das stille Land hinaus , in dem zwei

Kinder des Hofgärtncrs eine bunte Glaskugel herumkegelten ,

als der Kanarienvogel , der auf den Achseln dcö Fürsten wohnte

und der ihn wie eine Mücke umflog , von seinem Kops , der

durch sechs Fenster von ihr geschieden war , auf ihren geflat¬

tert kam . Sic zog den Kops mit dem Vogel hinein — aber

auch mit dem Inhaber des Thiers , der sogleich ohne Beden - *

kcn kam und sagte : „ bei Ihnen hat man das Schicksal , zu

verlieren — aber meinem Vogel können Sie die Freiheit

nicht nehmen ; " Leuten seiner Art entfließet dicß alles ohne

Akzent ; sie reden mit gleichem Tone vom Sternen - und vom

Kutschen - Himmel und von der Bewegung beider .

Ohne Umstände wollt ' er ihr den Pudermantel umthun ;

sie nahm ihn aber aus andern Rücksichten selber um und

sagte , sie wäre schon für den ganzen Tag aufgesetzt bis aufs

Pudern . Allein sie mochte ihren Weigerungen immerhin die

schönsten Gestalten umgeben , die ihr sein Stand und die von

ihrer Mutter anerzogene Hochachtung gegen sein Geschlecht

befahlen : am Ende sah sie , sein Widerlegen sei nicht viel

besser als sein Frisiren . Als er das letzte anfing , und so

nahe vor ihr stand , sah sie wieder das Gegentheil . Jedes

Haar wurd ' an ihr zu einem Fühlfaden und ihr war , als

berührte er ihre wunden Nerven , als ginge mit ihm eine

flammende Hölle um sie . Auf einmal quoll ihre Bangigkeit ,

nach den Gesetzen der weiblichen Natur , von der mittler »

Stufe zur höchsten auf — ich möchte wissen , ob ' s von seinen
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eigennützigen Stellungen kam , die ihm nichts halfen , oder

von einem Kusse , als der Einnahme der Bcnefizkomvdie , die
er zu seinem Besten aufführtc , oder von ihrem Blick auf die

Pyramide des Eremitenbcrgö , der ihre zagende Brust mit
dem Bilde und Ebenbild ihres Bruders überfüllte —

genug sic sprang fieberhaft auf und nach den Worten : „ sic

hätte so gewiß versprochen , der Resident :'» den Hut aufsetzen

zu helfen , und wäre noch hier ! " erwartete sic gewiß , daß ihn
dieser demüthig - stolze Vorwurf forttriebe . Er war nicht

fortzntrciben . Dieses Mißlingen zerriß ihre zarten Kräfte
und sie lehnte sich wankend mit dem Arme und frisirten Kopfe

an die Tapete . Er , vielleicht gclangwcilt oder froh , sie an

seine Nachbarschaft gewöhnt zu haben , nahm seinen Vogel

und sie und führte sie selber zur Residentin ; hier holte er

mit ihr das Belachen der Bcnesizkomödie nach und so fort .

Indessen hatten sich dennoch die Qualen des äußern

Kopfs in die Migräne des innern aufgelösct ; sie blieb von
der Tafel und — so lang ' er daömal da war — auch aus

dem Parke .

Welches letzte zu erweisen nicht fowol als zu erklä¬
ren war .

2 *
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Acht und zwanzigster oder Simon Judä

Sektor .

Gemälde — Nestdcntin .

vorgestern ( den 26 . Oktober ) war dein Namentag , Aman¬

dus ! Hast du wol in deinem Leben einen mit freudigen

Augen gefeiert ? Hast du je am Ende eines Jahrs gesagt :

möge das neue eben so fevn ? — Ich will nicht darauf ant¬

worten , um nicht trauriger zu werden . . > .

Gustav sah nichts mehr im Garten , als was er nicht

suchte , den Fürsten und dergleichen ; er trug unnöthigeS , d . h .

verliebtes Bedenken , sich bei jemand über Beatens Unsicht¬

barkeit zu erkundigen — bei den zwei Gärtners Kindern aus¬

genommen , die nichts wußten , als daß Bcata , wie er , noch

immer mit ihnen tändle , und sie beschenke . Vielleicht gab

sie ihnen , weil er ihnen gab ; denn er gab ihnen , weil sie

eS that . Die einzigen Reliquien von ihr , ihre Spazierwege ,

zogen ihn desto öfter an sich . O wäre doch der Kies weicher

oder das Gras länger gewesen , damit beide ihm den matten

Abriß einer Spur , daß sie da gewesen , aufgehoben hätten :

so würde dieser Dvrnengarten seiner Unsichtbaren seinen

Wünschen noch größere Flügel , und seiner Wehmuth größere

Seufzer gegeben haben . Denn ich muß es nur einmal dem

Leser und mir gestehen , daß er jetzt in jenem schwärmerischen ,

sehnenden , träumenden Zustand war , der vor der erklärten

Liebe ist . Dieser Traumflor muß über ihm gelegen haben ,
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da er einmal statt des Schlangenbachs im Abendthal ,
den er zeichnen wollte , die schöne Statue der Venus , die

ans diesen Wellen gezogen schien , abgerissen hatte ; und zwei¬

tens , da er nicht sah , wer ihn sah — die Residentin . Er

kam ihr vor wie ein schönes Kind , das süns Fuß hoch ge¬

wachsen ist ; er konnte mit allen seinen innern Vorzügen noch

nicht imponircn , weil auf seinem Gesicht noch zu viel Wohl¬

wollen und zu wenig Welt geschrieben war . Mit jener scherz¬

haften Kokettcn - Frcimüthigkeit , die die erstgcbornc Tochter

der Koketten - Geringschätzung des männlichen Geschlechts ist ,

sagte sie : „ ich gcb ' Ihnen für die Zeichnung das Origi¬

nal , " und nahm die erste und besah sie mit schöner ( über

etwas anders ) denkenden Bewunderung . Oesel , dem er ' s

erzählte , schalt ihn , daß er nicht fein gesagt hatte : „ wel¬
ches Original ? " Denn er hatte zur lebendigen Venus

nichts gesagt .

Er war es auch nicht im Stande , denn sie stand vor

ihm mit allen Reizen , die einer Juno bleiben , wenn man

ihr die holde Farbe der ersten Unschuld nimmt , mit ihrem

Plümagen - Waldc , den ihr in Unterscheerau hundert Nach¬

trägen , weil sie mit wenigen meiner Leserinnen , die auch mehr

Federn aussctzen , als sic in ihrem Leben Federn schlie¬

ßen werden , so viel herausgebracht haben , daß jede Juno
eine Göttin und jede Göttin eine Juno seyn und daß man

Damenköpfc und Klaviere stets bckiclcn müsse .

Sie fragte ihn nach dem Namen seines Zcichenmeisters

( des Genius ) ; seinen eignen sagte sie ihm selbst . Sie konnte

Achtung sich erwerben , bei allen ihren Fehltritte » , und ihre

Sünden und der Teufel schienen ihr nur als Kammcrmohren

nachzutretcn ; ihr Gesicht wie ihr Benehmen trug das innere
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Bcwußtseyn ihrer nachgebliebnen Tugenden und ihrer Talente .

Gleichwol merkte sie an der scheuen Ehrfurcht , die Gustav
weniger ihrem Stande und Werthe als ihrem Geschlecht er¬

wies , daß er wenig Welt habe . Sie verließ alle Umwege

und ging ihn gerade zu um eine Abzeichnung des ganzen

Parks für ihren Bruder in Sachsen an . Ich nenne das

Bitte , was sie eigentlich allemal im scherzhaften Tone einer
Kabinctordre an Männer komponirte — und man konnte

ihren weiblichen Ukasen nichts entgegensetzen als männliche .
Eine Frau trage dir nur einmal ein Geschäft auf : so

bist du mit Leib und Seele ihr ; alle deine säuern Tritte ,
alle deine Mühwaltungeu für sie legen sich an ihrem Bilde ,

das du an die Beinwände deines Kopses ausgebrcitet , als

Reize an . Eine retten — rächen — lehren — schützen ist
fast nicht viel besser ( blos ein wenig ) , als sie schon lieben .

Gustav hörte nie eine willkommnere Bitte , den Park riß er

in kurzem ab und er konnte den Vormittag kaum erwarten ,

an dem er ihn überreichen durfte . Wir wissen alle , was er

in der Residentin Zimmer noch außer der Rcsidentin zu er¬

blicken suchte — aber alles was er außer ihr da fand , war

die kleine Elevin ( Laura ) der abwesenden Beata , am Silber -
mannischen Klavier .

Die Residentin heftete einen langen Blick in die Zeich¬

nung . „ Haben Sie ( sagte sie ) Stücke von unserem Hof¬

maler gesehen ? Sie sollten sein Schüler werden und er

Ihrer — er hat noch kein schönes Porträt gemalt und noch

keine schlechte Landschaft — Sie machen einen schönern Feh¬

ler und geben dem Bewohner , was Sie der Landschaft neh¬

men — in Ihrer Zeichnung sind die Statuen schöner als

der Garten - behalten Sie Ihren Fehler und verschönern



23

Sie Menschen , " und sah ihn an . Meines geringen artisti¬

schen Erachtens — denn man ließ noch keines aller meiner

Stücke als Akzcssist in eine Bildcrgallcrie , auch suche ich mit

mehr Ehre solche Ausstellungen lieber öffentlich zu rezcnsiren

als zu bereichern — ist gerade das Gegcntheil wahr und mein

Held macht ( gleich seinem Biographen ) weit bessere Land¬

schaften als Porträte . — „ Versuchen Sic cs , fuhr sic fort ,
mit einem lebendigen Original " — er schien verlegen über

die Absicht ihres NathS — „ nehmen Sie eines , das Ihnen

so lange sitzt , als der Maler selber sitzt " — Oefels Eitel¬
keit mit Gustavs Voreiligkeit hätten hier eine dumme Höf¬

lichkeit zusammen bringen können — „ Hier ! das darin mein '
ich " — und sic wies auf einen Spiegel ; setzt wollt ' er doch

mit der palingcnesirtcn Höflichkeit herausfahren , ihre Gestalt

sei über seinem Pinsel : als sic zum Glück dazu fügte : „ ma¬

len Sie sich und zeigen Sie mir ' s . " — lieber eine zufällig

verschluckte Sottise wird man eben so roth wie über eine

herauSgesivßene — Dü schöner , rothglühender Gustav !

Daher schreib ' ich hier für Kinder , die noch nicht

auf Winterbällcn getanzt , diesen Titel aus der Kleiderord¬

nung heraus : Leuten , die euch eine Erklärung geben wollen ,

eine in den Mund zu legen , ist eben so unhöflich als mißlich .

„ Ich will Ihnen nur zeigen , warum , " sagte sie und

ging mit ihrer Hand den halben Weg zu seiner und wieder

zurück und nahm ihn mit durch ihr Lesekabinct , durch ihr

Bücherzimmcr in ihr Bildcrkabinct . Wenn sic ging : konnte
man selber kaum gehen ; weil man stehen wollte , um ihr

nachzuschen . Bilder waren neben ihr noch schwerer anzu¬

schauen . Sie wies ihm im Kabinct eine bunte Kette Ab¬

bilder , welche die berühmtesten Maler von sich mit eigner
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Gallerte zu Florenz kopiren lassen . „ Sehen Sie , wenn Sie
ein berühmter Maler würden — und das müssen Sie wer¬

den — so hätt ' ich Ihr Porträt noch nicht in meiner Samm¬

lung . " Auf dem Fenster lag der steilrcchte weibliche Son¬
nenschirm , ein grüner Spazicrfächcr , den er vor einem

gesessenen Gericht für Beatens ihren eidlich erkläret hätte —

Einige Hcuwägcn von Wouvermanns Gras , einige Zentner
von Salvatore Rosa ' s Felsen und eine Quadratmcilc von

Evcrdingcns Gründen hält ' er hingeschenkt für den bloßen
Fächer .

Aber das ihm abgedrungne Versprechen , sich selber zu

malen , wurde einem Natursohnc wie er , welchem die Kunst

noch keine Eitelkeit gegeben , zu erfüllen äußerst schwer .

Hundert fetzige Jünglinge zeigen mehr Kraft , sich in einer

Gesellschaft vor dem Spiegel zu besehen , als er hatte , es

in der Einsamkeit zu thun . Er fürchtete ordentlich , er be¬
gehe in Einem fort die Sünde der Eitelkeit .

Auf diese Weise wird mein Held , der sich aus dem

Spiegel zu holen sucht , von drei Zeichenmeistcrn auf einmal

besehen und gemalet : von dem Lebenöbcschreibcr oder mir
— vom komnnciee oder H . von Oefel , der in seinen Ro¬

man ein Kapitel setzt , worin er von Gustavs Liebe gegen
die Bouse anonymisch handelt — und vom Maler und Hel¬

den selber . So muß er denn wol wohl getroffen werden .

Von Ocfels Roman - Großsultan erscheinet in der Hof¬

buchhandlung künftige Messe nichts als das erste Bändchen ;

und es wird dem minorennen Publikum , das unsre meisten

Romane liefet und macht , angenehm zu hören seyn , daß ich
in den Oefclschen Großsultan ein wenig geblickt und daß
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darin die meisten Charaktere nicht aus der elenden wirk¬

lichen Welt , die man ja ohnehin alle Wochen um sich hat

und so gut kennt wie sich selber , sondern meistens aus der

Lust gegriffen sind , diesem Zeughaus und dieser Baumschule

des denkenden Romanmachers ; denn wenn ( nach dem System

der Diffeminazion ) die Keime des wirklichen Menschen

neben dem Samenstaub der Blumen in der Luft herum -

flattern und aus ihr , als dem Repositorium der Nachwelt ,

von den Vätern müssen niedergeschlagen und cingeschluckt

werden : so müssen Autoren noch vielmehr die Zeichnungen

von Menschen aus der Luft , wo alle epikurische Abblätte¬

rungen wirklicher Dinge fliegen , sich holen und auf das

Papier schmieden , damit der Leser nicht brumme .

Einige Tage war die von Bouse nicht zu sprechen , als

das Original seine Kopie zu ihr tragen wollte . Endlich

schickte sic nach beiden . Sein Gesicht wurde dem gemalten

sehr unähnlich , als sein Blick bei dem Eintritt auf seine phy -

siognomische Schwester fiel , die mit der kleinen Bouse am

Klaviere sang , auf Bcata . Wir armen Teufel , die wir

nicht an Stammbäumen , sondern von Stammgebüsch herauö -

wuchsen , werden von vier Wänden so nahe an einander ge¬

rückt , daß wir uns warm machen ; hingegen die veloutirten

Wände der Großen halten ihre Insassen so sehr als Stadt¬

mauern auseinander und es ist darin wie in Wirthzimmern ,

wo unser Interesse nur einige vom ganzen Hausen ablöset .

Bcata fuhr also fort ; und er fing an : für ihn war ' ö so

viel , als säh ' er sie durch das Fenster im Garten . Sein

Porträt fand die günstigste Rezensent » : . Sie flog damit

durch einige Zimmer hindurch . Gustav konnte nun seine

Augen dahin thun , wo seine Ohren längst waren : sein ein -
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und sänge alles falsch , blos damit die reizende Diskantistin

ihr öfter vorsänge . Es war jenes göttliche lclolo ckel wio

von Rust , bei dem mir und meinen Bekannten alle¬

mal ist , als würden wir vom lauen Himmel Italiens ein -

gesogen und von den Wellen der Töne aufgelöset und als

ein Hauch von der Donna eingeathmct , die unter dem Ster¬

nen - Himmel mit uns in Einer Gondel fährt . . . . Durch

solche verderbliche Phantasien bring ' ich mich im Grunde

um allen wahren Stoizismus und werde noch vor dem drei¬

ßigsten Jahre achtzehn Jahre alt . —

Um so leichter kann ich mir denken , wie es dem jungen

Gustav war , der Augen und Ohren so nahe an der magne¬

tischen Sonne hatte : wahrhaftig tausendmal lieber will ich

( ich weiß recht gut , was ich wage ) mit der Schönsten im

Fürstenthum Scheerau ganz durch letztes fahren und sie nicht nur

in , sondern auch ( was weit schädlicher ist ) aus dem Wagen

heben ; — noch mehr : lieber will ich ihr das Beste , was

wir aus dem poetischen und romantischen Fache haben , ge¬

rührt vorlcsen — ja lieber will ich mich mit ihr aus einem

Rcdoutcnsaale in den andern tanzen und sie , wenn wir sitzen ,

fragen , ob sie heiter ist und endlich ( stärker kann ich ' S

nicht ausdrückcn ) lieber will ich den Doktorhut aufthun und

ihre matte Hand an den Aderlaßstock mit meiner anschlicßen ,

indcß sie , um nicht den Blutbogen über dem Schnee - Arm

zu erblicken , mir in Einem fort erblassend in das Auge

schauet - lieber , vcrsprcch ' ich , will ich ( Wunden hol '

ich mir freilich mehre und weitere als das Aderlaßmännchen

im Kalender ) alles das thun als die Schönste singen hören ;

dann wär ' ich leck und weg ; wer wollte mir helfen , wer
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Stellung , den rechten Schnee - Arm weich über irgend etwas

Schwarzes hinschncicte , die Knospe der Rosen - Lippen halb
von einander schlösse , die Hauenden Augen aus ihre — Ge¬

danken senkte und darin verhüttete , wenn der weiche Dunen -

Vusen wogend wie ein weißes Rvscnblatt auf den Athcm -

Wellen läge und mit ihnen auf und niederflöffe , wenn ihre

Seele , sonst in den dreifachen Ueberzug der Worte , des Kör¬

pers und der Kleider geschlagen , sich aus allen Hüllen wände
und in die Wellen der Töne stiege und im Meer des Seh -

ncns untersänke . . . . ? Ich spräng ' nach . - —

Gustav war noch im Nachspringcn begriffen , als die

Resident » ! mit zwei Porträten wieder kam . „ Welches ist

ähnlicher ? " sagte sic zu Beata und hielt ihr beide entgegen
und heftete ihr Auge statt aus die drei Gesichter , die zu

vergleichen waren , blos auf das , welches verglich . Das mit¬

kommende war nämlich das ächte brüderliche und verlorne ,
um das Beata an meine Philippine geschrieben hatte . „ O mein

Bruder ! " sagte sie mit zu viel Bewegung und Akzent ( welches

zu vergeben ist , da sie erst vom Klavier hcrkam ) ; unter dem

schnellen Ergreifen erschrak sie so lange , bis sie mit einem

ungezwungnen Blick über den Rücken des Bildes herunter

geglitscht war und keinen Namen darauf gefunden hatte .

Von solchen Erdstäubchcn hängt das Pochen des menschlichen

Denn bekanntlich ist die männliche Brust viel härter und
unbiegsamcr und dem ähnlich , was zuweilen von ihr um¬
schlossen wird . — Sonderbar ist ' s , daß die Eltern ihre
Töchter Dinge mit allem Gefühle singen lassen , die sie
ihnen nicht erlaubten vorzulesen .
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mosphäre trägt und hebt cs , allein unter dem schwülen Athen :

einer gesellschaftlichen Verlegenheit fällt cs kraftlos zusam¬

men . Wer nicht hat , wohin er sein Haupt hinlegt , leidet
oft kleinere Pein , als der nicht hat , wo er seine — Hand
hinlege .

„ Ich dachte , Ihr Bruder wäre ein wcitläuftigcr Ver¬

wandter von Ihnen , " sagte die Residcntin vielleicht boshaft¬

doppelsinnig , um sie in die Wahl irgend eines Sinnes zu
verstricken . Allerdings standen der Residentin alle Worte ,

Ideen und Glieder so behend zu Gebote , daß die Kraft in

Beatens und Gustavs Verstand und Tugend kaum , wie sonst

in der Mechanik , zurcichtcn , die Geschwindigkeit zu er¬

setzen . Aber Bcata erzählte standhaft , ohne Entschuldigung ,
ohne Uebcrgänge alles von diesen Bildern , was die Leser aus

meinem Munde wissen . Gustav hätte eine solche Erzählung
nicht liefern können . Die Nachricht , wie es in der Resident «:

Hände gekommen , vergaß die Residcntin zu geben , weil sie

hundert Antworten dazu wußte ; Bcata vergaß sie zu ver¬
langen , weil sie das eben merkte .

„ Für Ihr Gesicht " — sagte sie in : lustigsten Tone , in

den: sie ohne Bedenken das Gute von ihren Reizen sagte ,
das andre im ernsthaften davon sprachen — „ könnt ' ich Ihnen

keines geben als mein eignes : das muß ich aber meinem

Bruder in Sachsen sammt dem Garten schicken — malen

können Sie cs mit zum Park , damit beide Stücke Einen Mei¬

ster hätten . " Dem scherzhaften Tone ist weit schwerer etwas

abzuschlagen als dem ernsthaften — höchstens nur wieder im

lustigen ; aber zu diesem waren in Gustav alle Saiten ab¬

gerissen . Beata hatte die Anspielung aus den Park nicht
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verstanden ; Bouse trachte die ganze Landschaftzeichnung und

fragte sie : waS ihr am meisten gefiele . Diese war für das
Schattenreich und Abendthal ( warum ließ sie den Eremiten -

bcrg aus ? ) . „ Aber die Menschen im Garten ? " — fuhr sie

fort ( die arme Jnquisitin heftete ihren stillen Blick fester

aufs Abendthal ) — „ besonders die schöne Venus hier im

Abcndthal ? " — Sie mußte endlich reden und sagte unbefan¬

gen : „ Der Bildhauer wird sich nicht über den Zeichner zu

beschweren haben , aber vielleicht der Maler über den Bild¬

hauer ; vielleicht hat auch blos der Frost diese Venus ein

wenig verdorben . " Die Residentin machte durch ihr Lachen
und ihr witziges Anblicken Gustavs ein Bonmot daraus ,

sic ein wenig roth , ihn flammendroth , sie durch letztes wieder

röther und vollends durch die Antwort : „ So würde mein

Bruder auch denken , wenn er die Venus so bekäme ; Sic

thun mir aber den Gefallen , meine Liebe , und sitzen unserem
H . Maler mit , so kommt in unfern Park eine schönere

Venus - Es ist mein Ernst . Die zwei nächsten Morgen

geben Sie unfern Gesichtern , H . von Falkenberg ! " Die

Gute schwieg ; Gustav , der schon eingewilligt hatte , mit seinem

Pinsel Bouscns Antlitz zu verdoppeln , wäre bei einem Haare

mit der Anmerkung loögebrochcn , Beaten ihres vermög ' er

nicht mit seinem nachzudrucken . Zum Glück fiel ihm ein ,

daß sie sich zur Tafel ankleidcn würde - ( Am Sonntag
über acht Tage muß ich meinen Sektor mit „ Denn " an¬
fangen - ) .
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Natur zu gehören , sich unter die Werke der schönen Künste
warf und sich aus einem Modell durch Schminke in ein Ge¬

mälde veredelte , durch Pantomime in eine Aktrice , durch
Ohnmächten in eine Statue .

Das letzte ist der Kardinalpunkt — sie starb wöchentlich

und öfter , wie jede wahre Christin , nicht ihrer Keuschheit

wegen , sondern sogar vor ihrer Keuschheit , ich meine ein

paar Minuten — sie und ihre Tugend sielen hinter einander

in Ohnmacht . Wenn ich über so etwas nicht wcitläustig

bin : so bin ich nicht Werth eine Feder zu schneiden und der

Henker soll meine Produkte holen . — Die Tugend also war

bei der Ministerin so verdammt schlimm daran wie bei einem

Kind die junge Lieblingkatze . Ich will von Tagzeiten gar

nicht reden , sondern nur von Wochentagen : ich will setzen ,

an jedem Tage hätte ein andrer Antichrist und Erbfeind

ihrer Tugend statt der Visitenkarte seinen Leib geschickt : so

hätt ' es etwa so gehen können : am Montag war ihre Tu¬

gend im stralenloscn Neumond für Herrn v . A . — am

Dienstag im Vollmond für H . v . B . , der sagte : „ zwischen

ihr und einer vsvoke ist kein Unterschied als das Alter " —

am Mittwoch im letzten Viertel für H . v . C . , der sagt :
„ je In tvuells llejä , " nämlich ihre ums — am Donnerstag

im ersten Viertel für H . v . D . , der sagt : „ i >eut - <? li-s gne " —

— und so fort mit den übrigen Feinden der Woche ; denn

jeder Gegner sah , wie seinen eignen Regenbogen , so an ihr

seine eigne Tugend . Ehre und Tugend waren bei ihr keine
leeren Wörter , sondern hießen ( ganz gegen die Kantische

Schule ) der Zeit - Zwischenraum zwischen ihrem Nein

und ihrem Ja , oft blos der Ort - Zwischenraum . Ich
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sagte oben , sie hatte immer eine Ohnmacht , wenn der Mon¬

tag ihrer Tugend war . Es lasset sich aber erklären : ihr
Körper und ihre Tugend sind an einem Tag und von

einer Mutter geboren und wahre Zwillinge , wie die Gebrüder

Kastor und Pollux — nun ist der erste wie Kastor mensch¬

lich und sterblich , und die andre wie Pollux göttlich und

unsterblich — wie nun jene mythologische Brüderschaft es

pfiffig machte und Sterblichkeit und Unsterblichkeit gegen ein¬

ander halbirten , um mit einander in Gesellschaft eine Zeit¬

lang todt und eine Zeitlang lebendig zu seyn : so macht cs

ihr Körper und ihre Tugend eben so listig , beide sterben alle¬

zeit mit einander , um nachher mit einander wieder zu leben . —
Das artistische Sterben solcher Damen lasset sich noch von

einer andern Seite anschauen : eine solche Frau kann über

die Stärke und die Proben ihrer Tugend eine Freude haben ,

die bis zur Ohnmacht gehen kann ; ferner über die Leiden

und Niederlagen derselben eine Betrüb niß , die auch bis

zur Ohnmacht reichen kann : nun denke man sich , ob eine

Frau beim vereinigten Anfall von zwei Gemüthbewegungen ,

wovon jede allein schon tödten kann , noch aufrecht zu ver¬

bleiben vermöge ? — Bekanntlich stirbt die Ehre der Damen

von Welt so wenig wie der König von Frankreich und es

ist daS eine bekannte Fikzion ; wenigstens ist dieser Ehre der
Tod wie den Frommen ein Schlaf , der über 12 Stunden

nicht dauert . Ich kenne an unserem Hofe eine Art Ehre

oder Tugend , die gleich einem Polypen an nichts stirbt , sic

kann wie die alten Götter verwundet , aber nicht umgebracht

werden — gleich Hornschrötern zappelt sie an der Nadel und

ohne alle Nahrung fort — Naturforscher von Stand thnn

oft einer solchen Tugend , wie Fontana den Aufgußthicrchen ,
Jea » Paul ' s auSgrw . Wkrlr . II . Z
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tausend Martern an , an denen bürgerliche weibliche Tugen¬

den sogleich verscheiden : nichts ! kein Gedanke von Ster¬

ben . - Es ist eine wohlthätige Anordnung der Natur ,

daß gerade in den Höher » Damen die Tugend eine solche

Achilleische Lebens - oder Wiedcrerzeugkraft hat , damit sic

erstlich leichter die einfachen und doppelten Brüche , Knochen¬

splitterungen und Glicdcrabnehmungen und überhaupt das

Schlachtfeld jenes Standes ausdaucre — zweitens damit jene

Damen ( im Vertrauen auf die Unsterblichkeit und lange

Lebcnölinic ihrer Tugend ) ihren Freuden , deren physische

Gränzcn ohnehin so enge sind , wenigstens keine moralischen

zu setzen brauchen .

Ich komme wieder zu den tugendhaften Ohnmächten oder

erotischem Sterben der Ministerin zurück ; ich will mich aber

nicht dabei aufhalten , daß ich etwa sagte , wie die alte Phi¬

losophie die Kunst sterben zu lernen sei , so sei cs auch die

französische Hof - Philosophie , nur aber angenehmer — oder

daß ich witziger Weise sagte : g « i ( g » <->e ) seit inori , cogi

lEgiiit — oder daß ich Senekas Ausspruch über Kato auf

die Ministerin zöge : m .ojori .ininia I' cgietitur mor8

initue : sondern ich erzähle blos , warum sic überall in Ober -

schcerau die heißet — blos darum , weil ein ge¬

wisser Herr aus die Frage , wie sie einen wichtigen Prozeß

trotz dem versäumten Präklusiontermin doch gewonnen hätte ,

doppelsinnig erwiedertc : en clölüillniits . . . .

Ich komme zurück . . . . Aber ich wäre ein glücklicher

Mann , wenn die Zeit sich niedersetztc und mich heran ließe ;

so aber setz ' ich ihr , in einer Entfernung von mehren Mo¬

naten , nach ; die Avantüren - Fracht wird täglich schwerer ; ich

muß Papier zu einer doppelten Geschichte — zu der jetzt
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gcschriebnen und zu der jetzt vorfallcnden — haben , ich

ängstige mich ab und am Ende werd ' ich mit Mühe gelesen !

- Ist mir aber zu helfen ? -

Amandus lag damals auf dem härtesten Bette von der

Welt — die Dornen - und Stein - Matratzen der alten Mouche

fühlen sich dagegen wie Eiderduncn an — auf dem Kranken¬

bette ; sein ödes Auge ruhte oft auf der Stubenthüre , ob sie

kein Gustav öffne , ob nicht der Tod in der Gestalt einer

Freude , einer Aussöhnung cintrcte und die Blume seines

Lebens mit einem Liebe - Druck gelinde nicdcrlege ; aber Gustav

lag von seiner Seite auf einem Zauberbettc , an das ihn ein

besserer Gott als Vulkan mit unsichtbaren Kettchen heftete ;

kaum regen könnt ' er sich unter seinem Drathgcflccht .

Am Morgen , wo er sich vorbereitete , der Residentin das

Porträt und die Visite zu machen , zündete Oefel um ihn

eine Menge Raketen des Witzes an und gestand ihm mit

der Zufriedenheit , mit welcher ein Belletrist stets die Armuth

an leiblichen Gütern und die schwerere an geistigen , an Ver¬

stand re . erträgt , so viel gerade zu , er habe an Gustav die

Neigung zur — Residentin vielleicht eher entdeckt als beide

Interessenten selbst . Jede Gustavische Verneinung war ein

neues Blatt in seinen Lorbeerkranz . „ Ich will aufrichtiger

seyn , sagt ' er ; ich will mein eigner Vcrräther werden , weil

ich keinen fremden habe . Im Zimmer , wo Sie einen Altar

haben , steht einer für mich ; es ist ein Pantheon ; * ) Sie

knien mehr vor einem Gott als einer Göttin — ich aber

finde da meine Venus ( Beata ) . Ihr mangelt zu einer me -

dizeischen nichts als die — Stellung ; ich weiß aber

* ) Im römischen Pantheon standen nur zwei Götter , der

Mars und die Venus .
3 *
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nicht , welche Hand ich ihr dann in dieser Stellung küssen

würde . " . . . Vor Gustavs reiner Seele flog zum Glück

dieser Klumpe von llous 6s kaiis vorbei , in die an Höfen

sogar gute Menschen ohne Bedenken treten ; selber Schrift¬

stellern aus dieser Zone hängt dieser Schmutz noch an .

Ihm gefiel an Beaten ( und an jedem Mädchen ) nichts

als dieses , daß er , wie er dachte , ihr gefalle ; er würde die

fünf hundert Millionen Weiber auf der Erde alle lieben ,

wenn er ihnen allen gefiele , er wieder keine einzige , wenn

er keiner einzigen . Er erzählte setzt dem Gustav , durch

welches Fenster er im Wintcrhauö von Beatens Herzen ihre

Liebe zu ihm habe blühen sehen . Außer einem gewissen Tropf ,

den ich in Leipzig gekannt , und außer einer Katze , die neun

Leben hat , hatte kein Mensch mehre Leben als er — er büßte

eines ein : sogleich hatt ' er wieder ein frisches , ich meine , er

hatte mehr Ohnmächten als ein andrer Einfälle . Einen

solchen Verir - Selbstmord könnt ' er begehen , wenn er wollte

und wenn er ihn in seinen Dramen so nöthig hatte als ein

rührender Theaterdichter ; am häufigsten aber thatcn er und der

Tropf in Leipzig sich diesen Tod in sktizis an , wenn sie

unter einem Bündel Frauenzimmer das heraus zu visitiren

hatten , daS in sie am verliebtesten war . Denn sie unter¬

schieden , sagten die beiden Tröpfe , sich sämmtlich von ein¬

ander nicht im Daseyn , sondern im Grade der Liebe gegen

beide Ohnmächtige . Der größte Schrecken über den pan¬

tomimischen Schlagfluß ist , sagte das ohnmächtige Paar , das

Notariatsiegel der größten Liebe . Da also Qefel vor drei

Wochen Beaten seinen Sondir - Tvd vormachte : so zitterte

unter allen Schaul - Fichüs , die da waren , kein so zartes und

mitleidiges Herz als ihres , das weder fremden Betrug noch



37

eigne Härte kannte .! Gleichgültig legte sich Oefel in den

optischen Tod ; verliebt stand er wieder auf und er hätte mit

seiner scheinbaren Ohnmacht beinahe eine wahre gewirkt .

„ Ich konnte sie nur seitdem nicht darüber sprechen , " sagt ' er
Gustav kämpfte mit einem großen Seufzer nicht über Ocfels

gefühllose Eitelkeit , sondern über sich selbst und über Ocfels
Glück . „ O Bcata , in dieser Brust — redete sie sein In¬

nerstes an — hättest du ein verschwiegneres und aufrichti¬

geres Herz gesunden , als das ist , das du ihm vorziehcst —
es würde sein Glück verborgen haben , wie setzt seine Seuf¬

zer — es wäre dir ewig treu geblieben — ach es wird dir

doch treu bleiben ! " Dennoch empfand er das Ekelhafte in

Ocfels Eitelkeit nicht ganz , weil ein Freund sich unserem Ich

so sehr inokulirt und damit verwüchset , daß wir seine Eitel¬

keit so leicht wie unsre eigne und aus gleichen Gründen

übersehen .

Da es meinem Gustav im Buche wie im Leben gehen

kann : so hätt ' ich folgende Anmerkung noch eher machen sol¬

len : niemand war leichter zu verkennen als er — alle Stra -

len seiner Seele brach die Wolkenhülle milder Demuth , sa

seitdem Oefel ihm Stolz auf dem Gesichte vorgeworfen ,

sucht ' er gerade so dcmüthig auszusehen als er war — sein

Aeußereö war still , einfach , voll Liebe , ohne Ansprüche ; aber

auch ohne durchbrechenden Witz und Humor — Phantasie

und Verstand arbeiteten in ihm , wie in einem einsamen

Tempel , Altarblätter mit großen Massen und ließen mithin

nicht , wie andre , Doscnstücke und Medaillons von der Zunge

purzeln — er war , was Descartes von der Erde glaubt ,
eine inkrustirte Sonne , aber unter den phosphorcözirendcn

Lichtern des Hofes ein dunkler Erdkörper — er war das
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äußere Gegentheil von Ottomar , der mit seiner Sonne seine
Kruste durchgebrannt hatte und nun vor den Leuten stand

blitzend , knisternd , glühend , anreißend , einäschernd und aus -

brütcnd — Gustavs Seele war ein gemäßigtes Land ohne

Stürme , voll Sonnenschein ohne Sonnenhitze , ganz mit

Grün und Knospen überzogen , ein magisches Italien im

Herbst ; Ottomars seine aber war ein Polarland , das sen¬

gende lange Tage , lange Eis - Nächte , Orkane , Eis - Berge

und Tempische Thälcr - Fülle durchstrichen . -

Der Gustavischen Bescheidenheit kam also nichts natür¬

licher vor , als daß Bcata einen , der seinen Geist und Kör¬

per so gut zu zeigen wußte , über ihn stellte , der beides nicht

konnte und der dazu einmal ihren Vater halb todt geärgert

hatte . Sein Blut ging mithin langsam traurig , da er zur

Rcsidcntin schlich . Es war ihm , als könnt ' er heute sie als

seine Freundin ansehen — das that er wirklich halb , als

sie ihm noch dazu ein eben so trauriges Air und Gesicht

entgegen trug , dem ähnlich , in dem eine Frau eine Woche
nach dem Verlust ihres Geliebten mit leeren Augen und er¬

kalteten Wangen am meisten rührt . Es sei , sagte sic , der

Sterbetag ihres jüngsten Bruders , den sic und der sie am

meisten geliebt . Sie ließ sich in Trauerkleidung malen .

Nichts wirkt stärker als der Lustige , der einmal in die Halb -

tönc des Kummers fällt . Gustav hatte überhaupt zu viel

Zuneigung für Menschen , in deren Ohren das Trauerge¬

läute irgend eines Verlustes wiedertönte ; ein Unglücklicher

war ihm ein Tugendhafter . Die Residentin sagte ihm , sie

hoffe , er werde den heutigen Kummer aus ihrem wirklichen

Gesichte wegmalen und ihn blos ins gemalte bannen — sie

habe deswegen diese Zerstreuung auf heute verlegt — mor -
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gen sei ihr gewiß besser — sie spielte nachlässig mit der

bloßen rechten Hand einige Tänze , aber nur ein paar Takte

und mit vergeblichem Kampf gegen ihren Trübsinn — er

sollte ihr etwas erzählen , eh ' er ansinge , damit er nicht

einem Gesicht , das sic nur ein paar Tage im Jahr trüge ,

ein ewiges Leben in seinen Farben gäbe . Aber er hatte noch

am Hofe weder Stoff noch Manier zu erzählen gewonnen

— endlich siel sie auf seine unterirdische Erziehung . Blos

ihrem heutigen Gesichte war er so etwas in dem Wolken -

bruch von Hcrzcrgicßung , den er seit Amandus Groll ent¬

behret hatte , zu erzählen fähig . Da er fertig war , sagte

sie : „ zeichnen Sie nur ; Sie hätten mir etwas anders erzählen

sollen . "

Sic nahm ihre kleine Laura auf den Schvoß — dem

Fürsten , der ein leidenschaftlicher Thiermaler ist , mußte sie

statt mit der Kleinen , mit einem Seidenpudel sitzen —

welche Gruppe fällt aber jetzt sein Auge , sein Herz und seine

Zeichcnfeder an , um diese drei Dinge zu verrücken ! Sie

zittern wenigstens alle , indem die Mutter die Händchen der
Laura in eine malerische und kindliche Umschlingung legt —

indem sie schweigend , trauernd , mit den Lippenwellcn gegen

den Kummer des Auges streitend , ihm denkend in das seine

blickt und mit der nächsten Hand das Haar der Kleinen spie¬
lend krümmt — — Wahrhaftig zehnmal dacht ' er : wenn

ein Engel einen Körper umthun wollte , der menschliche wäre

nicht zu schlecht dazu und er könnte in dieser Reise - Uni¬
form in jeder Sonne erscheinen !

Seine Zeichnung wurde so treffend , daß der Residentin

vielleicht ein Paar Unähnlichkeiten lieber gewesen wären —

sie hätten größere Ähnlichkeit ihres zweiten Bildes in ihm
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angesagt . Sie kam setzt durch sanfte , nicht — wie sonst

scherzhaft - springende Uebergänge von seinem Maler - Lohn

und von den Nachtheilen seiner Erziehung auf die Vorberei¬

tungen zu seiner Lcgazionrolle — ste deckte ihm , aber mit

langsamer vertraulicher Hand , seinen Mangel an Welt auf —

ste bot ihm ihren Zutritt zu sich an und lud ihn zum 80 , 1-

xer aus morgen ein . — „ Aber Vormittags , setzte ste lächelnd

hinzu , kommen Sie nicht schon ; Beata will durchaus nicht ge -

malct seyn . "

— — Der Leser hat im ganzen Buche noch nicht drei

Worte reden oder schreiben dürfen : jetzt will ich ihn ans

Sprachgitter oder ins xm -Ioir lassen und seine Fragen nach -

schreiben . „ Was hat denn — fragt er — die Rcsidentin

vor ? Will sie aus Gustav ein gezähntes Kammrad schnitzen ,

das sie in irgend eine unbekannte Maschine setzet ? — Oder

bauet ste den Jägerschirm und zwirnt die Prallnetze , um ihn

zu fällen und zu fangen ? — Wird ste wie jede Kokette dem

ähnlich , der ihr nicht ähnlich werden will , wie nach Plat -

uer der Mensch das , was er empfindet , so sehr wird , daß

er sich mit der Blume bückt und mit den Felsen hebt ? "

- Der Leser bemerke , daß der Leser selber hier

Witz hat , und gehe weiter ! -

„ Oder ( geht er also weiter ) geht die Rcfidentin nicht

so weit , sondern will sie aus Edelmuth , worüber man oft

die optischen Kunststücke ihrer Koketterie verzeiht , den schön¬

sten uneigennützigsten Jüngling aus den schönsten uneigen¬

nützigsten Gründen aufsuchen und ausbilden ? — Oder kön -

nen ' s nicht auch alles bloße Zufälle seyn — und nichts

leuchtet mir so ein — an welche ste , als Renncrin durch

Lusthaine , die flatternde Schlinge eines halben Planes flie -



41

hcnd befestigt , ohne in ihrem Leben am andern Tag nach

dem strangulirten Fang der Dohnenschnait im mindesten zu

sehen ? — Oder irr ' ich gänzlich , lieber Autor , und ist viel¬

leicht von allen diesen Möglichkeiten keine wahr ? " — Oder ,

lieber Leser , find sie alle auf einmal wahr und du crräthcst

darum eine Launenhafte nicht , weil du ihr weniger Wider¬

sprüche als Reize zutrauest ? — Der Leser bestärket mich in

meiner Bemerkung , daß Personen , die niemals die Gelegen¬

heit haben konnten , der großen Welt tägliche Klavicrstunden

zu geben ( wie z . B . leider der sonst treffliche Leser ) , zwar
alle mögliche Fälle irgend eines Charakters vorzurechnen ,

aber nicht den wirklichen auszuhcbcn vermögend sind . —

Ucbrigcns verlasse sich der Leser auf mich ( der ich schwerlich

ohne Grund Vorzüge verkleinern würde , die mir selber an -

sttzen ) , übrigens hat er die Armuth an gewissen konvenzio -

nellcn Grazien , an gewissen leichten modischen und giftigen

Reizen , die ein Hof nie versagt , weit weniger zu bedauern ,

als andre Höflinge — der Autor wünschte nicht darunter zu

gehören — ihren Neichthum an dergleichen Gift - Species

wirklich zu beklagen haben ; denn auf diese Art blieb er ein
ehrlicher und gesunder Mann , der H . Leser ; aber wer ihn

kennt , würde der Bürge gewesen seyn , daß er , falls alle

Bänder und Zügel der großen Welt an ihm gezuckt und ge¬

zogen hätten , außer seiner Ehrlichkeit auch seine Unähnlich¬
keit mit den Leuten von Ton behalten hätte , die die Miß¬

handlung des schönsten Geschlechts mit verlorner Stimme

und verlornen Waden büßen , wie ( nach den ältesten Theo¬

logen ) die Weiber - Versuchcrin , die Schlange , die vorher re¬

den und gehen konnte , durch die aktive Verführung Sprache

und Beine verscherzte ? . . .
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Dreißigster oder XXIV . Trinitatis - Sektor .

8o » i>er und Mchglocken .

«Acut ' arbcit ' ich im Hemd wie ein Hammerschmidt , so ab¬
scheulich lang und schwer ist der dreißigste Sektor . — Da

Gustav von Oefel erfuhr , daß ein kleines 8o » per bei der

Ncsidcntin so viel heiße wie bei uns das größte , so theilte

er in seinem Kopf , eh ' er cs zieren hals , Personen und Rol¬

len aus , und sich die längste : — den einzigen Fehler beging
er allemal , daß , wenn er endlich auf die Bühne kam und

spielen sollte , er nicht spielte . Eh ' er in eine große Gesell¬

schaft ging , wußt ' er Wort für Wort , was er sagen wollte ;

kam er wieder heraus , so wußt ' er ( in der Kulisse ) auch ,
was er hätte sagen sollen — aber gesagt hatt ' er darin wei¬

ter nichts . Es kam nicht von Menschenfurcht ; denn es war

ihm fast leichter , etwas Kühnes als etwas Witziges zu sa¬
gen : sondern davon kam ' S , daß er das Gegcntheil einer

Frau war . Eine Frau lebt mehr außer als in sich , ihre

fühlende Schncckcn - Seele legt sich fast außen um ihre bunte

Körper - Konchylie an , sie zieht ihre Fühlsäden und Fühlhör¬

ner nie in sich zurück , sondern betastet damit jedes Lüftchen

und krümmt sie um jedes Blättchen — mit drei Worten :

das Gefühl , das der Arzt Stahl der Seele von der ganzen

Beschaffenheit ihres Körpers zuschreibt , ist bei ihr so leben¬

dig , daß sie in Einem fort fühlt , wie sic sitzt und steht ,

wie das leichteste Band ausliegt , welchen Zirkelbogcn die
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gekrümmte Hutfeder beschreibt — mit zwei Worten : ihre
Seele fühlt nicht nur den Tonus aller empfindlichen Theile

des Körpers , sondern auch den der unempfindlichen , der Haare
und der Kleider — mit Einem Worte : ihre innere Welt ist

nur ein Wcltthcil , ein Abdruck der äußern .

Bei Gustav aber nicht ; seine innere Welt steht weit

abgerissen neben der äußern , er kann von keiner in die an¬

dre , die äußere ist nur der Trabant und Ncbenplanet der in¬
ner » . Seiner Seele — in den Gehirn - Weltglobus , den der

Hut bedeckt , eingesperret — verbauen die bunten , eignen Ge¬

wächse , auf denen sie sich wiegt und vergisset , die Ausficht

auf die Gegenstände jenseits ihres Körpers , die nur dünne

Schatten auf ihre Gedanken - Auen werfen ; sie sicht also

die äußere Welt nur dann , wenn sie sich ihrer erinnert ;
dann ist diese in die innere versetzt und verwandelt . Kurz

Gustav beobachtet nur das , was er denkt , nicht was er em¬

pfindet . Daher weiß er niemals seine Ideen und Worte

mit den vorübcrschicßendcn Ideen und Worten andrer Leute

zu anialgamiren . Der Hofmann schraubt auf und zu , und
die Kaskaden seines Witzes springen und schimmern — Gu¬

stav hingegen wirft erst den Eimer in den Ziehbrunnen und
will darin den Trunk mit der Zeit heraus drücken . — Eine

feinere Ursache gcb ' ich unten an .

Oescl rühmte ihm am Morgen dieses wichtigen Souper

so viel von Beaten vor , er würde heute ihr coeur so sehr

im Gleichgewichte mit dem esprit der Residentin sehen , —

daß er alles Sehen verwünschte , und einen zweiten Grund

bekam , sein schweres Herz ins stille Land zu tragen . Sein

erster war , er schickte sich allemal zu einer großen Gesell¬

schaft dadurch an , daß er vorher in die größte ging — un -
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tcr dcn großen blauen Himmel . Hier nntcr kolossalischcn

Sternen , an der Brust der Unendlichkeit , lernt man sich er¬

heben über metallene Sterne , neben das Knopfloch genäht ;

von der Betrachtung der Erde bringt man Gedanken mit ,

durch die man die Erdstäubchen , die man Menschen nennt ,

kaum wirbeln sicht — und die farbigen Gold - Insekten , wo¬

mit sich das GewächSrcich musivisch stickt , werden von der

Gold - und Juwelcnstickcrei der Hospracht nicht übcrtroffcn ,

nur nachgcahmt . — Gegenwärtiger Verfasser stattete allemal

dem großen Erd - und Himmclzirkel einen Besuch vor und
einen nach dem Besuche ab , den er einem kleinern (ützicls

machte , damit der große die Eindrücke des kleinen verhütete
und verlöschte .

Ich werde roth , wenn ich mir denke , wie unbehülflich

sich mein Gustav durch zwei Vorzimmer in einen Salon

mag haben führen lassen , wo wenigstens schon an sieben

Spieltischen Streiter saßen . Feinheit der Denkart ist An¬

lage , Feinheit des Ausdrucks ist eine Frucht , wozu nicht ge¬

rade Hofgärtner nöthig sind ; aber Feinheit des äußern An¬

stands ist nirgends zu holen als da , wo sie alles gilt — in
der großen Welt voll Mikrokosmen . Sollt ' ich von

letzterer Feinheit mehr aufzuwcisen haben , als man gewöhn¬

lich bei meinem Advozir - Stand sucht : so bin ich nie so

eitel , sie aus etwas anderem abzuleiten als aus meinem Le¬

ben am Scheerauer Hof . — Die Residentin ( Bcata ohnehin

nicht ) spielte selten , und mit Recht : eine Frau , die mit ih¬

rem Gesichte andre Herzen gewinnen kann als lackirte auf

der Karte und die den Männern einen andern Kopf nehmen

kann als den auf Metalle gedrückten , thut übel , wenn sie

sich mit dem Kleinern begnügt , sie müßte denn mit dcn schön -
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stcn Fingern taillircn und coupircn können , die ich noch in

weiblichen Handschuhen und Ringen gesehen . Vor dem fünf¬

zigsten Jahre sollte keine spielen und nach ihm nur die , die
der Mann und die Tochter verspielen sollte . — Hingegen der

poetische Gladiator , H . von Oefel , diente unter der Armee , die

( nach dem Modejournal ) in jeder Winternacht 12 , 000 Mann

stark ist in den vvrdern deutschen Reichskrcisen — nämlich
mit und gegen l ' Hombre - Spieler . Die Resident «« war
eine brillante Sonne , der immer Bcata als Abendstcrn

nachzog . Sanfter holder Hcöperus am Himmel ! du wirfst
deine Stralcn - Silberflittcr auf unser Erden - Laub und schlie¬

ßest leise unser Herz für Reize auf , die so sanft wie deine sind !
Alle Sommerabende , die «nein Auge in Träumen und Erinne¬

rungen auf deinen über mich erhöhten Unschuld - Auen verlebte ,

belohn ' ich dir , versilberter schönster Thautrvpfe in der
blauen Acther - Glockenblume des Himmels , indem ich dich zu

einem Bilde der schönen Deata mache ! — O könnt ' ich doch

ihre Hciligengestalt aus meinem Herzen heben und hierher

auf «ne ine Blätter legen , damit es der Leser sähe , nicht blos

begriffe , wie von der Junonischen Bouse , aus der alle weib¬

lichen Reize brechen , selber seltene Uneigennützigkeit , doch aber

Unschuld und weibliche bescheidne Zurückgezogenheit

nicht , wie von ihr alle diese hölzernen Stralen abfallen ,

wenn sich neben ihr mehr verhüllt als zeigt Veata , welche

über die heftigsten weiblichen Wünsche den innern Sieg er¬

hält und doch weder Sieg , noch Kampf verräth — die ,

ohne Bouscns Trauer - Hülse und Trauerspielen , ein erweich¬

tes Herz dir gibt und deinen Blick unwiderstehlich beherr¬
schet — und mit der dn im Mondschein gehen kannst , ohne

sie oder den Nachthimmel auf der Erde minder zu gcnie -
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ßen ! — Gustav fühlte nvch mehr als ich ; und ich fühle

meinen biographischen Stunden wieder mehr als sonst in

meinen musikalischen . -

Bei Gelegenheit ! wenn sic essen : wcrd ' ich auch die

übrigen Gäste absärbcn . Unter dem gesellschaftlichen Tu¬

mult , der sowol Gustavs Sinnen als Ideen betäubte , siel

freilich nur Beatens halbes Sonnenbild in seine Seele .

Aber nachher freilich ! — Vorher aber lagen beide mit der

Resident » ! unter dem Fcnsterbogen , die ironisch Gustaven

vor Beaten entschuldigte , daß er heute nicht mit dem Pinsel

gekommen — eine Menge zufälliger Zwischenrcdncr zu ge¬

schweige » . Die Resident » ! wurde ihnen entrissen ; die nahe

und einsame Stellung nöthigte beide zum Sprechen und

Beaten zum Bleiben . Gustav , der schon vor der Assembler

im Kopfe hatte , was er sagen wollte , sagte nichts . Aber

Bcata endigte das vorige Gespräch über das Abzeichnen und

sagte : „ wenn Sie mich nicht schon entschuldigt haben , so kann

ich mich nicht entschuldigen . " Ein andrer von mehr Wen¬

dung hätte geradezu Nein gesagt und so im Scherze , der

keine Verlegenheit zulicß , die Fäden der Vogclspinnc um das

arme Kolibri herumgcwundcn . — Gustav hatte zu starke

Gefühle , um hier zu scherzen . An einer Menge schwerer

Materien , wovon euch alle Handhaben abbrcchcn , hält blos

die des Scherzes fest und ihr könnt sie damit regieren ; be¬

sonders wenn ihr mit Mädchen unter Fcnsterbögen sprecht .

Gustav suchte längst Gelegenheit , Beaten andre Theile

seiner Seele zu zeigen , als damals in der Korn - Sache zum

Vorschein gekommen ; jetzo hätt ' er die Gelegenheit , obwol

keine Mittel gehabt , wenn nicht der Park mit dem Abend -

Schmuck sich vor das Fenster gelagert hätte . Aber Natur -
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Schönheit war die einzige Sache , worüber er mit andern

Schönheiten begeisternd sprechen konnte ; — und er konnte

am frischesten alle Wcltreize in Einen Morgen zusammen -

drängcn , wenn er seinen Eintritt aus der Erde hinauf in

das hohe Weltgebäude beschrieb . Auf jedes Wort und Bild ,

das er sagte , oder sie zurückgab , war eine Seele geprägt ,

die sie einander zugetrauet hatten . Plötzlich schwieg er mit

weiten glänzenden Augen — ihm war , als gehe in seiner

Seele ein Zauber - Mond auf und scheine über ein weites

dämmerndes Land und ein Engel seiner Kindheit steh ' im

Blütenlande und nehm ' ihn in seine Arme und drück ' ihn so

an sich , daß das Herz an ihm zerflösse . . . . Und worauf

ruhte dieses innere Landschaststück ? — Woraus das berühmte

Straßburger Uhrwerk ruht — aus einem Thierhals : dieses

liegt nämlich auf einem Pegasus - Nacken ; seines trugen die

Hälse des zufällig vor dem Schlosse heimgehendcn Weide¬

viehs , an denen solche Glocken hingen , die denen der Heerde

Reginens ähnlich klangen und die mithin die ganze Ju¬

gendszene mit ihren Tönen wieder in seine Seele setzten . . . .

In einer solchen Stimmung hätt ' er in einer Nazional - Ver -

sammlung geredet ; auch machte der Tumult , der beide ein¬

faßte , sie einsamer und vertraulicher : kurz er erzählte ihr

mit Feuer und historischen Auslassungen seine Schäferei mit

Einem Lamm auf dem Berg . — Dieses Schwärmen steckte

sie ( wie jedes alle Weiber ) so sehr an , daß sie ansing —

zu schweigen .

Die Noth zwang beide , jetzt einen äußern Gegenstand

( wie ein Schwert im fürstlichen Bett ) zwischen ihre zusam -

menfließcnden Seelen zu bringen — sie sahen auf die beiden

Gärtners Kinder unten hinab und zwar so begierig , daß sie
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nichts sahen . Der Junge sagte : „ mich hat das Fräulein

( Beata ) so lieb " und streckte beide Arme aus einander —

das Mädchen sagte : „ mich hat der Herr ( Gustav ) so groß

„ lieb , wie das Schloß " — „ und mich , replizirte er , so groß

„ wie den Garten " — „ und mich , erzipirte das Mädchen ,

„ so groß wie die ganze Welt . " Darüber konnten die Flügel

des Jungen nicht hinaus und hätten seine Schwanzfedern

über den Katheder - Horst hinauögestochen . Jedes zählte dem

andern die Liebepfänder , die eS von den oben über gegen¬

seitiges Lob erfreuten Zuhörern erhalten hatte , und sagte

bei sedcm Stück : „ hast du das g ' kricgt ? " —

Mit jenem hastigen Sprung der Kinder zu einem neuen

Spiel sagte das Mädchen : „ jetzo mußt du der Herr ( Gustav )

„ sepn ; und ich will das Fräulein ( Beata ) sepn . Jetzo will

„ ich dich liebhaben , nachher mußt du mich . " Sie strich ihm

sanft die Backen und dann die Augcnbrauncn und endlich die

Arme und manipulirte den Herrn . „ Jetzo mich ! " sagte sie

mit schnell herunterhängenden Armen . Der Junge warf

seine Arme so eng um ihren Hals , daß die zwei Ellbogen

sich durchschnitten und schürzten und als überflüssige Band¬

schleifen über den Liebeknoten hinausragtcn ; er küßte sie derb .

Plötzlich fand ihre kritische Feile einen verdammten Ana¬

chronismus an diesem historischen Schauspiele und sie sagte

fragend : „ Ja , der Herr und das Fräulein haben sich ja

nicht lieb ? " —

Das war zu viel für die Frontloge oben , die zugleich

das Auditorium und das Original der kleinen Spieler war ,

und die Kopie derselben zu werden in Gefahr gcrieth .

Gustav hielt das Augcnlied gewaltsam offen , damit es das

Wasser , worin sein Auge stand , zu keiner sichtbaren auf die
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Wange fallenden Thräne vereinigte — und die gerührte

Bcata ließ , ohne oder mit Absicht , ihre Rose abgeknickt zu

Boden zittern : er bückte sich nach ihr lange und ließ seine

Thräne verborgen wcgsinken ; aber da er ihr die Rose gab

und beide furchtsam die gesenkten Augen auf der Blume ver¬

steckten und hefteten und da sie ein herspringcnder Tropf un¬

terbrach : so standen plötzlich ihre aufgeschlagnen Augen ein¬

ander wie der aufgehende Vollmond der untcrgehcnden Sonne

gegenüber und sanken in einander und in einem Augenblick

unaussprechlicher Zärtlichkeit sahen ihre Seelen , daß sic ein¬

ander — suchten .

Der springende Tropf war Oefcl , der Beatens Arm

haben wollte , sie in den Spcisesaal zu führen . Jetzt , Leser ,

trag ' ich dir statt lebendiger Rosen ( wie unser Seelen - Paar

ist ) lauter in Butter gesottene Rosen auf . Sechs oder sieben

und zwanzig Gedecke , glaub ' ich , waren . Ich will hier statt

eines Küchenzettels einen Passagierzettel der Gäste verferti¬

gen . Erstlich waren am Tische und im Schlosse zwei keusche

Menschen — Beata und Gustav ; welches ein Beweis ist ,

daß schöne Seelen an allen Orten wachsen , sogar an den

höchsten : so ließ der Kaiser Joseph jährlich einige Nach¬

tigallen in den Augarten werfen , damit man da was

hörte .

Nro . 2 . war der Fürst , der in seinem kurzen Leben

mehr Weiber in der Nähe gesehen als der Ochs Apis ,

dessen Leben doch so lang war wie das ägyptische Alphabet .

Er war an dieser Tafel , was er aus seinen Reisen an man¬

cher inlllv <I ' I>» tc - nicht zu seyn vermochte , der Bruder Red¬

ner und der Hauptwind unter 63 andern Nebenwinden .

Seine Krone hatten sämmtliche Damen auf .
3cim Paul ' s auSgew . WcrN . N . 4
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Nro . 3 . war sein appanagirtcr Bruder , dcn dcr ge¬

krönte haßte , nicht weil er zu viel Volkslicl ' e hatte und ver¬

diente , sondern weil er einmal todtkrank war und nicht starb ,

sondern von dcr Appanage sortlcbte . Das Gerippe dieses

Bruders würde dcn Fürsten , wie ein jedes Gerippe Acgypter

und Griechen , zu einem srcudigcrn Genuß des Gastmahls
überredet haben .

Nro . 4 . war ein Michaelisritter aus Spaa ( H . v . D . ) ,

dessen Ordenstcrn in Scheerau noch Stralcn abschickte , nach¬

dem er in Paris längst vernichtet war . So sagt Euler , daß

^ ein Fixstern am Himmel noch wegen seiner Entfernung

sein Schimmern sortsetzen kann , ob er gleich längst einge¬

äschert worden .
Nro . 5 . war Cagliostro , dcr unter so vielen pointi -

renden Köpfen das Schicksal der Aerzte und Gespenster

und Advokaten hatte , daß seine öffentlichen Spötter zu¬

gleich seine geheimen Jünger und Klienten sind .
Nro . 6 . war mein Gerichtherr von Nöpcr , dcr , weil er

mit dem Fürsten etwas zu sprechen hatte , dageblieben war .

Er war der einzige im ganzen Eßkonvent , der zweierlei that :

erstlich daß er alle Weinsortimcnts des Bousischen Wein -

Jnventariums sich reichen ließ , um von allen Weingütern

dcr Residcntin denjenigen deutlichen , oder doch klaren Be¬

griff in seinen Magen zu bringen , worauf die ältcrn Logiken

so sehr dringen — zweitens daß er einen so großen Werth
auf das frikassirtc , marinirte re . Essen legte , als wenn er ' s

gäbe und nicht bekäme , und wurde immer höflicher und ge -

^ bücktcr , je satter und voller er wurde , gleich einer Wurst ,
die sich krümmt , wenn man sic füllet .

Nro . 7 . 8 . 9 . waren zwei grobe Regierungräthe * * und
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ein grober Kammerpräsident * , wovon die zwei ersten den

ganzen Hof verachteten , weil er keine andern Pandekten im

Kopfe hatte als literarische , und der dritte , weil er sich
cs ausmalte , wie viel Pensionen und Gagen der ganze Hof

ohne die Kammer , d . h . ohne ihn wol hätte , und sämmtliche

drei , weil sie glaubten , sic hielten den Thron , ob sie gleich

nichts hätten tragen können als in Salomons Tempel das
— eherne Meer .

Nro . 10 . war die Resident » , , die sich nach dem Tone

eines jeden stimmte und doch durch ihren eignen sich von allen

Weibern unterschied — gleich dem König Mithridatcs redete

sie die Sprachen aller ihrer Unterthanen .

Nro . 11 . 12 . war eine durchreisende Aebtissin und eine

verwittibte Fürstin von ^ * , die ihrem Stande gemäß ein -

sylbig und Innttnin waren .

Nro . 13 . war die vel 'nillnnte , deren größte Reize und

Anzichkraft in den kleinen Füßen angebracht waren , wie in

den zwei Füßen eines armirtcn Magneten . Der Kopf , ihr

zweiter Pol , stieß ab , was der untere zog .

Nro . 00000 . gehen mich nichts an ; es waren alte in

den Schminksalpctcr eingepökelte Damen - Gesichter , denen

aus dem Schiffbruch ihres untergcsunknen Lebens nichts ge¬
blieben war als ein hartes Brett , auf dem sie noch sitzen

und hcrumfahren , nämlich der Spieltisch .

Nro . 00000 . gehen mich auch nichts an ; es waren eine

Garbe Hofdamen , verschnittene Spalicrgewächse an den Ta¬

peten , oder vielmehr Einfaffunggewächse um fruchtbare Beete

— sie hatten Witz , Schönheit , Geschmack und Betragen , und

wenn man zur Flügelthür hinaus war , hatte man ' ö schon

wieder vergessen .

X
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Nro . 0000 . war eine Kompagnie Hoslcute , mit rothen
nnd blauen Ordensbändern durchschnitten , welche an ihnen

wie die rothc und blaue Farbe des Spiritus in Thermome¬

tern stehen , damit man ihr Steigen besser sehen könne —

die gleich dem Silber glänzten und alles was sie berühr¬

ten , schwarz machten — die keinen höher » und breitern
Himmel sich denken konnten als den Thronhimmel nnd kei¬

nen größern Tag im Jahr als einen Courtag — die in ihrem

Leben weder Väter waren , noch Kinder , noch Ehegatten ,

noch Brüder , sondern bloö Hoslcute — die Verstand hatten

ohne Grundsätze , Kenntnisse ohne Glauben daran , Leiden¬

schaften ohne Kräfte , satirisches Gefühl der Thorheiten ohne

Haß derselben , Gefälligkeit ohne Liebe und Freimüthigkcit

zum Spaß — deren Aechthcit man wie die des Smaragds

daran prüft , daß sie wie er kalt bleiben , wenn man sie
mit dem Munde erwärmen will — und die , die Wahrheit

zu sagen , der Satan schildern mag und nicht ich . . . .

Oefel war zwischen Beata und die Ohnmächtige ein -

gcmauert ; Gustav war ' s ihnen gegenüber zwischen zwei kleine

witzige Dämchen : aber er vergaß die Nachbarschaft seiner

Arme über die seiner Augen . Aus Ocfels Gliedern schossen

Witzfunken , als wenn ihn die Seide , die ihn umlag , clek -

trisircn hälfe . Die Ohnmächtige war ihrer Lehnherrschaft

über ihn so gewiß , daß sie es für keinen Lehnfehlcr ansah ,

wenn ihr Lehnmann Beaten , seiner Teller - Nachbarin , die

schönsten Dinge sagte ; „ er wird sich ( dachte sie ) ärgern ge¬

nug , daß er aus Höflichkeit nicht anders kann . " Dem H . von

Oefel war am Ende nie um etwas anders zu thun als um

den Herr » von Oefel ; er lobte , nicht um seine Achtung ,

sondern um seinen Witz und Geschmack auözukramen ; er
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unterdrückte weder Schmeicheleien , noch Satiren , wenn sie

gut und ungegründct waren ; er tadelte die Weiber , weil er

beweisen wollte , er erriethe sie , und weil er das für schwer

hielt ; und ich halte ihn sür einen Narren .

Drei Bergbohrer setzte er gewöhnlich an einem Mäd¬

chenherzen an , um eine Lücke darein zu bringen , in die er

das Schießpulver legte , womit er die vcrcrzte Liebeader auö

dem Mädchen hcrvorsprengcn wollte . Seine erste Mini »

grübe , die er heute wie allemal im weiblichen Herzen lud ,

war bei Beaten , daß er mit ihr lange von ihrem Anzug

sprach — cs ist ihnen , behauptete er , einerlei , ob man von

ihren Gliedern oder ihren Kleidern redet ; aber ich behaupte ,

die Häßliche trägt ihren Anzug als ihre Frucht , die Kokette
als die bloße Gartenleiter oder den Obstbrecher und

die Gute als das Laub der Frucht . Beata trug ihn wie
Eva als Laubwerk .

Zweitens stellte er um Beaten die Wand - und Garn¬

wände der Metaphern , um sic darin zu jagen — er behaup¬

tete , wie die Mädchen das singen , was sie nie sagen würden ^

( gleich denen , die zu stammeln aufhören , wenn sie zu singen
ansangen ) , so lassen sic in Bildern und Allegorien alle die

Geständnisse ihres Innern aus sich winden , die man ihnen

mit eigentlichen Worten nie absöchte , ob es gleich einerlei

wäre — ich hingegen behaupte , diese taugen nichts , und die ,

die so viel taugen als Beata , können nicht mit Worten ge¬

fangen werden , weil ihre Gedanken nie schlimmer sind als

ihre Worte . Freilich aus einem Zimmer ( oder Herzen ) , wo

es innen brennt und raucht , lodert die Flamme aus der ersten

Ocffnnng heraus , die du aufmachst .

Seine dritte Behauptung und List war , Männer fühlten
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den Werth des Einfachen und das Erhabene der Aufrichtig¬

keit und der geraden Versicherung „ ich habe dich lieb ; "

aber Mädchen wollten toui -, n , i <- und Feinheit und Umschweife

in diese Versicherung , die türkische Briefsteller « durch ge¬

wachsene Blumen war ' ihnen lieber als die mit poetischen ,

eine thätige Schmeichelei lieber als eine wörtliche — ich aber

behaupte , daß er Recht hat . Daher ließ er z . B . seine

Repctiruhr vor der Ohnmächtigen allemal die Stunde ihres

letzten Nendevous repctiren und er gefiel ihr unendlich ; da¬

her sah er eine allemal , wenn ' s zu machen und zu merken

war , schielend hinter dem Rücken im Spiegel an — daher

steckt ' er gegen Beaten voll Teufeleien , die ich fast alle

nennen sollte . Zwei nenn ' ich auch . Er erinnerte sich erst¬

lich , daß er sich zu vergessen und auf ihre Hand die seinige

im Feuer des Redens zu legen habe ; daraus stellt ' er sich ,
als besänn ' er sich , als nähm ' er seiner Hand ein Lvth ums

andre in der Absicht , sie unvermerkt wegzuheben , sobald sie

mehr nicht wöge als ein Fingerglicd — „ so handelt ( sagt '

er zu sich ) feinere Delikatesse immer ; und ich werd ' es sehen ,

was sie verfängt . " Seine zweite Teufelei war , daß er in

der Spiegelplatte , woran er saß , ihr Gesicht ( seinem eignen

gab er statt des Preises nur das Akzcssit ) anschiclte und

bewunderte , da er doch das Original näher hatte . Eine

Schäferin von Porzellan trieb Schäfchen über den Spiegel :

„ ich habe noch keine schönere Schäferin unter Glas gesehen , "

sagt ' er doppelsinnig ; „ aber ich ein schöneres Schaf , " sagte
die vstüillnnts und meinte ihn .

Diese Spiegelplatte kam mit ihrer Schäferin , die über

ein umblümtcs Ufer in das gläserne Wasser sah , und mit

ihrem Lamm und Schäfer fast dem Gustavischen Kindheit -
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diese Blumen und nahm ihr Ohr mit sich , in welches der

Legazionrath vergeblich mit seinem kriegslistigcn Witze cinzu -

brcchcn trachtete . Gustavs Augen suchten und mieden nur

— Augen , nicht Szenen ; aus dem gesellschaftlichen Gewühl ,

unter dem seine innern Flügel erlagen , könnt ' er nur durch

einen Springstab von außen in die Höhe . Denn die aus¬

genommen , die ihm ähnlich war , ritzten und baizten die an¬

dern alle , die es nicht waren , sein Inneres so sehr mit ihren

Tischreden , daß er nie in größerer Beklemmung war als

heute . Ich will das fliegende Tischgespräch , das die Tugend

betraf , in Gedankenstrichen abgcmarket hersetzen , weil mehre

Köpfe daran sprachen , wie am Baucrn - Tischgcbet die ganze

Familie antiphonirend betet .

„ Man hat keine Tugend , sondern nur Tugenden . —

Die Weiber haben sie , die Männer bekriegen sie — Tugend

ist nichts als eine ungewöhnliche Höflichkeit — Tu¬

gend ist UN PL » cltz pnvitlon soint ä I) Lk» icoup c>L culnsse ; *)
iimiü Is ino ^ L » 6s » ' ötrL gue I ' » » o » (pis I ' nntiL ? — Sie

ist , wie die Schönheit , überall anders ; die Köpfe sind hier

spitz , dort breit ; so ist ' s mit den Herzen , die darunter sind

— Schönheit und Tugend zanken und lieben sich wie ein

Paar Schwestern und doch geben sie einander ihren Putz

( bezog sich ) — Man denkt nie so gern an die Tugend , als

wenn man die Rosenmädchen in 8 -ÜL » c ^ sieht . — Sie wird

auch an andern Orten gekrönt ( bezog sich wieder ) u . s . w .

Bekanntlich heißet an einer <to » l>lott6 der in der Fassung

versteckte Kiesel oder Bcrgkrpstall und der darauf

blühende Demant Pavillon .
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Kurz jeder Ton und Blick erwies nicht , sondern setzte

es schon voraus , daß Tugend nichts wäre — - als der Oe -

konomus des Magens , die Konviktoristin der Sinne , die

Offiziantin und Tochter des Körpers . Der Liebe ging ' s wie

der Tugend . „ Die Julie des Scan sag „ e8 ( sagte einer )

ist wie tausend Julien oder wie -! ^ » > saepies selber ; sic be¬

ginnt mit Schwärmen , endigt mit Beten — aber das Fallen

ist zwischen beiden . "

Niemand als wer einmal in Gustavs Lage war , wer

einmal das verheerende Bestürmen seiner tiefsten Uebcrzeu -

gung von der Möglichkeit und Göttlichkeit der Tugend in

einem Kreise witziger und entscheidender Leute von Stande

erlitt ; wen unter solchen Erschütterungen , deren jede ein

Riß in die Seele ist , sein eignes Unvermögen kränkte , solche

Tugend - und Hciligen - Stürmer zu beschämen , geschweige

zu bekehren ; wen unter diesen Herodcs - Beschimpfungen

seiner Heiland in nicht einmal der Stolz aufrichtete , der

zwar gern mit uns auf unserm besondern Zimmer isset , aber

an der inl >ls ck' Iiote aus unserem Innern eilt - blos

also wer in solchen Lagen keuchte , kann sich Gustavs Alp¬

drücken in der seinigen denken .

Selbst Beatens Angesicht , das die Partei der Tugend

und der Liebe nahm , könnt ' ihn nicht gegen jene persifliren -

dcn Frostgcsichter decken , aus denen , wie aus Gletscher -

Spalten bei wechselnder Witterung , schneidende Winde bliesen

und die das Herz zerphilosophirtcn und das Gefühl

des eignen Werths zerrissen . In Gustavs Alter machen die

Gustave zwei grundfalsche Schlüsse — sie suchen erstlich un¬

ter jeder tugendhaften Zunge ein tugendhaftes Herz , zwei¬

tens aber auch unter jeder schlimmen ein schlimmes .
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Gustav würde wenig darnach gefragt haben , daß er

nicht viel ' anworten , geschweige fragen konnte , wären ihm

nicht zwei Ohren gegenüber gesessen , die etwas bessers wcrth

waren , als was ste zu hören bekamen . Er glitschte allemal

neben der rechten Taste hinaus und griff Konsonanzen , wo

Dissonanzen in der Partitur geschrieben standen , und umgekehrt .

Bald erstaunte er über die fremden freimüthigen Lizenzen ,

bald erstaunten seine Nachbarn über seine ; und Witz war '

ihm leichter gewesen , als einen Ton zu treffen , der ihm bald

zu kühn , bald zu feig vorkam . — Das war ' s aber nicht

eigentlich : sondern sein wichtiger Fehler , der wie ein Fuß¬

block seine Füße hielt , war ,

daß er logisch richtig dachte . —

Den Fehler haben viele ; und ich selber mußte mich

viele Vormittage üben und mit der Seele voltigiren , eh ' ich

einigermaßen unzusammenhängend und hüpfend denken konnte

nur wie ein halber Narr . Ich hätt ' es am Ende doch zu

Nichts gebracht , wenn ich mich nicht zu Weibern in die

Schule und auf die Schulbank gesetzet hätte . Diese denken

weit weniger logisch und wer bei ihnen den guten Ton nicht

erlernt , aus dem ist nichts zu machen — als ein deutscher

Metaphpsiker . Antworten sie wol jemals Ja oder Nein ,

statt dessen was nicht zur Sache gehöret ? Drücken sie sich

über das Wichtigste bedachtsam und mit prozessualischen Weit -

läuftigkciten aus oder über das Frivolste frivol ? Hören und

üben sie Pcrsiflircn ungern oder legen sie — Ballköniginnen

und Gouvernanten der Inirenux ü ' v8prit freilich ausgenom¬

men — wol je den geringsten Akzent , und Werth

aus ihre Tisch - , Nachttisch - , Spiegel - und andre Reden ?

Oder legen sie einen auf Wahrheiten ? Zum Glück nimmt
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diese Feinheit des Tons , die das Fakultätsiegel und der Hand¬

werkgruß der Weiber ist , mit der Feinheit der Stoffe zu ,

die eine umhat . Ein paar kleine deutsche Städte , etwa

Untcrschcerau u . a . , müssen sich mir nicht entgegen werfen ,

wo freilich die dasigen Weiber , die sich lieber Damen nennen

hören , mit nichts Laute von sich geben als mit dem arti -

kulirten Fächer und Schlepprock , den Insekten gleich , deren

Stimme nicht aus dem Munde , sondern aus dem schwirrenden

Flugwcrk und Bauchtrommelfell hervorsauset .

Viele muthen mir zu , diese Aehnlichkeit des weiblichen
und des Hoftons gar hinaus zu beweisen : ich habe ja die

Feder in der Hand und brauche bloS cinzutunkcn . Ein So¬

pranist im guten Ton ( ich werde des Wohlklangs wegen

„ Hof - und guter Ton " abwechselnd gebrauchen ) wird stets

den Blitz der Wahrheit durch Pointen so zuzuleiten und zu
entkräften wissen , wie den elektrischen durch Spitzen .
Der wirkliche Sopranist schneidet aus dem ewigen Zirkel

der Wahrheit bunte Segmente und Bogen aus , die auf nichts

hängen und ruhen , wie die farbigen herausgcschnittenen Frag¬

mente des Ncgenbogenö . Er ist ' s , von dem man fordert ,
daß er wie Spiegelquecksilber alles , was vor ihm vorüber¬
rennt , fremde Charaktere und eigne Meinungen abfärbcnd

abschatte und alles äußere zeige und alles innere berge . Wird

es für einen Weltmann genug sepn — eS reiche immer für

einen Gelehrten zu — wenn er ein Feld ist , das satirische

Dornen umstecken , und müssen diese nicht vielmehr statt

des Raines alle Furchen erfüllen und mehr die Frucht als

der Zaun des Ackers seyn ? Und wer anders als er und
die Schwcfelleber — die sich aber nur auf Metalle cin -

schränkt — muß alle Heilige und alle Teufel schwarz zu
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präzipi ' tiren wissen ? — Allein Leute , die so hohe Forderun¬

gen zu machen wagen , bedenken nicht immer , daß nur ein
Latitudinarier und Indifferentst aller Wahrheiten sie befrie¬

digen könne , d . h . ein Mann , der gänzlich sich über den Ka -

thedcr - Eiländer erhebt , welcher vielleicht Jahre lang die näm¬

lichen Meinungen und Hosen behält . Nichts verengert den

Tanzplatz des WitzeS so sehr , als wenn eigne Meinungen ^
und Wahrhcitliebe darin als feste dicke Säulen stehen . -

Dieses sind eben die Mittel , wodurch Wcltleute sowol andre

als sich selber im feinsten lächerlichen Lichte darzustellen wissen .
Der Hofmann kann allerdings den deutschen Komödienstellern

vorwerfen , daß sie das attische Salz und das feine Komische ,

das er stets an seiner Person zu haben weiß , unter ihren
Schwielen - Händen meistens verfliegen lassen . Er , der Hof¬

mann , macht sich stets auf eine feine , nie niedrige Weise

lächerlich und würzet mit einem ächten hohen Komischen , das

seinem hohen Stande anpaßt , seine Person leicht ; aber er

kann fragen , „ studiren mich die deutschen Tröpfe , oder salzet

Tcrenz , den sie studiren , seine Charaktere so delikat wie ich
meinen eigenen . . . . "

Ich denke , durch meine Verirrungen Hab ' ich den Um¬

stand in meiner Geschichte zureichend mvtivirt , daß Gustav
am Ende , weil er niedcrlag unter so schnell witzigen Damen

und unter dem zu bescheidnen Gefühle fremder Talente und

etwa , weil von ihm die Resident «: durch ihre Gesellschaft

und Beata durch ihren H . Vater abgezogen wurde — sich

gar fortmachte . Aber draußen richtete sich unter dem küh¬

lenden Nachtthau die hängende Blume erfrischt wieder auf ;

im stillen Lande ging er vor dem viereckigen Schimmer , den

die Wandleuchter ins Gras herunter warfen , ohne Sehnen
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weiten schwarz gemalten Ballhauses , wo das Schicksal den

Sonnen - Ball in große nnd den Erddall in kleine Kreise

wirft , ins Auge zu nehmen . Als er hier den großen Schat¬

tenriß des Tages , die Nacht , wie den einer weggegangnen

Freundin , kühlend und tröstend an seinem Busen hatte : so

dachte er , aber ohne Stolz : „ o zu dir , große Natur , will

ich allzeit kommen , wenn ich mich unter den Menschen be¬

trübe ; du bist meine älteste Freundin und meine treueste

und du sollst mich trösten , bis ich aus deinen Armen vor

deine Füße falle und keinen Trost mehr brauche . " . . . .

„ Können Sic mich nicht berichten , wo hier der sunge

H . v . Falkenberg logirt , " redete ein Nachtbote ihn an . Er

überbrachtc ihm einen Brief , den er eilig im Firstcrnlicht

der fernen Wandleuchter durchlief . Aber sie schienen heute

lauter trübe Auftritte beleuchten zu sollen . Amandus hatte

ihm darin aus dem Dcckbette seines Krankenlagers so ge¬

schrieben :

Ein und dreißigster oder XXV . Trini¬
tatis - Sektor .

Das Krankenlager — die Mondfinstcrniß — die Pyramide .

„ 26enn Du wieder mein Freund geworden bist : so gehe

zu Deinem , der bald sterben wird . Söhne Dich aus mit mir ,

eh ' ich in das ewig stille Land ziehe , wie wir das letzte Mal

thatcn , eh ' wir in das irdische stille Land hinausgingen . Ach
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unaussprechlich Geliebter ! ich habe Dich zwar oft beleidigt ,

aber allezeit geliebt ! O komm , lasse nicht den kurzen Athcm

meiner brechenden Brust , der auf dieser Erde aus lauter

unerfüllten Seufzern bestand , mit dem letzten vergeblichen

Seufzer nach Dir versiegen . Du sähest mich das erstemal ,

als meine Augen blind waren ; sich mich znm letztenmale ,
wenn sie es wieder werden ! " —

Dieses Blatt riß ihn in dieser Stunde , wo ihm die

Liebe eines Menschen so wohl that , aus dem Schlosse fort ,

aber die Stellen des Herzens , an denen es ihn anfaßte ,

bluteten . Ein solcher Gang durch die Nacht beugt die Seele

nieder und seinen Freund sah er auf diesem kurzen Wege

mehr als zehnmal sterben . Bei jedem Vogel , den sie aus

dem Bette sagten , dacht ' er , wie wirst du im Finstern dein

Acstchcn wieder finden — bei jedem zerfließenden Licht , das
weit von ihm durch die Nacht wandelte , dacht ' er , welchen

Seufzern , welchen säuern Schritten wird es jetzt den lang¬
weiligen Steig beleuchten ; und cs war ihm , als sah ' er das

menschliche Leben gehen . ES machte ihn nicht fröhlicher , als

er einige Sonnenwagen , von einem Sonnenhof auö Fackeln

umlegt , die unnützen Gäste des 8 <u ,pe >', das sic wie er ver¬

ließen , so fliegend hcimrollen sah , als führen sie einem ster¬

benden Freunde entgegen . Endlich wickelte sich die schlum¬

mernde Stadt auö den Schatten heraus ; das Pharuölicht

des Thürmers und einige weit aus einander gcsäete Lichter ,

die wahrscheinlich die lange Nacht eines Kranken trübe und

ungeputzt abmaßcn , sielen auf den Trauer - Grund seines
Innern .

Leise pochte er am Krankcnhause , leise wurde aufgemacht ,

leise stieg er hinaus ; blos die Uhr lärmte , wie ein Trauer -
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geläute ins stumme Trauerhaus , mit ihren zwölf Schlägen ,
die er da so oft gehört . — Ach im Bett litt eine Gestalt ,

der man alles verzeihen will und die man noch ein wenig

zu lieben und zu erfreuen eilt , ch ' sie sich nicht mehr regt .
Nicht das schmutzige cingedorrte Krankcngestcht , nicht die von

Fiebern wcggcbaiztc Lcbensfarbe , nicht die Runzeln der Lippe
waren es an Amandus ( oder sind es an andern Kranken ) ,

was Gustavs Herz und Hoffnungen zerschnitt , sondern das

schwer gedrehte , aufflackernde , wilde und doch ausgebrannte

vcrglasctc Krankcnaugc , in das alle Leiden der vorigen

Nächte und die Nähe der letzten so leserlich geschrieben waren .

Amandus streckte ihm seine Todtcnhand weit heraus

entgegen , als ob cs möglich wäre , daß jemand anders als

er sich noch an die fremde schwarze Färber - oder Todtcn¬

hand erinnerte , die er ihm neulich gereicht . Für ihn war

die Wiedervereinigung süßer als für Gustav , der hinter ihr

die lange Trennung warten sah .

Der Morgen und die Freude hielten den Vorhang sei¬

nes Lebens ein wenig im Niederfallen auf . Gustav trat als

Krankenwärter an die Stelle der Krankenwärterin , erstlich

weil diese alles so gut und mit so vielen Umständen und

Randnoten zu machen wußte , daß sie noch in seine letzten

Minuten Galle schüttete , zweitens weil es ja in der Stunde ,

wo die ganze Natur in Gesellschaft des Todes mit harten

Griffen dem Menschen allen Putz und alle Kleidungstücke ab¬

zieht , die sie ihm geliehen , für die ohnmächtigen Freunde ,

die diese unerbittliche Hand nicht halten können , noch der

einzige Trost ist , unter dem Entkleiden , Erfrieren und Ein¬

schlafen des Bekannten durch Lächeln , durch unbedingte Ge¬

fälligkeit gegen alle seine Launen / durch Erfüllung seines
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Eigensinns stille zu seyn . — Auf solche Herz - und Liebe -

dienste gegen arme Sterbende schauet man nach vielen Jah¬

ren mit mehr Zufriedenheit zurück , als auf die gegen alle

Gesunde auf einmal — und doch sind beide nur um ein

paar Stunden verschieden ; denn du steigest nicht oft in dei¬

nem Bette aus und ein , so bleibst du darin liegen . . . . .

Lieber Tod ! ich denke fetzt an mich . Wenn du einmal

in meine Stube trittst : so erweise mir den Gefallen und

schieße mich an meinem Leeret -üre oder Schreibtische Knall

und Fall todt ; wirf mich , lieber Tod , nicht hinter die Vor¬

hänge aufs Krankenbette und suche mit deinem Trennmesser

langsam jede Ader , um sie vom Leben loszutrennen , so daß

ich dir ganze lange Nächte ins zergliedernde Gesicht sehen

muß oder daß unter deinem langen Seivenzupfen meines

ScelenkleideS alles hcrläuft und gesund zuschaut , der Ritt¬

meister , der Pestilenziarius und meine gute Schwester . —

Reitet dich aber der Henker , daß du keine Vernunft annimmst :

so , lieber Tod — da keine Hölle ewig dauert — scheer '

ich mich auch nichts darum , um die letzte Scheererei nach

tausend Scheercreien .

Der Doktor Fenk hatt ' in seinem Gesicht nicht die Aengst -

lichkeit vor einem kommenden Verlust , sondern das Trauern

über einen dagewesencn ; er hielt seinen Sohn für ein zer¬

schlagenes Porzellan - Gefäß , dessen Scherben man noch in

der alten Zusammensetzung auf den Putzschrank stellt und

das von dessen kleinster Erschütterung aus einander fällt .

Er verbot ihm daher nichts mehr . Er nahm sogar einige

männliche Pazienten an , „ weil er zu Hause einen hätte und

sich den Gedanken an ihn wegkuriren wollte . " Der Kranke

selber hörte schon den Abendwind seines Lebens wehen . Vor
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er den Schecraucr Gesundbrunnen in Lilicnbad trinken und

dann würd ' es schon anders mit ihm werden . ( Armer Kranker !

cs ist eher anders mit dir geworden ! ) Allein ein gewisses

Fieberbild , das er nicht entdeckte , sprach ihm sein krankes

Leben ab ; und sein Aberglaube an diesen Traum war so

fest , daß er seitdem seine Blumenstöcke nicht mehr begoß ,

seine Vögel weggab und alle Wünsche auslöschte , blos den

Wunsch nach Gustav nicht .

Es war am andern Tage gerade Markttag . Dieses

Getöse hatte für seine der Todesstillc geweihten Ohren zu

viel Leben ; und Gustav mußte sich an sein Bette setzen , damit

er unter dem Sprechen und Hören nicht aus den Markt

hinunter horchte . Gustav erschrak , als er endlich lebhaft

fragte : „ ob er Beaten noch liebe . " Er wich dem Ja aus ;

aber Amandus raffte das wenige Leben , das noch in seinen

Nerven wärmte , zusammen und sagte , wiewol in langen Pau¬

sen zwischen jedem Satze : „ Ach , nimm ihr dein Herz nicht —

v ! wenn du sie kanntest , wie ich — ich war oft bei ihrem

Vater — ich sah , wie sie mit stummer Geduld seine Hitze

trug — wie sie die Fehler ihrer Mutter ans sich nahm —

voll Güte , voll Sanftmuth , voll Dcmuth , voll Verstand — so

ist sie — ach ohne ihr Bild war ' in meinem Leben wenig

Freude gewesen — gib mir die Hand , daß du sie mehr liebest

wie mich . " Er nahm sie selber ; aber den Freund schmerzte

das Nehmen .

Plötzlich drängte sich in seine eingesunkenen Wangen -

Adern vielleicht die letzte Schamröthe , die oft wie Morgen -

röthe vor einer guten That voreilt : er verlangte seinen Vater

her . An diesen that er mit so viel Feuer , mit so viel Sehn -
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sucht in Aug ' und Lippe die Bitte , - Beaten herzuholen ,

die sa einem Sterbenden nicht die letzte Bitte versagen könne ,

daß sein Vater cs auch nicht konnte ; sondern versprach ( trotz

dem Gefühle der Unschicklichkeit ) zu ihrer Mutter zu fahren

und durch diese scne hcrzubercden und beide zn bringen . —

Fenk wußte , daß in seiner ganzen Krankheit kein Abschlagen

etwas verfing — daß er , wenn er ihn am letzten vergeb¬

lichen Wunsche gestorben sähe , den Gedanken nicht tragen

könne , dem Leichnam die Todesminuten , die er noch ans¬

schlürfte , verbittert zu haben — und daß Mutter und Tochter

zu gut wären , um nicht gegen seinen Sohn zu Handel » wie

er : kurz er fuhr .

Als der Vater hinaus war : sah der Kranke unfern und

seinen Freund mit einem solchen Strom von lächelnd ver¬

sprechender Liebe an , daß Gustav von der treuen müden Seele ,

deren Scheiden so nahe war , den längsten Abschied dieses

Lebens nehmen wollte : „ meine Lippen , dacht ' er , sollen nur

„ noch einmal gedrückt aus seinen liegen und meine Brust auf

„ seiner — nur noch einmal will ich den warmen Leichnam

„ umschließen , da noch eine Seele darin mein Umfassen fühlt —

„ nur noch einmal will ich seinem wcgziehenden Geiste , da

„ ich ihn noch erreiche , Nachrufen , wie ich ihn geliebt habe und

„ lieben werde . " Unter diesen Wünschen heiligte das schönste

Weihwasser dcS Menschen sein Auge . Aber er unterließ den¬

noch alles , weil er besorgte , unter diesem Sturm des letzten

Liebcns ließen die gerissenen Bande des Körpers die bewegte

Seele los und an seinem Munde stürbe der Schwache . . . .

Diese Zärtlichkeit , die sich selbst aufopfert und nicht aus

der Nonncnzelle des Herzens tritt , gefällt mir mehr als ein

belletristischer und theatralischer Final - Orkan , wo man cmpfin -

Jean Paul ' s ausgew . Wirke , II . ö
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det , um cS zu weisen , um eine Thränen - und Dinten - Fistcl

zu haben wie andre , um von seinen Empfindungen , wie vom

Schnupftuch , womit man fie trocknet , einen Zipsel aus der

Tasche herauszuhenken .

Der Doktor , von dem man in Manssenbach noch kein

betrübtes Gesicht gesehen , gewann schon durch seine über -

slorte Heiterkeit seine traurige Bitte . Mein Gerichtherr ,

der sein angcborncö Mitleid allezeit gewaltsam dämmte , weil

cs gleich einem Papagai sein Geld wegtrug , überließ alles

dem fremden wohlthätigcn Thräuenstrom hier desto williger ,
weil er ihm nichts davonführtc als — auf eine Stunde

Frau und Tochter . Der schlimmere Mensch hat eine größere
Freude über eine sich abgerungcne gute That als der bessere .

Röpcr schrieb selber an die Tochter seinen Befehl , mit zu
fahren , und brachte die besten Gründe dafür aus der natür¬

lichen und der theologischen Moral kurz bei . Aber der beste

Grund , welchen der Doktor Beaten ins neue Schloß mit -

brachtc , war ihre Mutter : ohne fie hätte fie ihre scheuen ,

politischen und weiblichen Besorgnisse schwerlich überwältigt .

Sie kamen unter Gebeten in dem Sterbezimmcr an ,

dieser Sakristei eines unbekannten Tempels , der nicht auf

dieser Erde steht . Ich fahre fort , obgleich hier so manches

meinem Herzen und meiner Sprache zu groß wird . . . . .

Als der Kranke die Geliebte seines sterbenden Herzens sah :

so schimmerten seine untcrgegangneu Jugendtage mit ihren

goldncn Hoffnungen tief unter dem Horizont hinauf wie das

Abendroth der Juniussonne gegen Mitternacht , er drückte

dem schönen Leben noch einmal die Hand , vom Hauch der

letzten Freude glimmten noch einmal seine blassen Wangen

an und der Engel der Freude ließ ihn am Seile der Liebe
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langsam ins Gral » hinab . — Ein Sterbender sieht die Men - ^

schen und ihr Thun schon in einer ticsen Entfernung ver¬

kleinert ; ihm sind unsre kleinen Höflichkcitregeln wenig mehr

— alles ist ihm sa nichts mehr . Er bat , ihn mit Gustav

und Beata allein zu lasten ; seine Seele hielt noch den sich nie -

dcrbeugcnden Körper ; mit einer abgebrochnen , aber genesenen

Stimme redete er das bebende Mädchen an : „ Beata , ich werde

„ sterben , vielleicht heute Nacht — in meinen schöncrn Tagen

„ Hab ' ich dich geliebt , du hast cs nicht gewußt — ich gehe

„ mit meiner Liebe in die Ewigkeit — O Gute ! reiche mir

„ deine Hand ( sie that ' s ) und weine nicht , sondern spreche ;

„ ich habe dich so lange nicht gesehen und nicht gehört —

„ Aber weinet ihr beide nur ; euere Thränen machen mich nicht

„ mehr weich , in meine heißen Augen kamen , so lang ' ich liege ,

„ keine — o weinet sehr bei mir : wenn man träumt , man ><

„ wein ' auf einen Todten , so bedeutet es Gewinn . - Ja ,

„ ihr zwei schönen Seelen , ihr findet niemand , der euch glei -

„ chcn , der euere Liebe verdienen kann , ihr seyd allein —

„ O Beata , auch Gustav liebet dich und sagt es nicht — Wenn

„ du dein schönes Herz noch hast , so gib es Ihm , auf der

„ ganzen Erde verdient nur cr ' s , gib es Ihm — du machest

„ Ihn und mich glücklich , aber gib mir kein Zeichen , wenn

„ du ihn nicht lieben kannst . " . . . . . . Jetzt ergriff er noch

die Hand Gustavs , dessen Gefühle gegen einander wehende

Stürme waren , und sagte mit aufgcrichtcten Augen der be¬

glückenden Tugend : „ Du unendliches gütiges Wesen ! das

„ mich zu sich nimmt , schenke diesen zwei Herzen alle schone

„ Tage , die mir vielleicht hier beschieden waren — ja nimm

„ sie aus meinem künftigen Leben , wenn ich etwa in diesem

„ keine mehr zu erwarten hatte . " . . . . . . Hier zog der fal -

5 *
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lende Körper die fliegende Seele zurück ; ein Tropfen in

seinem Auge verkündigte die schwere Erinnerung an seine

zertrümmerten Tage ; drei Herzen bewegten sich heftig ; drei

Zungen erstarrten ; diese Minute war zu erhaben für den

Gedanken der Liebe — bloS die Gefühle der Freundschaft

^ und der andern Welt waren groß genug für die große Mi¬

nute . . . .

Ich bin setzt nicht im Stande , von den Folgen der letzten

und von jemand anders zu reden als vom Sterbenden . Seine

zurückgcspanntcn Nerven bebten in einem entkräftenden

Schlummer fort . Die erschöpfte , betäubte Beata ging mit

ihrer Mutter ab . Gustav sah nichts mehr , kaum jene . Der

Vater hatte keinen Trost und keinen Tröster .

Der Fieberschlummer währte fort bis nach Mitternacht .

Eine totale Mondfinstcrniß hob den Himmel und zog das

erschrockne Auge des Menschen empor . Gustav sah , bewegt

und gequält , naß zu dem weltenhohen Erdschatten hinauf ,

der am Monde wie au einem Silhouettenbrctte lag . Er

verließ die Erde , sie wurd ' ihm selber ein Schatten : „ ach !

dacht ' er , in dieser hohen fliegenden Schatten - Pyramide wer¬

den setzt tausend rothe Augen , wunde Hände und trostlose

Herzen stehen und werden eingegraben , damit der Todte noch

finstrer liege als der Lebendige . — Aber rückt denn nicht

dieser Schatten - Polyphem ( mit Einem Mondauge ) täglich um

diese Erde herum und wir bemerken ihn nur dann , wenn

er sich auf unserem Mond anlcgt . . . . Und so denken wir ,

der Tod komme nicht eher aus die Erde , als bis er unfern

Garten abmähct . . . . und doch ist nicht ein Jahrhundert ,

sondern jede Sekunde seine Sense . " . . . . Auf diese Art

betrübte und tröstete er sich unter dem beflorten Mond —
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Amandus wachte ängstlich auf ; beide waren allein ; der Mond

ruhte mit seinem Schimmer auf seinem kranken Auge ; „ wer

hat denn den Mond zerschnitten ( sagt ' er sterbhciß ) , er ist

todt bis auf ein Schnitzchen . " Auf einmal wurden die Stuben -

decke und die entgegengesetzten Häuser flammend roth , weil

die Leichenfackeln mit einem Edelmann , der auf sein Erb -

begräbniß gefahren wurde , durch die stumme Gasse zogen .

„ ES brennt , es brennt , " rief der Sterbende und suchte aus

dem Bette zu eilen . Gustav wollt ' ihm verbergen , wie ähn¬

lich ihm der sei , der unten zum letzten Male über die Gasse

ging ; aber Amandus , ängstlich als wenn ihn der Tod er¬

drückte , wankte über das halbe Zimmer in Gustavs Ar¬

men . . . . . . eh ' er die Leiche sah , legte ihn ein Nerven¬

schlag todt in diese Arme . , . . .

Gustav trug , so kalt wie der Todte , den Eingeschlafncn

aufs verlassene Lager — ohne Thränen , ohne Laut , ohne

Gedanken setzte er sich ins verhüllte Mvndlicht und ins hcr -

flimmcrnde Lcichenlicht — der starre Freund ohne Bewe¬

gung lag ihm gegenüber — Amandus war eher als die Mond¬

kugel aus dem Erdschatten geflogen — Gustav sah nicht auf

den Todten , sondern auf den Mond ( in der dichtesten Trauer -

stundc steht man vom Gegenstände weg auf den kleinsten ^

hin ) : „ streife nur hin , dacht ' er , Schatten der Kugel aus

Staub , du liegst noch über mir . . . aber ihn erreicht deine

Spitze nicht . . . . alle Sonnen liegen nackt vor ihm . . . .

o Eitelkeit , o Dunst , o Schatten , wo ich noch bin . " . . .

Plötzlich schlug die Flötenuhr Ein Uhr und spielte ein Mor¬

genlied des ewigen Morgens , so aufrichtcnd , so hcrübcrtö -

nend aus Auen über dem Mond , so schmcrzenstillend , daß

die Thränen , unter denen sein Herz ertrank , den Schmerzen -
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dämm umbrachen und sanftem , weniger tödtlichen Empfin¬

dungen ein Bette ließen . . . . Es war ihm , als läge sein

Körper auch ausgelecrt neben dem kalten und seine Seele

flöge aus der breiten durch alle Sonnen gehenden Lichtstraße

der vorausgeeilten nach . . . . er sah sie vorauöziehcn . . . .

er sah durch den Dunst der paar Jahre , die zwischen ihr

und ihm selber lagen , deutlich hindurch . . . .

Und mit seiner Seele im Geficht trat er aus dem

Todtenzimmer in das Zimmer des Vaters und sagte mit

irdischer Wehmuth im Auge und himmlischer Heiterkeit im

Angesicht : „ unser Freund hat unter der Mondfinsterniß aus¬

gekämpft und ist dort . "

— Ach sein Leben in seinem wurmstichigen Körper war

ja eine wahre totale Mondfinsterniß ; sein Austritt aus dem

Leben war der Austritt aus dem Erdschatten und sein Ver¬

weilen im Schatten nur kurz .

Gustav war durch kein Zureden im Trauerhause zu er¬

halten . Wenn dem Herzen der Körper zu enge ist : so wird

cs ihm auch die Stube . Er ging nach Marienhvf . Unter

dem blauen Gewölbe , an dem krystallifirte Sonnentropsen

hängen , und unter dem kämpfenden Monde , der wie er von

seiner Beschattung roth glühte , begegneten ihm Gedanken ,

die über die menschlichen Farben erhaben sind , so wie über

die Erde . Wer in solchen Stunden nicht die Kahlheit dieses

Lebens und das Bedürfniß eines zweiten so lebendig fühlt ,

daß das Bedürfniß feste Hoffnung wird : mit diesem streite

keiner über das Höchste unsers tiefen Lebens .

Unter dem Getümmel des Sterbetages , der ihn sonst

in eine ganz dunkle Einsamkeit fortgetrieben hätte , ging er

doch nach Marienhof ; der Verstorbene hatte ihn gebeten , es
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zu machen ', daß er sein Winterlager für seine Gebeine auf

dem Eremitcnberg bekäme , den er so oft bestiegen hatte und

dessen Erscheinungen uns bekannt sind . Gustav hofft ' es

leicht von der Residentin auözuwirken , da sie ohnehin selten

und nur gewisse Partien des stillen Landes betrat . Oefel

sagte aber — am Morgen , wo er ihn bei seiner Bitte zu

Rath zog — gerade umgekehrt , wenn ihr um den Park und

dessen bauliche Würden zu thun wäre : so müßte sie da etwas

recht gern begraben lassen , weil es den besten englischen

Gärten an Todten und wahren Mausoleen so sehr fehlte ,

daß sie bloö nachgemachte Vexir - Mausoleen hätten . Oefel

erbot sich , einige Verzierungen in einem Geschmacke , daß sie

der Hof goutirte , für das Grabmal zu entwerfen . Gustav

war blos heute zu weich , ihn heute zum crstcnmale zu ver¬

achten . Wie ganz anders hörte die Residentin seiner Bitte

und gedrängten Stimme zu , ob er gleich kein Zeichen seines

Schmerzes zu geben arbeitete ! Wie theilnehmend — mit einer

Miene als legte sie leise eine Rose in des Todten Hand , —

schenkte sie dem letzten das Stückchen Erde zum Ankerplatz !

Wie schön begleiteten ihre vollen Augen dieses Geschenk mit

dem Geschenk aus ihrem weichen Herzen ! Und als der fremde

Kummer seinem eignen den Sieg wicdergab : mit welchem

schönen Trost — nie ist die weibliche Stimme schöner als X

im Trösten — bestritt sie ihn ! — Er fühlte hier den Unter¬

schied zwischen Freundschaft und Liebe lebendig ; und er gab

ihr die erste ganz . Er war froh , den Gegenstand der letzten

nicht da zu finden , weil er die Verlegenheit der ersten Blicke

scheuete . Beata lag krank .

Er sperrte sich ein ; er machte seine Brust jenem Schmerze

aus , der nicht wohlthätige blutende Wunden in sie schneidet ,
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Zwischenraum zwischen dem TodcS - und dem Begräbnißtagc

bei uns ist . Der letzte war am Sonntage , wo ich meinen

Sektor betrübt blos mit OttomarS Briefe ausfüllte und wo

ich so traurig schloß . Ich that ' s gerade in der Stunde , wo

der Entschlafnc aus dem kleinen Sterbebette ins große Bette

aller Menschen getragen wurde , wie die Mutter die auf Bän¬

ken entschlummerten Kinder in die größere Ruhestätte legt .

Sonntags floh Gustav auö dem Schlosse , wo die lärmenden

Staatswägen und Bedienten gleichsam über sein Herz gingen ,

mit eingehülltcn Sinnen hinaus . Es fühlte zum erstcnmale ,

daß er auf der Erde nicht einheimisch sei , das Sonnenlicht

schien ihm das in unsere Nacht gewebte Dämmerlicht eines

größern Monds zu seyn . Ob er gleich jetzo seinem wcgge -
rückten Freunde sich ans dieser Erde weder nähern , noch ent¬

ziehen konnte : so sagte sein Schmerz doch , es würde ihm ,

wenn er auch nicht den Leichnam , nicht den Sarg , sondern

nur das Grabes - Beet umfaßte , das aus diesen Samen einer

schönern Erde drückte , es würde ihm Tröstung werden ; und

er stellte sich daher auf einen entfernten Hügel , um zu sehen ,

ob noch Leute auf dem Eremitcnberge wären .

Sein Auge begegnete gerade dem größten Jammer , den

eS an diesem Abend für ihn hienieden gab : der durch den

Abend hindurch blinkende weiße Sarg wurde herausgehobcn

— eine entzweifallende Rose , eine durchlöcherte Puppe , ein

sich ausspannender Schmetterling , der jene als Würmchen

zernagt hatte , waren auf die Sargpuppe gemalet und kamen

mit ihren beiden Urbildern unter die Erde — der kinderlose

Vater stützte sich mit Hand und Kopf an die Pyramide und

hörte hinter seinen verhüllten Augen jede Erdscholle wie den
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Flug eines niederbohrendcn Pfeiles — der kalte Nachtwind

kam vom Todtenberg zu Gustav herüber — Zugvögel eilten

wie schwarze Punkte über sein Haupt davon und der Natur¬
trieb , nicht die Länderkunde führte ste durch kalte Wolken

und Nächte zu einer Würmern Sonne — der Mond ar¬

beitete sich aus einem Blutmecrc von Dünsten ohne Stralen

herauf — endlich verließen die Lebendigen den Berg und den

Todten — blos Gustav blieb auf dem andern Hügel bei

ihm , die Nacht ruhte schwer hingestreckt um beide . . . .

Genug !

Schenkt mir diese Todtengräberszene ! Ihr wisset nicht ,

welche herbstliche Erinnerungen dabei mein Blut so leichen¬

langsam machen wie meine Feder : ach in diese Geschichte
schreib ' ich ohnehin ein Blatt , ein Trauerblatt , dessen breiter

schwarzer Rand kaum den Zügen und Klagen mit Thränen
eine weiße enge Stelle lässct — ich schenk ' euch diese Szene

auch ; denn ich weiß auch nicht / Leser mit dem schönern Her¬

zen , wen ihr schon verloren habt , ich weiß nicht , welche liebe
dahingegangne Gestalt , deren Grab schon so eingesunken

ist als ste selber , ich gleich einem Traume wieder auf ihrer

Grabplatte in die Höhe richte und eueren thränenden Augen

von neuem zeige und an wie viel Tvdte ein einziges Grab
erinnere !

Verschwundner Amandus ! in dem großen breiten Heer ,

welches das Leben dem feindlichen Tod von Jahrhundert zu

Jahrhundert entgegenschickt , gingest du wenige Schritte mit ,

er verwundete dich oft und bald ; deine Kriegskameraden legten

Erde auf deine großen Wunden und auf dein Angesicht —

sie kämpfen fort , sie werden dich von Jahr zu Jahr unter

ihrem Kriege mehr vergessen — in ihre Augen werden Thrä -
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nen kommen , aber um dich keine mehr , sondern um Todte ,

die erst begraben werden -— und wenn deine Lilien - Mumie

sich auseinander gebröckelt hat , so denkt man nicht mehr an

dich ; bloö der Traum licset noch deine in den Erdball ge¬

mengte Pastell - Gestalt zusammen und schmücket mit ihr im

graugewordnen Kopfe deines Gustavs seine hinter dem Leben

ruhenden Jugend - Auen , die wie der Verrusstem am Himmel

des Lebens - Morgens der Morgenstern und am Himmel des

Lebens - Abends der Abendstern sind und flimmern und zittern

und die Sonne ersetzen . . . . Ich mag nicht zu deiner Seelen -

Schcidc , zum Leichnam , sagen : Amandus ! liege sanft . Du

lagst in ihr nicht sanft ; o noch jetzo dauert mich dein un¬

sterbliches Ich , daß es mehr in seinem knappen Nervenge -

bäude als im weiten Weltgcbäude leben , daß es den edeln

Blick nicht zu Sonnenkugcln ausheben , sondern auf seine

quälenden Blutkügelchen einkrümmcn mußte und für die große

Harmonie des Makrokosmuö seltner Wallungen fühlen als

für die Mißlaute seines Mikrokosmus ! — Die Kette der

Notwendigkeit schnitt tief in dich ein , nicht bloö ihr Zug ,

auch ihr Druck führte dich Narben zu . . . . So jämmerlich

ist der Lebendige ! Wie können von ihm die Todten ein An¬

denken verlangen , da er schon , indem er darüber redet , er¬

mattet . . . .

Als nun Gustav zu Hause war : setzte er einen Brief an

den Doktor auf ; der ringende Kummer , worin dieser sich an

die Pyramide gelehnt und gehalten hatte , bewegte ihn un¬

aussprechlich ; und er siel im Briefe ihm an diese zersplitterte

wunde Brust und mehrte ihre Schmerzen durch seinen Liebe¬

druck , indem er ihn bat , ihn zum Sohne anzunehmen und

sein väterlicher Freund zu werden .
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Mt der hohen Fluth der Traurigkeit entschuldige man

es , daß Gustav , der bisher immer die Parorysmen seiner

Empfindungen zum Besten des andern versteckte , ste hier auf

Kosten eines andern hervorbrcchen ließ . Sein Schmerz ging

so weit , daß er vom Vater den Alltagrock und Hut des

Seligen statt seines Kniestückcs begehrte ; er fühlte wie ich ,

daß Alltagklcidcr die besten Schattenrisse , GypSabgüsse und

Pasten eines Menschen find , den man lieb gehabt und der

aus ihnen und dem Körper heraus ist . — Die Antwort des
Doktors lautet so :

H rie

„ Ich habe mich oft an die Polster meines medizinischen

Wagens gelehnt und mir vorgestellt und vorgenommcn , wenn

ich einmal graue Augenbraunen und Kopfhaare oder gar keine

mehr habe — wenn mir alle Jahrzeiten immer kürzer und

alle Nächte darin immer länger Vorkommen , welches vor der

Annäherung der längsten vorausgeht — wenn ich dann in

de » ersten Frühlingtagcn ins stille Land hinausgehe , um mei¬

nen kalten interpolirten Körper zu sonnen — wenn ich dann

außen die klebenden treibenden Knospen sehe , unter denen

ein ganzer Sommer steckt , und in mir innen das ewige Ab -

blättern und Umbeugen , das kein Erdenfrühling heilt — wenn

ich mich dann doch an meine eigne Jugend erinnere , an meine

Spazicr - Galoppaden um Scheerau , an die in Pavia und an

die Leute , die mit mir gingen — wenn ich mich dann natür¬

licher Weise nach denen umschc , die mir vom gefallncn Tempel

meiner Jugend noch als hohe Ruinen stehen geblieben —

und wenn mich dann , weil ich mich umdrehe , um zu schauen ,

vb keiner aus Wäldern , über Wiesen , von Bergen an einem

so schönen Tage zu mir gegangen kommt , der Gedanke wie
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Herzklopfen anfällt , daß nach allen vier Welt - Ecken , wohin

ich mich gediehet , Gottesäcker und Kirchcy liegen , in denen

die , die mich jetzo trösten und begleiten sollen , unter der un¬

durchsichtigen Erdrinde und ihrem Blumenwerk mit geraden

Armen versteckt und gefangen liegen , und daß blos ich allein

außen geblieben und den Herbst in meiner Brust hier im

Frühling hernm trage : so wcrd ' ich gar nicht ins stille Land

gehen , sondern einsam nach Hause gehen und mich cinschlie -

ßen und meinen Kopf auf den Arm mit den Augen lege »

und wünschen , daß mir das Herz breche , so gut wie meinen

Bekannten ; ich werde sagen , ich wollt ' , es wäre vorbei . Dann ,

geliebter Sohn , geliebter Freund , ( der Du als der jüngste

meiner Freunde mich schon überleben wirst ) wird Deine Ge¬

stalt vor meine satten müden Augen treten , dann werde ich

sie auSwischcn und mich an alles erinnern und Deine Hand

wird mich doch ins stille Land hinausführen , ich werde den

Frühling der Erde so lange genießen , als ich ihn besehen

kann , und ich werde Dir mit drückender Hand ins Gesicht

sagen : es thut mir heute recht wohl , daß ich Dich vor vie¬

len Jahren zum Sohne angenommen . . . .

Morgen will ich kommen , um meinen Freund zu einer

Reise auf die nächsten Tage mitzunehmen , damit wir den

vergangnen aus dem Wege gehen . " — Am andern Morgen

geschah ' s .
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Zwei und dreißigster oder 16 . November -
Sektor .

Schwindsucht — Leichenrede in der Kirche des stillen

Landes — Ottomar .

wäre mir vielleicht auch besser , ich suchte beiden weni¬

ger mit der Feder nachzukommcn als zu Fuß . Die Lcscwclt

kann jetzt an meinen Sachen kosten und naschen , indeß ich

der Ostermesse entgegen huste , weil ich mir an jenen Sachen

und am Schreibtisch , woran ich mich niedcrkrümmc , eine hübsche

vollständige Hektik in die zwei Lungenflügel geschrieben . Das

sämmtliche Publikum sagt nicht , Hab ' Dank ! zu mir , daß ich

mich um meinen gesunden Athen : und um meine « elles ge¬

dacht und empfunden : cS ist fast alles an mir zu und cS

kann wegen der doppelten Sperrordnung nach entgegen¬

gesetzten Richtungen wenig durch mich passiren . Ich wandele

daher hinter den Pflugschaaren aller Auenthaler , um den

Broden der Furchen , wie die besten brittischcn Hektiker thun * )

— einzuziehcn als Mittel gegen meine Luftsperrc und an¬

dere Sperre . Glcichwol würde mich das einfältige Publi -

Die drei Kuren , die ich oben ' im Texte gegen meine Lun¬

gensucht gebrauche , Hab ' ich von drei Völkern — das Nach -

spazicrcn in frisch gepflügten Furchen rathcn die Engländer

— das Stärken durch eine Hunde - Schlasgcnoffenschaft räth

ein Franzos ( >Ie In liicükdnnäiero ) — das Athmcn der

Luft in Viehställcn wird schwedischen Hektikern vorge¬

schrieben .
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kum , in dessen Dienst ich mich so elend gemacht , auslachcn ,
wenn eö mich den Pflug - Ochsen -wie eine Krähe nachschrei -

tcn sähe . Ist das Rechtschaffenheit ? — Muß ich nicht ohnehin

alle Nacht zwischen den Armen von zwei Pudeln schlafen ,

die ich mit meiner Lungcnsucht anstelle » will , wie ein Ehe¬

mann von Stande ? Bin ich aber dann , wenn ich die zwei
Beischläfer durch Nacht - und Morgengabc mit meinem Nebel

dotirt habe , des Malums selber los , oder sagt nicht vielmehr

Herr Nadan de la Richebaudiärc , neue Hunde müßt ' ich

kaufen und inflziren , weil eine halbe Hunde - Menagcrie zum

Ausladen eines einzigen Menschen nöthig ist ? So kann

ich mein Honorar blos in Hunden verthun . Ich will den

Schaden sogar verschmerzen , den meine Rechtschaffenheit dabei
leidet , weil ich mich gegen die armen cinsaugendcn Hunde ,

deren Lungenflügel ich lähmen und beschneiden will , so freund¬

lich wie Große gegen die Opfer ihrer Rettung stellen muß .

Inzwischen ist doch das noch das verdrießlichste Skan¬

dal , daß ich gegenwärtig im — Viehstall schreibe : denn dieser

soll auch ( nach neuern schwedischen Büchern ) eine Apotheke

und einen Seehavcn gegen kurzen Athcm abgcben . Meiner

wollte sich indeß noch nicht verlängern , ob ich gleich schon

drei Trinitatis hier sitze und drei lange Scktorcs ( gleichsam

Josephs Kinder ) am Geburtorte viel dümmerer Wesen in

die Welt setze . Man muß selber an einem solchen Orte

der Hektik wegen im juristischen oder ästhetischen Fache ( weil

ich beides Belletrist und Rechtskonsulent bin ) gearbeitet

haben , um auö Erfahrung zu wissen : daß da oft die erträg¬

lichsten Einfälle viel stärkere Stimmen als die der litera¬

rischen und juristischen Richter gegen sich haben und dadurch

zum Henker gehen .
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Während Fcnk und Gustav mehr Traurigkeit als Geld

verrciseten , ob sie gleich nicht so lange auöblieben wie alle

meine inrotulirtcn Akten : so ging auch Oefel weiter , näm¬

lich in seinem romantischen Großsultan und tockirte mit dem

größten Vergnügen den Kummer seines Freundes hinein .

Oefel dankte Gott für sedes Unglück , das in einen Vers

ging , und er wünschte zum Flor der schönen Wissenschaften ,

Pest , Hungersnoth und andre Gräßlichkeiten wären öfter

in der Natur , damit der Dichter nach diesen Modellen

arbeiten und größere Illusion daraus erzielen könnte , wie
schon den Malern , welche geköpfte Leute oder aufgesprengte

Schiffe malen wollten , mit den Urbildern dazu beigesprun -

gcn wurde . So aber mußt ' er oft aus Mangel an Akade¬

mien selber seine sepn , und war einmal einen ganzen Tag

gcnöthigt , tugendhafte Regungen zu haben , weil dergleichen

in seinem Werk zu schildern waren — ja oft mußt ' er eines

einzigen Kapitels wegen mehremalc ins B — gehen , welches

ihn verdroß .

Es geht andern Leuten auch so : der Gegenstand der

Wiffenschaft bleibt kein Gegenstand der Empfindung mehr .

Die Injurien , bei denen der Mann von Ehre sluthet und

kocht , find dem Juristen ein Beleg , eine Glosse , eine Jllu -

strazivn zu dem Pandekten - Titel von den Injurien . Der

Hospital - Arzt rcpctirt am Bette des Kranken , über welchen

die Ficbcrflammcn zusammen schlagen , ruhig die wenigen

Abschnitte aus seiner Klinik , die herpaffcn . Der Offizier ,

der auf dem Schlachtfeld — dem Fleischhackcr - Stock der

Menschheit — über die zcrbrochncn Menschen wcgschrcitct ,

denkt blos an die Evoluzivnen und Viertel - Schwenkungen

seiner Kadettenschule , die nöthig waren , ganze Gcnerazioncn
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« i physiognomische Fragmente auszuschneidcn . Der Bataillen¬
maler , der hinter ihm geht , denkt und sicht zwar aus die zer¬

legten Menschen und aus jede dalicgende Wunde ; aber er
will alles für die Düsseldorfer Galleric nachkopiren , und daö

reine Menschen - Gefühl dieses Jammers weckt er erst durch

sein Schlachtstück bei andern und wol auch bei — sich . —

So zieht jede Erkcnntniß eine Stein - Kruste über unser Herz ,
die philosophische nicht allein . —

Beata opferte fast ihre Augen dem Antheil auf , den sie

an niemand anderem ( wie sie dachte ) nahm als an dem Hin -

gcschiednen . Ihre schweren Blicke waren oft nach dem Ere -

mitcnberg gerichtet ; Abends besuchte sie ihn selbst und brachte

dem Schlafenden das Letzte , was die Freundschaft daun noch

zu geben hat , im Uebermaß . So dringen also die Griffe

deö Unglücks in weiche Herzen am tiefsten ; so sind die Thro¬

nen , die der Mensch vergießet , desto größer und schneller , je

weniger ihm die Erde geben kann und je höher er von ihr

steht , wie die Wolke , die höher als andre von der Erde

sich entfernt , die größten Tropfen wirft . Nichts richtete
Beaten auf als die Verdopplung des Almosens , das sie ge¬

wissen Armen wöchentlich oder nach jeder Freude gab ; und
der einsame Umgang mit der Resident « ! , mit ihrer Laura
und den beiden Gärtners Kindern .

Die zwei Reisenden waren besser daran . Da der Dok¬

tor Fcnk die Acrzte des Landes ex otlicio visitirtc , welche

Arzneien machten , nebst den Apothekern , die Repressalien ge¬

brauchten und Rezepte machten : so ärgerte er sich zum

Glück so oft , daß er keine rechte Stunde hatte , sich zu be¬

trüben ; auf diese Weise brachten Landphysici , die immer auf

dem Lande waren ( es müßten denn gerade Seuchen grassiret
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geburt junger Nichtchristen noch besser besorgen als deren

Geburt , und welche Pharao hätte haben sollen , diese brachten
den bekümmerten PestilcnziariuS wieder etwas auf die Beine .

Zorn ist ein so herrliches Abführmittel der Betrübniß , daß
Gerichtpersonen , die bei Wittwen und Waisen versiegeln und

invcntiren , diese nicht genug ärgern können ; daher lcgir ' ich

künftig meinen Erben , die mein Tod zu sehr kränkt , nichts

testamentarisch als das Mittel dagegen , Erboßnng über den
Seligen .

Beide kehrten endlich unter entgegengesetztem Herzklopfen

wieder zurück und ihr Weg führte sie vor Ruhestatt , dem
Nittersitze Ottomars und neben dem verwaiseten Tempel des

Parks vorbei . Der Tempel war aber erleuchtet ; eS war

weit in die Nacht ; um den Tempel hing ein summender

Bienenschwarm von Jagdkleidcrn , in denen der halbe Hof

steckte . Fenk und Gustav drängten sich also durch immer

größere Herren und Pferde hindurch , gingen wie Kometen

vor einem Stern nach dem andern vorbei und in die Kirche

hinein : darin waren ein oder zwei unerwartete Dinge —

der Fürst und ein Todtcr ; denn das hinten am Altar fech¬

tende Ding war kein unerwartetes , sondern der Pastor -

Gustav und Fenk hatten sich in den Beichtstuhl gestopft .

Gustav konnte sein Auge kaum vom Fürsteu reißen , der mit

jenem cdeln gleichgültigen Gesicht , das Leuten von Ton oder

aus großen Städten und Lcichenbittern selten mangelt , über

den Todtcn wcgstreifte — der Fürst hatte jenes Herz der

Großen , das ein Petrcfakt im guten Sinne und unter ihren

festen Theilen der erste ist und das recht schön vcrräth ,

daß sie sich an die Unsterblichkeit der Seele halten und daß
Zca » Paul ' S ausgew . Werkt , kk . 6
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sic , wenn sie einen von den Ihrigen begraben lassen , nicht

zu Hause sind .
Auf einmal legte sich der Doktor auf das Pult des

Beichtstuhls nieder und bedeckte das Gesicht ; er stand wieder

auf und sah mit einem Auge , das er nicht abtrockncn konnte ,

nach dem aufgcdccktcn Leichnam hin und suchte vergeblich zn

sehen . Gustav schaucte auch hin und die Gestalt war ihm
bekannt , aber kein Name , um welchen er vergeblich den sprach¬

losen Doktor fragte — endlich nannte der Lcichcnrcdncr den
Namen . Ich brauch ' es nicht erst in Doppel - Fraktur zu

sagen , daß der Todte , aus dem jetzo so viele harte Augen
und ein Paar trostlose ruhten , so aussah wie der Schauspie¬
ler Rein ecke , dessen edle Bildung nun auch der schwere

Grabstein auseinander drückt — ich Hab ' cs nicht nöthig ,

dem Pastor den Namen O ttomar nachzusprechcn . Der arme
Doktor schien seit einiger Zeit bestimmt zu sepn , daß der

Schmerz seine Nerven zu einem Nerven - Präparat her -

auslöscte und sich daran übte . Sonderbar war ' s , daß Gustav

nicht am gestorbenen , sondern blos am traurendcn Freunde
Anthcil nahm .

Der gute Medizinalrath knüllte das Gesangbuch , das

unter seiner Hand lag , gewaltsam zusammen ; er hörte nicht

das Abreiten des Fürsten , der nur drei Minuten da gewesen ,

um sich den Todtenschcin zu holen , aber jedes Wort des

Pastors vernahm er , um von der neuesten Krankheitgcschichte
seines Freundes etwas zu erfahren ; allein er erfuhr nichts

als seine Todeöart ( hitziges Fieber ) . Endlich war alles vor¬

bei und er ging stumm und zwischen die Traucrkerzcn hin -
cinstarrend , auf die Bahre zu , schob , ohne Blick und Laut ,

was ihn hindern konnte , weg mit der linken Hand und zuckte
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hin nach des Schläfers seiner mit der rechten . Als er end¬

lich die Hand , welche Alpen und Jahre von seiner abgerissen
hatten , wieder damit umschlossen hielt , ohne doch dem näher
zu sehn , nach dem er sich so lange gesehnet , und ohne die

Freude des Wiederfindens : so war sein Schmerz noch dicht ,

dunkel und warf sich schwer über seine ganze Seele her , ohne

eine Gestalt zu haben . — Aber als er in jener Hand zwei

Warzen wieder fand , die er sonst bei ihrem Druck so oft

gefühlct hatte : so nahm der Schmerz die Schleiergestalt der

Vergangenheit an ; Mailand ging mit den Blüten seiner

Weinberge und mit den Gipfeln seiner Kastanien und mit

den schönen Tagen unter beiden vorüber und sah traurig die

zwei Menschen an , die nichts mehr hatten . — Hier wär ' er

mit den zwei gießenden Augen auf die zwei ewig trocknen
gefallen , wenn nicht der Leichenmarschall gesagt hätte , „ das

thut man nicht gern , cs ist nicht gut . " Bloö eine Locke gab

ihm daö Grab vom ganzen geraubten Freunde zurück , eine
Locke , die für das Auge so wenig und für den fühlenden

Finger so viel ist . Er schlichtete die Hand , die den letzten

Brief so traurig geschlossen , sanft wieder über die unberührte

und verließ seinen Ottomar auf lange .

Er hatte nicht bemerkt , daß des Verstorbnen Spitzhund

und zwei tonsurirte fremde Menschen da waren , wovon
der eine 6 Finger hatte . — Außer der Kirche auf dem Wege ,

dessen eine Richtung nach dem Ottomarschcn Schloß und

dessen andre um den Eremitcnberg lief , sahen Gustav und

Fenk einander mit einer stummen trostlosen Frage an — sie

antworteten einander durch den Abschied . Der Doktor kehrte

um und setzte seine Reise fort — Gustav ging in den Park

und dachte unten am Fuße des Eremitenberges dem Schick -
6 *
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salc — nicht seines Freundes , noch seinem eignen , sondern

dem — aller Menschen nach . . . .

Und wann schreib ' ich dicß ? Heute am 16 . November ,

wo der Namentag des eingesargten OttomarS ist . —

Drei und dreißigster oder XXVI . Trini¬
tatis - Sektor .

Große Aloe - Blüten der Liebe - oder das Grab — der
Traum — die Orgel nebst meinem Schlagfluß , Pelzstiefcl und

Eis - Liripipium .

s^ Hn Gustav rückten die höchsten Lichter aus des Freundes

Bild langsam in das der Geliebten über . Jetzt trat erst

ihr Gesicht , das am Todtenbctte ewige Stralen in ihn ge¬

worfen hatte , aus dem Zypressen - Schatten vor . Die ein¬

same Pyramide stand erhaben als Wach - Engel neben dem

Begrabnen . Er trug sich hinauf , mit Schmerzen , aber mit

sanftem ; er hatte nun doch den unbeschreiblich süßen Trost ,

den Menschen in der Erde nie gekränkt , und ihm oft verzie¬

hen zu haben ; er wünschte , Amandus hätte seine Verzeihung

noch öfter veranlasset ; sogar dieß deckte seinen wunden Bu¬

sen mit warmem Tröste zu , daß er setzt ihn so liebe , so be¬

trauere , ungesehen , » » belohnet .

Oben trat er noch in einige Leidens - Domen , worüber

man laut aufschrciet ; aber bald flogen seine Augen sehnend

auf der Licht - Brücke , die von einer Lampe ans Beatens
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dern Phaläncn ihren Hellen Fenstern nach . Er sah nichts als

bald das Licht , bald einen Kopf , der es verbauete ; aber die¬

sen Kopf schmückte er im seinigen schöner aus als irgend eine

Frau den ihrigen . Er legte und lehnte sich , halb kniend und

halb stehend , mit dem Blick gegen den langen Lichtstrom zu¬

gewandt , an das Postament der Pyramide an . Müdigkeit
und schlaflose Nächte hatten seine Thräuen - Drüsen mit jenen

drückenden und doch reizenden Thräncn gefüllet , die oft ohne

Anlaß und so bitter und so süß kurz vor Krankheiten oder

nach Ermattungen ausströmen . — Dieselben Ursachen brei¬

teten zwischen ihn und die äußere Welt gleichsam einen dun¬
keln Nebeltag oder Heerrauch ; seine innere Welt hingegen

wurde aus einer Federzeichnung ohne seine Anstrengung

ein gleißendes Oelgemälde , dann ein musivisches , end¬

lich eines in erhobner Arbeit — Welten und Szenen

bewegten sich vor ihm auf und ab — endlich schloß der

Traum die ganze nächtliche Außenwelt mit seinen Augen¬

liedern zu und machte hinter ihnen eine neu geschaffne para¬

diesische auf ; gleich einem Todteu lag sein schlummernder

Körper neben einem Grabmal und sein Geist in einer über

den ganzen Abgrund hinüberreichenden Himmels - Au . Ich
werde den Traum und sein Ende sogleich erzählen , wenn ich

dem Leser die Person gezeigt habe , die den Traum zugleich

verlängerte und endigte .

Nämlich Beata — kam . Sie konnte weder seine Wie¬

derkunft , noch seine letzte Stazion wissen . Die Nähe des

Ottomarschen Leichenbegängnisses , die Entfernung Gustavs ,

dessen Bild seit dem letzten Auftritt tief in und gleichsam

durch ihr Herz gepresset war , und die Entfernung des Som -
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Zoll wieder zusammenrollte , alles das hatte sich in Beatens

Brust zu einem drückenden Seufzer gesammelt , den das laute

Jagdschloß mit seinen Dunstkreisen einklcmmte und mit dem
sie reinere Acthcrkreisc suchte , um ihn an einem Grabe aus¬

zuhauchen und aus ihm den Stoff zu neuen cinzuathmcn . —

Schwärmerisches Herz ! dn treibest mit deinen fieberhaften

Schlägen freilich dein Blut zu reißend um und spülest mit
deinen Güssen Ufer , Blumen und Leben fort ; aber dein

Fehler ist doch schöner , als wenn du mit phlegmatischem
Getriebe aus dem stehenden Wasser des Blutes bloßen Fett -

Schlamm anlegtest !

Die Nachtwandlerin fuhr zusammen , da sie den schönen

Schläfer sah ; sie hatte im ganzen Garten , den sie in diesen

stille » Minuten durchstrichen hatte , niemand vermuthet und

gefunden . Er lag auf einem Knie sanft zusammen gesunken ;
sein blasses Gesicht wurde von einem schonen Traum , vom

ausgehenden Monde und von Beatens Auge angestralt . Ihr

siel nicht ein , daß er sich vielleicht nur schlafend stelle ; sie

zitterte also um einen halben Schritt näher , um erstlich ge¬

wiß zu seyn , wer ' s wäre , und um zweitens mit vollem Auge
ans dcr Gestalt zu ruhen , vor der sie bisher nur vorüber -

strcichen durfte . Unter dem Anschauen wußte sie nicht recht ,

wann sie cs eigentlich endigen sollte . Endlich wandte sie

ihrem Paradiese den Rücken , nachdem sie noch einmal ganz
an ihn getreten war ; aber unter dem trägen Rückwärtsgehen

siel ihr ( ohne Schrecken ) ein , „ er wird doch nicht gar todt

seyn . " Sie kehrte also wieder um und behorchte seine wach¬

senden Athemzüge . Neben ihm lagen zwei spitze Steinchen

so groß wie mein Dintenfaß ; sie bückte sich zweimal neben
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Fuße thun ) , um sie wegzunehmcn , damit er nicht in ihre
Spitzen hincinsielc . . . .

Wahrhaftig ein Alphabet oder 23 Bogen sollt ' ich mit

diesem Auftritt voll zu machen haben ; zum Glück geht er

erst recht an , wenn er erwacht , und der Leser ist heute der
glücklichste Mann . . . .

Sic war nun schon wie ein Veteran vertrauter mit der

Gefahr und war so gewiß , er würde nicht erwachen , daß sie

aufhörtc , es zu befürchten , und beinahe ansing , es zu wün¬
schen . Denn cs siel ihr ein , „ die Nachtluft könnt ' ihm schäd¬

lich seyn . " — Es siel ihr ferner ein , wie beide Freunde so

erhaben neben einander ruhten ; und ihr blaueö Auge bcsreiete

sich von einem Thautropfen , von welchem ich nicht weiß , ging
er für das außer der Erde pochende oder für das in ihr still -

stehende Herz herab . Endlich machte sic ernsthafte Anstalten

abzugchcn , um überhaupt in der Entfernung ihn durch ein

Geräusch zu wecken und um ihren Rührungen ohne Furcht

seines Erwachens nachzuhängen . Sic wollte blos noch bei
ihm Vorbeigehen ( denn 4 '/ , Schritte stand sic ab ) , weil sic

auf der andern Seite des Berges hinunter mußte ( sic hätte

denn umkehrcn wollen ) . Sein Lächeln verkündigte immer

größere Entzückungen und sie war freilich begierig , wie cs

noch auf seinem Gesichte ablaufen würde , aber sie mußte den

lächelnden Träumer verlassen . Da sie also zwei zögernde

Schritte sich ihm genähert hatte , um sich mehre von ihm zu

entfernen : so fing auf einmal die Orgel der einsamen Kirche

von Ruhestatt , wo heute Ottomar begraben worden , mitten

in der Nacht so ernst und klagend zu gehen an , als wenn

der Tod sie spielte ; und Gustavs Angesicht wurde plötzlich
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vom Wiederschein eines inner » Elysiums verklärt ; und er
richtete sich mit zugcschloßncn Augen auf , erhaschte schnell die

Hand der erstarrenden Bcata und sagte schlaftrunken zu ihr :

„ o nimm mich ganz , glückliche Seele , nun hal >' ich dich , ge¬
liebte Beata , auch ich bin todt . "

Der Traum , der mit diesen Worten ausging , war der

gewesen : er sank in eine unabschliche Aue nieder , die über

schöne an einander gestellte Erden hinüberlicf . Ein Regen¬

bogen von Sonnen , die wie zu einer Perlenschnur an ein¬

ander gcreihct waren , faßte die Erden ein und drehte sich

um sie . Der Sonnenkreis sank untergchcnd dem Horizonte

zu und auf den: Rande der großen runden Flur stand ein
Brillanten - Gürtel von tausend rothcn Sonnen und der lie¬

bende Himmel hatte tausend milde Augen aufgethan . — Haine

und Alleen von Riesen - Blumen , die so hoch wie Bäume

waren , durchzogen im durchsichtigen Zickzack die Aue ; die

hochstämmige Rose bewarf diese mit einem goldrothcn Schat¬

ten , die Hyazinthe mit einem blauen und die zusammenrin -
ncndcn Schatten von allen bereiften sie mit Silbcrfarbc . Ein

magischer Abendschimmcr waltete wie ein freudiges Erröthen

zwischen den Schattcnufern und durch die Blumenstämme
über die Flur , und Gustav fühlte , das sei der Abend der

Ewigkeit und die Wonne der Ewigkeit . — Beglückte Seelen

tauchten sich , weit von ihm und näher den wegglcitenden

Sonnen , in die zusammengehenden Abendstralen und ein ge¬
dämpftes Jauchzen stand verhallend wie eine Abcndglockc über

dem himmlischen Arkadien ; — nur Gustav lag verlassen im

Silberschatten der Blumen und sehnte sich unendlich , aber

keine sauchzende Seele kam herüber . Endlich dufteten in der
Lnft zwei Leiber in eine dünne Abcndwolke aus einander und
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dus — dieser wollte jene in Gustavs Arme führen , aber er

konnte nicht in den Silberschatten hinein — Gustav wollte
ihr in die ihrigen entgegcnfallen , aber er konnte nicht aus

dem Silbcrschatten hinaus . — „ Ach , du bist nur noch nicht

„ gestorben , rief Gustavs Seele , aber wenn die letzte Sonne

„ hinunter ist : so wird dein Silberschatten über alles stießen

„ und deine Erde von dir flattern und du wirst an deine

„ Freundin sinken " — eine Sonne um die andre zerging —
Beata breitete ihre Arme hernieder — die letzte Sonne ver¬

sank — ein Orgelton , der Welten und ihre Särge zerzittern
konnte , klang wie ein fliegender Himmel herüber und losete

durch sein weites Beben die Faser - Hülle von ihm ab und

über den ausgebreiteten Silberschatten wehte ein Entzücken
und hob ihn empor und er nahm - die wahre Hand von

Beata und sagte , indem er wachte und träumte und nicht

sah , die Worte zu ihr : „ o nimm mich ganz , glückliche Seele ,

„ nun Hab ' ich dich , geliebte Beata , auch ich bin todt . " Ihre

Hand hielt er so fest wie der Gute die Tugend . Ihr ver¬

suchtes Loswinden zog ihn endlich aus seinem Eden und

Traum ; seine glücklichen Augen gingen auf und vertauschten

die Himmel ; vor ihnen stand erhaben der weiße vom Monde
überschwemmte Grund und die Aue des Parks und die tau¬

send zu Sternen verkleinerten Sonnen und die geliebte Seele ,

die er vor dem Untergänge aller Sonnen nicht erreichen

konnte . — Gustav mußte denken , der Traum sei aus seinem

Schlafe inö Leben übergezogcn , und er habe nicht geschlafen ;

sein Geist konnte die großen steilen Ideen vor ihm nicht be¬

wegen und nicht vereinigen . „ In welcher Welt sind wir ? "

fragte er Beata , aber in einem erhabnen Tone , der beinahe
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die Frage beantwortete . Seine Hand war mit ihrer ziehen¬

den fest verwachsen . „ Sie sind noch im Traume " , sagte sie

sanft und bebend . Dieses Sie und die Stimme stieß auf

einmal seinen Traum in den Hintergrund aus der Gegen¬

wart zurück ; aber der Traum hatte ihm die Gestalt , die an
seiner Hand kämpfte , lieber und vertrauter gemacht und die

geträumte Unterredung wirkte in ihm wie eine wahre und
sein Geist war noch eine erhaben - fortbcbende Saite , in die

ein Engel seine Entzückung gerissen — und da setzt drüben
im öden Tempel die Orgel durch neues Ertönen die Szene

über den irdischen Boden erhob , wo beide Seelen noch wa¬

ren ; da Beatens Stellung schwankte , ihre Lippe zitterte , ihr

Auge brach : — so war ihm wieder , als würde der Traum

wahr , als zögen die großen Töne ihn und sic aus der Erde

weg ins Land der Umarmung hinauf , sein Wesen kam an

alle seine Gränzcn : „ Bcata " , sagt ' er , zu der schönen an
bekämpfenden Empfindungen dahin sterbenden Gestalt , „ Bcata ,

„ wir sterben setzt — und wenn wir todt sind , so sag ' ich dir
„ meine Liebe und umarme dich — der Todte neben uns ist

„ mir im Traum erschienen und hat mir wieder deine Hand

„ gegeben . " . . . Sie suchte auf das Grab desselben aufzu¬
sinken — aber er hielt den fallenden Engel in seinen Armen

auf — er ließ ihr entschlummertes Haupt unter seines fallen

und unter ihrem stockenden Herzen glühten die Schläge des

scinigen — es war eine erhabne Minute , als er , die Arme

um eine schlummernde Seligkeit gelegt , einsam ansah die auf

der Erde schlafende Nacht , einsam anhörte die allein redende

Orgel , einsam wachte im Kreise des Schlafs . . . .

Die erhabne Minute verging , die seligste sing an : Bcata

erhob ihr Haupt und zeigte Gustav und dem Himmel auf
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dem zurückgebognen Angesicht das irre überwcinte Auge , die

erschöpfte Seele , die verklärten Züge und alles was die Liebe

und die Tugend und die Schönheit in Einen Himmel dieser

Erde drängen können . - Da kam der überirdische durch

tausend Himmel auf die Erde fallende Augenblick hier unten

an , der Augenblick , wo das menschliche Herz sich zur höchsten

Liebe erhebt und für zwei Seelen und zwei Welten schlägt ,

— der Augenblick vereinigte auf ewig die Lippen , auf denen

alle Erdcnworte erloschen , die Herzen , die mit der schweren
Wonne kämpften , die verwandten Seelen , die wie zwei hohe

Flammen in einander schlugen . . . .

— Begehrt kein Landschaftstück der blühenden Welten von

mir , über welche sie in jenem Augenblicke hinzogcn , den kaum

die Empfindung , geschweige die Sprache fasset . Ich könnte

eben so gut einen Schattenriß von der Sonne geben . —

Nach jenem Augenblicke suchte Beata , deren Körper schon

unter einer großen Thräne wie ein Blümchen unter einem

Gcwittertropfeu umsank , sich aufs Grab zu setzen ; sie bog

ihn sanft mit der einen Hand von sich , indem sie ihm die

andre ließ . Hier schloß er seine weite Seele auf und sagte

ihr alles , seine Geschichte und seinen Traum und seine Kämpfe .

Nie war ein Mensch aufrichtiger in der Stunde seines Glücks

als er ; nie war die Liebe blöder nach der Minute der Um¬

armung als hier . Bei Beaten schwamm , wie allemal , das

Frcudenöl dünn auf dem Thränenwasser ; ein vor ihr stehen¬

des Leiden sah sie mit trocknen festen Blicken an , aber kein

erinnertes und keine vor ihr stehende Freude . Sie hatte jetzo

kaum den Muth , zu reden , kaum den Muth , sich zu erinnern ,

kaum denMuth , entzückt zu seyn . Zu ihm hob sie das scheue
Auge nur hinaus , wenn der Mond , der über eine durchbrochne
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Treppe von Wolken stieg , hinter einem weißen Wölkchen

verschattet stand . Aber als eine dickere Wolke den Mond -

Torso begrub : so endigten beide den schönsten Tag ihres
Lebens und unter ihrer Trennung fühlten stc , daß cS für sie

keine andre gebe . —

Im einsamen Zimmer konnte Beata nicht denken , nicht

empfinden , nicht sich erinnern ; sie erfuhr , was Freudcnthrä -

neu sind ; sie ließ sie strömen und als sie sie endlich stillen

wollte , konnte sie nicht , und als der Schlaf kam , ihre Augen

zu verschließen , lagen sie schon unter himmlischen Tropfen
bedeckt . -

Ihr unschuldigen Seelen , zu euch kann ich besser wie zu

Verstorbnen sagen : schlaft sanft ! Gemeiniglich gefallen uns ,

nämlich mir und dem Leser , die Bravour - und Force - Rollen
der Romanen - Liebhaber schlecht , weil entweder die eine Per¬

son nicht würdig ist , solche Lichtwolkenbrüche der Freude zu

genießen , oder die andere , sie zu veranlassen ; hier aber haben
wir beide gegen nichts etwas . . . . Wollte nur der Him¬

mel , ihr Liebenden , euer lahmer Lcbcnsbeschrcibcr könnte seine

Feder zu einem BlanchardS - Flügel machen und euch damit
aus den Grubenzimmerungen und Grubenwettern des Hofes

in irgend eine freie Pappelinscl tragen , sie sei im Süd - oder

im Mittelmcer ! — Da ich ' s nicht kann , so denk ' ich mir ' s

doch ; und so oft ich nach Aucnthal oder Scheerau gehe , so

zeichne ich mir es aus , wie viel ich euch schenkte , wenn ihr

in jenem Pappel - und Nosenthal , das ich in Wasser gesasset

hätte , ohne den deutschen Winter , unter ewigen Blüten , ohne

die Schneide - Gesichter der moralischen Fcbrikanten , ohne ein

gefährlicheres Murmeln als daö der Bäche , ohne festere Ver¬

strickungen als die in verwachsenen Blumen und ohne den
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Einfluß härterer Sterne als der friedlichen am Himmel , in

schuldloser Wonne und Ruhe Athcm holen dürftet — nicht
zwar immerfort , aber doch die Paar Blumcnmonate eurer
ersten Liebe hindurch .

Das ist aber unmenschlich schwer , und ich bin am we¬

nigsten der Mann dazu . Ein solches Gluck ist schwer zu

steigern und eben darum schwer zu halten . Werde lieber

hier ein Wort vom Glücke eines schreibseligcn KränklingS
vorzubringen erlaubt , der doch auch eines haben will und der

eben der Bcschrciber der vorigen Seligkeit selber ist , ich meine

nämlich ein Wort von meiner kranken Persönlichkeit . Vom

Kuhstall bin ich wieder herauf und von der Lungcnsucht glück¬

lich genesen ; nur der Schlagfluß setzet mir seitdem mit Sym¬
ptomen zu und will mich erschlagen wie einen Maulwurf ,

gerade indem ich , wie letzter seinen Hügel , so den babylo¬
nischen Thurm meines gelehrten Ruhms aufwerfe . Zum

Glück geb ' ich mich gerade mit Hallers großer und kleiner

Physiologie ab und mit Nikolai ' s watorio mLÜIca und mit

allem Medizinischen , was ich geborgt bekomme , und kann

also mit meinen medizinischen Kenntnissen aus den Schlag¬

fluß ein tüchtiges Kartätschenfeucr geben . Das Feuer

mach ' ich an meinen Füßen , indem ich das lange Bein in

einen großen Pclzstiefcl wie eine Vorhölle setze , und das zu -

sammengcgangne in ein Pelz - Schnürstiefclchen : ich habe die

ältesten Mond - Doktoreö und Pestilenziarien aus meiner Seite ,

wenn ich mir einbilde , daß ich gleich einem Demokraten durch

diese Stiefel — und ein breites Senfpflaster , womit ich wie

mehre Gelehrte meine Füße besohle — die moteiia peccans
aus den obcrn Theilen in die niedcrn heruntertreibcn könne .

Gleichwol geh ' ich weiter , wenn ' s gefriert . Ich schabe und
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der gcfrorncn Schlafmützc : alsdann wird ' s kein Wunder scyn ,
wenn die Apoplexie und ihre Halbschwester , die Hcmiplcric

— durch mich angefallcn von oben und unten , am einen Pol

durch den heißen Fuß - SockuS , am andern durch den Eis -

Knauf oder die gefrorne Marterer - Krone — hingeht wo sic

herkam und mich der Erde schenkt , deren einer Pol gleichfalls
unten Sommer hat , wenn der andre oben Winter . . . . .

Der Leser werfe aber einmal von guten Büchern ein phi -

lanthropinisches Auge auf uns , deren Verfasser : wir Ver¬

fasser strengen uns an und verfertigen Fibeln , Mordprcdig -

tcn , periodische Blätter oder Reinigungen , Ausschnitte und

andern aufklärenden Henker ; aber unfern Madcnsack zerzau¬

sen und schaben wir fa darüber entsetzlich ab — und doch

meint ' ö kein Teufel ehrlich mit uns . So steh ' ich und die

ganze schreibende Innung aufrecht da und verschießen gern
lange Stralen über die ganze Halbkugel ( denn mehr ist auf
einmal von Welt - und andern Kugeln nicht zu beleuchten

und dem ganzen Amerika fehlen unsre Kiele ) , indcß wir doch

den ersten Christen gleichen , die das Licht , womit sie , in

Pech und Leinwand eingeklemmt , als lebendige Pechfackeln

über Ncro ' s Gärten schienen , zugleich mit ihrem Fett ' und

Leben von sich gaben . . . .

„ Und hier — sagen Romanen - Manufakturisten — er¬

folgte ein Auftritt , den der Leser sich denken , ich aber nicht

beschreiben kann . " Das kömmt mir viel zu dumm vor . Ich

kann cS auch nicht beschreiben , beschreib ' es aber doch . Haben

* ) Ausgchöhltes Eis wird bekanntlich auf den Kopf gelegt ,
wenn Kopfschmerzen , Schwindel , Tollheit darin sind .
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denn solche Autoren so wenig Rechtschaffenheit , daß sic der
einer Szene , nach der die Leser schon im voraus geblättert

haben , z . B . bei einem Todesfall , aus den alle , Eltern und

Kinder , lauern wie ans einen Lchnfall öder Hängtag , vom

Sessel aufspringen und sagen : das macht selber ? Es ist so ,

als wenn die Schikanedrische Truppe vor den verzerrendstcn

Auftritten des Lcars an die Theater - Küste ginge und das

Publikum ersuchte , cs möchte sich Lcars Gesicht nur denken ,

sie ihres Orts könnte es unmöglich nachmachcn . — Wahr¬

haftig was der Leser denken kann , das kann ja der Autor —

beim vollen Puls aller seiner Kräfte — sich noch leichter den¬

ken und cS mithin schildern ; auch wird des Lesers Phantasie ,
in deren Speichen einmal die vorhergehenden Auftritte cin -

gegriffen und die sie in Bewegung gesetzt , leicht in die stärkste

durch jede Beschreibung des letzten Auftritts hincinzurcißcn

seyn — außer durch die jämmerliche nicht , daß er nicht zu
beschreiben sei .

Von mir hingegen sei man versichert , ich mache mich an

alles . Ich redete es daher schon auf der Ostermesse mit mei¬

nem Verleger ab , er sollte sich um einige Pfund Gedanken¬

striche , um ein Pfund Frage - und AuSrufungzcichen mehr
umthun , damit die heftigsten Szenen zu setzen wären , weil

ich dabei um meinen apoplektischen Kopf mich so viel wie

nichts bekümmern würde .
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Vier und dreißigster oder I . Advent -
Sektor .

Ottomar — Kirche — Orgel .

Am andern Morgen war ein Lärm im Schlosse über eine

Sache , die der Doktor Fenk um eine Woche später durch

einen Brief von — Ottomar erfuhr .

— Nie Hab ' ich einen Sektor oder Sonntag so traurig

angcfangen als heute ; mein vergehender Körper und der fol¬

gende Brief an Fenk hängen wie ein Hutflor an mir . Ich

wollt ' , ich verstände den Brief nicht — ach cs wäre dann

eine unvergeßliche Novemberstunde nie in mein Leben getre¬

ten , die , nachdem so viele andre Stunden bei mir vorüber -

gegangcn , bei mir stehen bleibt und mich immerfort ansieht .

— Dunkle Stunde ! du streckest deinen Schatten über ganze

Jahre aus , du stellest dich so vor mich , daß ich den phos -

phoreszirenden Nimbus der Erde hinter dir nicht flimmern

und rauchen sehen kann , die 80 menschlichen Jahre sehen in

deinem Schatten wie der Ruck des Sckundenweisers aus —

ach nimm mir nicht , so viel ! . . . Ottomar hatte dieselbe

Stunde nach seinem Begräbniß und beschreibt sie dem Dok¬
tor so :

„ Ich bin seitdem lebendig begraben worden . Ich habe

mit dem Tode geredet und er hat mich versichert , cs gebe

weiter nichts als ihn . — Als ich aus meinem Sarg heraus

war , so hat er die ganze Erde dafür hineingelegt und mein

Bischen Freude oben darauf . . . . Ach guter Fenk ! wie bin



ich verändert ! Komm nur bald zurück ! Seitdem stehen vor

mir alle Stunden wie leere Gräber hin , die mich oder meine

Freunde auffangen ! Ich Hab ' es wohl gehört , wer meine

Hand noch einmal am Sarge gedrückt . . . . komm recht bald ,

Theurer !

Weißt Du nicht mehr , wie ich mich von jeher vor dem

lebendigen Begräbniß gefürchtet ? Mitten im Einschlafen

fuhr ich oft auf , weil mir einfiel , ich könnte ohnmächtig und

so beerdigt werden und meine aufwollcnden Arme triebe dann

der Sargdeckel nieder . Auf Reisen drohte ich überall , wo

ich kränklich wurde , ich wollte ihnen , wenn sie mich inner¬

halb 8 Tagen beisetzten , als Gespenst erscheinen und auflasten .

Diese Furcht war mein Glück : sonst hätte mich mein Sarg

getödtet .

Vor Wochen kam meine alte Krankheit wieder zu mir ,

das hitzige Fieber . Ich eilte mit ihr nach meinem Ruhe¬

statt und mein erstes Wort zu meinem Hausverwalter —

da ich Dich nicht haben konnte — war , mich sogleich als

ich ohne Leben wäre , zu beerdigen , weil die Gewölbluft

leichter erweckt , aber nichts zuzusperren , weder Sarg noch

Erbgruft — die einsame Kirche am Park steht ohnehin offen .

Auch sagt ' ich ihm , meinen Spitzhund , der nicht von mir

bleibt , überall mitznlafsen . Noch in der Nacht nahm das

Fieber zu ; aber beim Blutlafsen bricht meine Zurückerinne¬

rung ab . Ich weiß bloö noch , daß ich das Blut mit eini¬

gem Schauder um meinen Arm sich krümmen sah , und daß

ich dachte : „ das ist das Menschenblut , das uns heilig ist ,

welches das Kartenhaus und das Sparrwerk unserS JchS

auskittet und in welchem die unsichtbaren Räder unsers Le¬

bens und unserer Triebe gehen . " Dieses Blut spritzte nach -

Jean Pauvs ausgew . Werle . II . 7



Her an alle Phantasien meiner Fiebernächtc ; das cingctauchte
All stieg blutrot !) daraus herauf und alle Menschen schienen
mir an einem langen User einen Strom zusammen zu bluten ,

der über die Erde hinaus in eine saufende Tiefe hinab sprang

— Gedanken , häßliche Gedanken rückten vor mir grinzcnd

vorüber , die kein Gesunder kennt , keiner nachschafft , keiner

erträgt , und die blos liegende Krankcnseelen anbcllen . Wäre

kein Schöpfer : so müßt ' ich vor den verborgnen Angst - Sai¬

ten erzittern , die im Menschen aufgezogen sind und an denen
ein feindseliges Wesen reißen könnte . Aber nein ! du all -

gütiges Wesen ! du hältst deine Hand über unsre Anlage

zur Qual und legest das Erden - Herz , worüber diese Saiten
aufgewundcn sind , auseinander , wenn sie zu heftig beben ! . . .

Der Kamps meiner Natur wurde endlich zu einem ohn¬

mächtigen Schlummer , aus dem so viele blos erwachen , um
unter der Erde zu sterben . Darin trug man mich in die

einsam stehende Kirche . Der Fürst und mein Spitz waren

mit dabei ; aber blos der erste ging wieder fort . Ich lag

vielleicht die halbe Nacht , bis das Leben durch mich zuckte .
Mein erster Gedanke riß die Seele immer auseinander . Von

ungefähr trat der Hund auf mein Gesicht ; plötzlich senkte

sich eine Beklemmung , wie wenn eine Riesenhand meine Brust

Höge , tief auf mich herein und ein Sargdeckel schien mir wie

ein aufgehobnes Rad über mir zu stehen . . . . Schon die
Beschreibung schmerzt mich , weil die Möglichkeit der Wie¬

derholung mich ängstigt . . . . Ich stieg aus der sechseckigen

Brutzelle des zweiten Lebens ; der Tod streckte sich vor mir

weit hin mit seinen tausend Gliedern , den Köpfen und Knochen .

Ich schien mir unten im chaotischen Abgrund zu stehen und

oben weit über mir zog die Erde mit ihren Lebendigen . Mich
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ekelte Leben und Tod . Auf das was neben mir lag , sogar

auf meine Mutter sah ich starr und kalt wie das Auge des
Todes , wenn er ein Leben zcrblickt . Ein rundes Eisengitter

in der Kirchenmauer schnitt aus dem ganzen Himmel nichts

heraus als die schimmernde zcrbrochne Scheibe des Mondes ,
der als ein himmlisches Sarglicht auf den Sarg , der die

Erde heißet , herunter hing . Die öde Kirche , dieser vorige
Markt des redenden Gewimmels , stand anSgestorben und un¬

tergraben von Todten da — die langen Kirchcnfcnstcr legten

sich , vom Mond abgeschattct , über die Gitterstühle hinüber

— an der Sakristei richtete sich das schwarze Todten - Kreuz
auf , das Ordenskrcuz des Todes — die Degen und Sporen

der Ritter erinnerten an die zerbröckelten Glieder , die sie

und sich nicht mehr bewegten , und der Todtenkranz des Säug¬
lings mit falschen Blumen hatte den armen Säugling hie -

hcr begleitet , dem der Tod die Hand abgebrochen , eh ' sie

wahre pflücken konnte — steinerne Mönche und Ritter mach¬
ten das längst verstummte Gebet an der Mauer mit ver¬

witternden Händen nach — nichts lebendiges sprach in der
Kirche als der eiserne Gang des Perpendikels der Thurm¬

uhr und mir war , als hört ' ich , wie die Zeit mit schweren

Füßen über die Welt schritt und Gräber austrat als Fuß -
stapfcu . . .

Ich setzte mich auf eine Altarstufe , um mich lag das

Moudlicht mit trübenden eilenden Wolkcnschatten ; mein Geist

stand hoch : ich redete das Ich an , das ich noch war : „ was

bist du ? was sitzt hier und erinnert sich und hat Qual ? —

Du , ich , etwas — wo ist denn das hin , das gefärbte Ge¬

wölk , das seit dreißig Jahren an diesem Ich vorüber zog

und das ich Kindheit , Jugend , Leben hieß ? — Mein Ich

7 -k



zog durch diesen bemalten Nebel hindurch — ich könnt ' ihn
aber nicht erfassen — weit von mir schien er etwas Festes ,
an mir versickernde Dunsttropfen oder sogenannte Augenblicke

— Leben heißet also von einem Augenblick ( diesem Dunst -

kügclchen der Zeit ) in den andern tropfen . . . . Wenn ich
nun wäre todt geblieben : so war ' also das , was ich jetzo bin ,

der Zweck gewesen , weswegen ich für diese lichtervolle Erde

und sic für mich gcbauet war ? — ,Daö wäre das Ende der

Szenen ? — und über dem Ende hinaus ? — Freude ist viel¬
leicht dort — hier ist keine , weil eine vergangne keine

ist , und unsre Augenblicke verdünnen jede gegenwärtige
in tausend vergangne — Tugend ist eher hier ; sie ist über

die Zeit — Unter mir schläft alles ; aber ich werd ' es auch

thun , und wenn ich mir noch dreißig Jahre weiß mache , daß

ich lebe , dann legen sie mich doch wieder hicher — die heu¬

tige Nacht kommt wieder — ich bleibe aber in meinem Sarg :
und dann ? . . . Wenn ich nun drei Augenblicke hätte , einen

zur Geburt , einen zum Leben , einen zum Sterben : zu was
hätt ' ich sie denn , würd ' ich sagen ? — Alles aber , waö

zwischen der Zukunft und Vergangenheit steht , ist ein Augen¬
blick — wir haben alle nur drei . " . . . Großes Urwescn —

sing ich an und wollte beten - du hast die Ewigkeit . . . ,

aber unter dem Gedanken an den , der nichts als Gegenwart

ist , erhält sich kein menschlicher Geist aufrecht , sondern beugt

sich an seine Erde wieder . — „ O ihr abgeschiedenen Lieben

dacht ' ich , ihr wäret mir nicht zu groß , erscheinet mir , hebt

das Gefühl der Nichtigkeit von meinem Herzen ab und zeigt
mir die ewige Brust , die ich lieben , die mich wärmen kann . "

Von ungefähr sah ich meinen armen Hund , der mich an -

schauete ; und dieser rührte mich mit seinem noch kürzern ,
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noch dumpsern Leben so , daß ich bis zu Thränen weich wurde und

mich nach etwas sehnte , womit ich sie vermehrte und stillte .

Das war die Orgel über mir . Ich ging zu ihr wie

zu einer löschenden Quelle hinauf . Und als ich mit ihren

großen Tonen die nächtliche Kirche und die tauben Todten

erschütterte und als der alte Staub um mich flog , der auf

ihren stummen Lippen bisher gelegen war : so zogen alle

vergängliche Menschen , die ich geliebt hatte , nebst ihren

vergänglichen Szenen vorüber , Du kämest und Mailand

und das stille Land ; ich erzählte ihnen mit Orgeltönen , was

zu einer bloßen Erzählung geworden war , ich liebte sie alle

im Fluge des Leben noch einmal und wollte vor Liebe an

ihnen sterben und in ihre Hand meine Seele drücken — aber

nur Holztasten waren unter meiner drückenden Hand . —

Ich schlug immer wenigere Töne an , die um mich wie ein

ziehender Strudel gingen — endlich legt ' ich das Choralbuch

auf einen tiefen Ton und zog die Bälge in einem fort , um

nicht den stummen Zwischenraum zwischen den Tönen aus¬

zustehen — ein summender Ton strömte fort , wie wenn er

hinter den Flügeln der Zeit nachginge , er trug alle meine

Erinnerungen und Hoffnungen und in seinen Wellen schwamm

mein schlagendes Herz . . . . Von scher machte ein fort -

bebender Ton mich traurig .

Ich verließ meine Auferstehungstätte und sah nach der

Weißen Pyramide des Eremitenberges , wo nichts auferstand

und wo das Leben fester schlief ; die Pyramide stand in Mond -

schimmcr getaucht und mit mir wandelte ein langer Wolken¬

schatten . Blätter und Bäume krümmte der Herbst ; über die

stachlichtcn Wiesenstoppeln wiegte sich die Blume nicht mehr ,

die im Maule des Viehs verging ; die Schnecke sargte sich



in ihr Haus und Bett mit Geifer ein ; und als am Morgen

sich die Erde mit vollgeblutetcn fleckigen Wolken gegen die
matte Sonne drehte : so fühlt ' ich , daß ich meine vorige frohe

Erde nicht mehr hatte , sondern daß ich sie auf immer in der

Gruft gelassen , und die Menschen , die ich wieder fand , schie¬
nen mir Leichname , die der Tod hergelichcn und die das

Leben aufrichtet und schiebt , um mit diesen Figuren zu agi -

ren in Europa , Asia , Afrika und Amerika . . . .

So denk ' ich noch . Ich werde auch Zeitlebens den Trauer -

Eindruck von dieser Gewißheit herumtragen , daß ich sterben

muß . Denn das weiß ich erst seit 8 Tagen ; ob ich mir

gleich vorher recht viel auf meine Empfindsamkeit an Sterbe¬

betten , an Theatern und Leichcnkanzeln einbildete . Das Kind
begreift keinen Tod , jede Minute seines spielenden DasepnS

stellet sich mit ihrem Flimmern vor sein kleines Grab . Ge¬
schäft - und Freuden - Menschen begreifen ihn eben so wenig ,

und eS ist unbegreiflich , mit welcher Kälte tausend Menschen

sagen können , das Leben ist kurz . Es ist unbegreiflich , daß
man dem betäubten Haufen , dessen Reden artikulirtcs Schnar¬

chen ist , daS dicke Augcnlied nicht aufziehen kann , wenn man

von ihm verlangt , sieh ' doch durch deine paar Lebensjahre

hindurch bis ans Bett , worin du erliegst — sich ' dich mit

der hängenden plumpen Todten - Hand , mit dem bergigen

Krankcn - Gesicht , mit dem weißen Marmor - Auge , höre in deine

jetzige Stunde die zankenden Phantasien der letzten Nacht

herüber — diese große Nacht , die immer auf dich zu -

schreitct und die in jeder Stunde eine Stunde zurücklegt

und dich Ephemere , du magst dich nun im Stral der Abend¬

sonne oder in dem der Abend - Dämmerung hcrumschwingen ,

gewiß nicderschlägt . Aber die beiden Ewigkeiten thürmcn



sich auf beiden Seiten unsrer Erde in die Höhe und wir

kriechen und graben in unserem tiefen Hohlweg fort , dumm ,

blind , taub , kauend , zappelnd , ohne einen größer » Gang zu
ehen , als den wir mit Käferköpfen in unfern Koth ackern .

Aber seitdem ist ' s auch mit meinen Planen ein Ende :

man kann hienieden nichts vollenden . DaS Leben ist mir so
wenig , daß es fast daö Kleinste ist , was ich für ein Vater¬

land hingebcn kann ; ich treffe und steige bloS mit einem

größcrn oder kleinern Gefolge von Jahren in den Gottes¬

acker ein . Mit der Freude ist ' s aber auch vorbei ; meine
starre Hand , die einmal den Tod wie einen Zitteraal berührt

hat , reibet den bunten Schmetterlingstaub zu leicht von ihren

vier Flügeln , und ich lasse sie blos um mich flattern , ohne

sie zu greifen . Blos Unglück und Arbeit sind undurch¬

sichtig genug , daß sie die Zukunft verbauen ; und ihr sollt

mir willkommen in meinem Hause seyn , zumal wenn ihr

aus einem andern ausziehet , wo der Miethhcrr die Freude
lieber hineinhat . — O euch , ihr armen bleichen aus Erd¬

farben gemachten Bilder , ihr Menschen , lieb ' und düld ' ich

nun doppelt ; denn wer anders als die Liebe zieht uns durch

daS Gefühl der Unvergänglichkeit wieder aus der TvdeSasche

heraus ? Wer sollt ' euch eure zwei Dezembertage , die ihr

80 Jahre nennt , noch kälter und kürzer machen ? Ach wir

sind nur zitternde Schatten ! Und doch will ein Schatten den

ander » zerreißen ? —

Jetzo begreif ' ich , warum ein Mensch , ein König in

seinen alten Tagen ins Kloster geht : was will er an einem

Hofe oder auf einer Börse machen , wenn die Sinnenwclt

vor ihm zurückweicht und alles auösieht wie ein ausgespann -

tcr großer Flor , indeß blos die höhere zweite Welt mit ihren
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Stralen in dieses Schwarz herein hängt ? So leget der

Himmel , wenn man ihn auf hohen Bergen besieht , sein Blau

ab und wird schwarz , weil scncs nicht seine , sondern unsrer

Atmosphäre Farbe ist ; aber die Sonne ist dann wie ein

brennendes Siegel des Lebens in diese Nacht gedrückt und

flammt fort . . . .

Ich schaucte gerade zum Sternenhimmel auf ; aber er

erhellet meine Seele nicht mehr wie sonst : seine Sonnen

und Erden verwittern sa eben so wie die , worein ich zer¬

falle . Ob eine Minute den Maden - Zahn , oder ein Jahr¬

tausend den Haisisch - Zahn an eine Welt setze : das ist einer¬

lei , zermalmt wird sie doch . Nicht bloö diese Erde ist eitel ,

sondern alles , das neben ihr durch den Himmel flicht und

das sich nur in der Größe von ihr trennt . Und du holde

Sonne selber , die du wie eine Mutter , wenn das Kind gute

Nacht nimmt , uns so zärtlich ansiehest , wenn uns die Erde

wegträgt und den Vorhang der Nacht um unsre Betten zieht ,

auch du fällest einmal in deine Nacht und in dein Bette und

brauchst eine Sonne , um Stralen zu haben ! —

Es ist also sonderbar , daß man höhere Sterne oder gar

die Planeten und ihre Tochterländer zu Blumenkübeln macht ,

in die uns der Tod steckt , wie etwa der Amerikaner nach dem

Tode nach Europa zu fahren hofft . Die Europäer würden

seinen Wahn crwicdcrn und Amerika für die Walhalla der

Abgeschiednen halten , wenn nur unsre zweite Halbkugel

statt 1000 Meilen etwa 60 , 000 , wie die bekannte des Mon¬

des , entfernt von uns hinge . O mein Geist begehrt etwas

anders als eine aufgcwärmte , neu aufgelegte Erde , eine andre

Sättigung als aus irgend einem Koth - oder Feuer - Klumpen
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des Himmels wüchset , ein längeres Leben als ein zerbröckeln¬
der Wandelstern trägt ; aber ich begreife nichts davon . . . .

Komm nur recht bald zu meinem Kopfe , dem Du die
eine Locke genommen : fo lange ich lebe , soll die Seite , an

der Dn den Lockenraub begangen , zum Andenken , was ich
war und werde , ohne Zierde bleiben re . "

Ottomar .
-i- »

Dichtende Genies sind in der Jugend die Renegaten und

Verfolger des Geschmacks , später aber Prosclpten und Apostel

desselben , und den verzerrenden mikroskopischen und makro¬

skopischen Hohlspiegel schleift das Alter zu einem ebnen ab ,

der die Natur blos verdoppelt , indem er sie malt . So wer¬

den die handelnden und empfindenden Genies aus Fein¬

den der Grundsätze und aus Stürmern der Tugend größere

Freunde von beiden , als fehlerlosere Menschen niemals wer¬

den . Ottomar wird einmal die übertreffen , die ihn setzo

tadeln können . Uebrigens wcrd ' ich ihn im Verfolge dieser

Viel - Lebensbeschreibung nicht schelmisch behandeln , sondern

ehrlich , ob er ' s gleich nicht hofft ; denn vor seiner Reise , wo

ich einigemal in den heißen Brennpunkt seiner Fehler ge -

rieth , zerfielen wir ein wenig mit einander : — seitdem glaubt

er , ich hass ' ihn von Herzen ; allein ich glaube , ich lieb ' ihn

von Herzen , Hab ' aber , wie hundert andre , eine besondre

Freude an meiner verheimlichten leidenden Liebe .



Fünf und dreißigster oder Andreas - Sektor .
Tage der Liebe — Ocfels Liebe — Ottomars Schloß und

die Wachsfiguren .

^ ch tunke heute schon wieder in mein biographisches Dinten -
faß , weil ich nunmehr mit meinem Gebäude bald an die
Gegenwart stoße — am heil . Wcihnachtfeste hoff ' ich nach

zu scyn ; — ferner weil heute Andrcastag ist und weil mein
Hausherr unter dem Geschrei seiner Kinder einen Birkenbaum

in die Stube und in einen alten Topf eingestellt hat , damit

er zu Weihnachten die silbernen Früchte trage , die man ihm
anbindct . Ueber so etwas vergeff ' ich Gcrichttagc und
Termine .

Gustav wachte am Morgen nach der Liebeerklärung nicht

aus seinem Schlafe — denn darein konnte nach diesem König¬

schuß im Menschenleben nur ein menschlicher Dachs oder

eine Dächsin fallen — sondern aus seinem brausenden Freu -

dcn - Ohrenklingen auf . Entzückungen zogen im Ringel¬

tanz um sein inneres Auge und sein Bewußtseyn langte kaum

zu seinem Genießen zu ; welcher Morgen ! In einem solchen

Brautschmuck trat die Erde nie vor ihn . Es gefiel ihm alles ,

sogar Oesel , sogar das Oefelsche Prahlen mit Beatens Liebe .

Das Schicksal hatte heute — den Verlust seiner Liebe aus¬

genommen — keine giftige Spitze , keinen eiternden Split¬

ter , den er nicht gleichgültig in seine von der ganzen Selig¬

keit bewohnte und gespannte Brust eingelassen hätte . So

ersetzt oft die höchste Wärme die höchste Kälte oder Apathie ;
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und unter der Taucherglocke einer heftigen Idee — sei cs

eine fixe oder eine leidenschaftliche oder eine wissenschaft¬

liche — stecken wir beschirmt vor dem ganzen äußern Ozean .
Beaten ging ' ö eben so . Diese sanfte fortvibrircnde Freude

war ein zweites Herz , das ihre Adern füllte , ihre Nerven
beseelte und ihre Wangen übermalte . Denn die Liebe steht

— indcß andre Leidenschaften nur wie Erdstöße , wie Blitze

an unö fahren — wie ein stiller durchsichtiger Nachsommer -

tag mit ihrem ganzen Himmel in der Seele unverrückt . Sie

gibt unö einen Vorschmack von der Seligkeit des Dichters ,

dessen Brust ein sortblühcndes , tönendes , schimmerndes Pa¬

radies umfängt und der hineinsteigen kann , indcß sein äu¬

ßerer Körper das Eden und sich über polnischen Koth , hol¬
ländischen Sumpf und siberische Steppen trägt . —

O ihr Wollüstlinge in Residenzstädten ! wo reicht euch

die Gegenwart nur Eine solche Minute , als hier die Ver¬

gangenheit meinem Paare ganze Tage vorsetzt ; euch , deren

harte Herzen vom höchsten Feuer der Liebe , wie der Demant

vom Brennspicgel , nur verflüchtigt , aber nicht geschmol¬

zen werden ?
Aber wie Abendroth am Himmel so umhcrflicßct , daß

es die Wolken des Morgcnroths besäumt : so war auf Bea¬

tens Wangen neben dem Roth der Freude auch das der

Schamhaftigkeit — wicwol nicht länger als bis deö Gelieb¬

ten Gestalt , wie ein Engel , durch ihren Himmel flog . —

Beide sehnten sich , einander zu sehen ; beide fürchteten sich ,

von der Rcsidcntin gesehen zu werden ; die Entdeckung und

noch mehr die Beurthcilung ihrer Empfindungen hätten sie

gern gemieden . Es gibt einen gewissen stechenden Blick , der

weiche Empfindungen ( wie der Sonncnblick das Alpen - Thier -
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chen , Sure ) zersetzt und umbringt ; die schönste Liebe schlägt

ihre Blumenblätter zusammen vor dem Gegenstände selber ,

wie sollte sie den sengenden Hosblick ausdauernd

Mit Einsicht ergreift hier der Lcbensbeschreiber diese

Gelegenheit , die Ehen der Großen mit zwei Worten zu

loben ; denn er kann sie mit den unschuldigen Blumen ver¬

gleichen . Wie FlvrcnS bunte Kinder bedecken Große ihre

Liebe mit nichts — wie sic gatten sie sich , ohne sich zu kennen

oder zu lieben — wie Blumen sorgen sie sür ihre Kinder

nicht , — sondern brüten ihre Nachkommen mit der Thcil -

nahme aus , womit cö ein Brütofen in Aegypten thut . Ihre

Liebe ist sogar eine dem Fenster angesrorne Blume , die in

der Wärme zerrinnt . Unter allen chymischcn und physio¬

logischen Vereinigungen hat also blos eine unter Großen

das Gute , daß die Personen , die mit einander aufbrausen

und Ringe wechseln , eine entsetzliche Kälte verbreiten : so

findet man die nämliche Merkwürdigkeit und Kälte blos bei

der Vereinigung des mineralischen Laugensalzcs und der Sal¬

petersäure und H . cke LlorvkM ! sagt aus Einfalt , es fall '

auf . -

Da Beata sich so sehr sehnte , ihren und meinen Helden

zu sehen : so — ging sie , um ihren Wunsch zu verfehlen ,

einige Tage nach Maufsenbach zu ihrer Mutter . Ich will

ihr Schirmvogt seyn und für sie reden . Sie that es , weil

sie ihm niemals anders aufstoßen wollte als von ungefähr ;

bei der Residentin aber wär ' s allemal mit Absicht gewesen .

Sie that es , weil sie sich gern selber kränkte und wie So¬

krates den Becher der Freude erst weggoß , eh ' sie ihn an -

sctzte . Sie that cS , weswegen cS selten eine thäte — um

ihrer Mutter um den Hals zu fallen und ihr alles zu sagen .
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Endlich that sie eS auch , um zu Hause das Porträt Gustavs ,

das der Alte versteigert hatte , aufzusuchen .

Ich erfuhr alles schon am Tage ihrer Rückreise , da ich

in Mausscnbach als eine ganze adlige Rota anlangte , um

eine arme Wirthin weniger zu bestrafen als zu befragen ,

weil sie — wie man in der Pariser Oper für wichtige Rol¬

len die Spieler doppelt und dreifach in Bereitschaft hält —

die erhebliche Rolle ihres Ehemannes anstatt mit einem

double sogar mit zwölf Leuten aus der Gegend vorsichtig

besetzt hatte , damit fortgcspiclet würde , so oft er selber nicht

da wäre . Und hier war es , wo ich abnehmcn konnte , wie

wenig mein H . Gerichtpriuzipal zum Ehebruch geneigt sei ,

sondern vielmehr zur Tugend ; er war ordentlich froh , daß

das ganze Flöz von eingepfarrtcn Ehebrechern gerade vor

seinem Ufer vorbei kam und daß er das Werkzeug wurde ,

womit die Gerechtigkeit diese geheime Gesellschaft heim¬

suchte und auöwirte . Daher suchte er in der Wirthin wie

in Jöchers Gelehrten - Lexikon mit Lust nach den Namen

wichtiger Autoren und sie war seinem tugendhaften Ohr

ein Homer , der die verwundeten Helden sämmtlich bei Namen

absingt ; daher schenkte er ihr aus Mitlcidcn , weil sie gar

nichts hatte , seine Geldstrafe ganz ; aber die chebrcchcnde

Union und Truppe wurde unter die Stampfmühle und in

die Kelter gebracht , oder ihr Saugwcrke und Pumpcnstiefcl

angelegt . —

Also in Mausscnbach beim Ausprcsscn des chebrechcnden

Personale erzählte mir die Gerichtprinzipalin , was ihr die

Tochter erzählet — um mich zu bitten , daß ich als voriger

Mentor des Liebhabers das Paar auseinander lenken sollte ,

weil ihr Mann die Liebe nicht litte . Ich konnte ihr nicht
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eignen wäre und daß die Liebe das Heftpflaster und der

Tischlerleim sei , der die ganze Lebensbeschreibung und daö

Paar verkittete , und ohne welchen Mein ganzes Buch in

Stücken zerfiele , daß ich also die Jenaer Rezensenten be¬

leidigen würde , wenn ich ihm seine Liebe nehmen wollte . —

Aber so viel könnt ' ich ihr wol sagen : cs sei unmöglich ,
denn die Liebe eines solchen Paars sei feuerfest und wasser¬

dicht . Ich kam ihr mit meinem Gefühl ein wenig einfältig

vor ; denn sie dachte an ihre eigne Erfahrung . Ich fügte
verschlagner Weise hinzu : „ das Falkenbergische Haus hebe

sich seit einigen Jahren und thue hübsche Kapitalien aus . "

Sie antwortete mir bloö darauf : „ zum Glück erfahr ' es

ihr Mann nie ( denn eine Menge Geheimnisse sagte sie allen

Menschen , aber nicht ihrem Manne ) ; denn der habe ihrer

Beata schon eine ganz andre Partie zugedacht . " Mehr könnt '

ich nicht erforschen .

— Aber eine hübsche Suppe wird da für den Helden

nicht blos , sondern auch für den Lebensbcschreiber eingebrockt ;
denn letzter hat am Ende doch das meiste wegen der Schil¬

derung heftiger Auftritte auszubaden und muß oft an solchen

Sturm - Sektoren ganze Wochen verhaften . Ich will ' s dem

Leser nur aufrichtig vorausgestchcn : ein solcher Schwaden

und Sturmwind ist schon am vorigen Freitag über das neue

Schloß gesausct und am Sonnabend durch Aucnthäl und

meine Stube gefahren , wo Gustav zerstöret zu mir kam
und bei mir Nachricht cinzog , ob die Rittmcisterin von Fal¬

kenberg , die mit ihrer Mitteltintcn - Katze meinen ersten Sektor

einnimmt und die bekanntlich Gustavs Mutter ist , ob die

— sic wirklich sei . . . . Inzwischen wird doch muthig fort -
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geschritten ; denn ich weiß auch , daß , wenn ich mein biogra¬

phisches Eökurial und I . ouvi -6 auögebauct und endlich auf

dem Dache mit der Baurede sitze , ich etwas in die Bücher¬

schränke geliefert habe , dergleichen die Welt nicht oft hab¬

haft wird und was freilich vorübergehende Rezensenten reizen

muß , zu sagen : „ Tag und Nacht , Sommer und Winter ,

auch an Werkeltagen sollte ein solcher Mann schreiben ; wer

kann aber wissen , ob ' s keine Dame ist . "

Nun fället also auf allen nächsten Blättern das Wetter¬

glas von einem Grade zum andern , eh ' der gedrohte Sturm¬

wind cmporfährt . Wie Gustav die abwesende Bcata liebte ,

crräth jeder , der empfunden hat , wie die Liebe nie zärt¬

licher , nie uneigennütziger ist , als während der Abwesenheit

des Gegenstandes . Täglich ging er zum Grabe des Freun¬

des wie zum heiligen Grabe , an den Geburtort seines Glücks

mit einem seligen Beben aller Fibern ; täglich thats er ' s um

eine halbe Stunde später , weil der Mond , daö einzige offne

Auge bei seiner Seelen - Vermählung , täglich um eine halbe

später kam . Der Mond war und wird ewig die Sonne der

Liebenden seyn , dieser sanfte Dckorazionmalcr ihrer Szenen :

er schwellet ihre Empfindungen wie die Meere an und hebt

auch in ihren Augen eine Fluth . — H . von Oefcl warf den

Blick des Beobachters auf Gustav und sagte : „ die Residentin

hat aus Ihnen gemacht , was ich ans dem Fräulein von

Nöper . " Hier rechnete er meinem Helden die ganze Pa -

thognomik der Liebe vor , das Trauern , Schweigen , Zer¬

streutsten , das er an Beaten wahrgenommen und woraus

er folgerte , ihr Herz sei nicht mehr leer — er sitze d ' rin ,

merk ' er . Mit Oefeln mochte eine umgehen , wie sic wollte ,

so schloß er doch , sie lieb ' ihn sterblich . — Gab sie sich scher -
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„ es ist nichts gewisser , aber sie sollte mehr an sich halten ; "
— bediente sie sich des andern Extrems , würdigte sie ihn

keines Blicks , keines Befehls , höchstens ihres Spottes und

versagte sic ihm sogar Kleinigkeiten : so schwor er : „ nnter
100 Mann woll ' er den herauöziehcn , den eine liebe : cS sei

der , den sie allein nicht ansche . " — Schlug eine die Mittel¬

straße der Gleichgültigkeit ein : so bemerkt ' er : „ die Weiber

wüßten sich so gut zu verstellen , daß sie nur der Satan oder
die Liebe crrathen könnte . " Es war ihm unmöglich , so viele

Weiber , die in die Rotunda seines Herzens wollten , darin

unterzubringen ; daher steckt ' er den Uebcrschuß so zu sagen

in den Herzbeutel , worin das Herz auch hängt , wie in
einen Verschlag hinein — mit andern Worten , er verlegte

den Schauplatz der Liebe vom Herzen aufs Papier und er¬

fand eine dem Brief - und Papier - Adel ähnliche Brief - und

Papier - Liebe . Ich habe viele solche chiromantische Tem -

peramentöblättcr von ihm in Händen gehabt , wo er wie Schmet¬

terlinge blos auf — poetischen Blumen Liebe treibt ; —

ganze Rotuln von solchen Madrigalen und anakreontischen

Gedichten an Damen , welche , die Madrigale , nicht die Damen ,

sowol die Süßigkeit als die Kälte der Geleen haben .

So ist der H . von Oefcl und fast die ganze belletristische
Kompagnie .

Da man nur vor Leuten , vor denen man nicht roth

wird , sich selber lobt , vor gemeinen , vor Bedienten , vor

Weib und Kindern ; und da er ' s gegen Gustav im Punkte

der Liebe that : so war seine Eitelkeit einer lauteren Rache

werth , als Gustav an ihm nahm : dieser malte sich blos

im Stillen vor , wie glücklich er sei , daß er , indeß andre
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sich täuschten oder sich bestrebten , das Herz seiner Geliebten

zu haben , zu sich zuversichtlich sagen könne : „ sic hat dir ' s
geschenkt . " Aber diese außergerichtliche Schenkung dem Ne¬

benbuhler und Botschafter zu notisiziren , oder überhaupt
jemanden , das verbot ihm nicht bloS seine Lage , sondern

auch sein Charakter ; nicht einmal mir eröffnet «: er sie eher ,

als bis er mir ganz andre Dinge zu eröffnen und zu ver¬

bergen hatte . — Ich weiß recht gut , daß diese Diskrezion
ein Fehler ist , dem neuere Romane nicht ungeschickt cntgegcn -
arbeiten ; hat darin ein Romanheld oder Nomanschrciber ein

Herz bei einer Nomanhcldin erstanden ( und das gibt sie

so leicht her , als säß ' es vorn wie ein Kropf daran ) : so
zwingt der Held oder Schreiber ( die meistens Einer sind )

die Heldin , das Herz heraus und hinein zu thun wie der
Stockfisch seinen Magen — ja der Held holet selber das

Herz aus der verhüllenden Brust und weiset den eroberten

Globus über zwanzig Personen , wie der Operatör ein ge¬

schnittenes Gewächs — handhabt den Ball wie eine Lorenzo -
> dose — führt ihn ab wie einen Stockknopf und versteckt das

fremde Herz so wenig wie das eigne . Ich gesteh ' es , daß

die Züge solcher Göttinnen von den Schreibern aus kei¬

nen schlechter » Modellen znsammcngctragen seyn können , als

die waren , wornach die griechischen Künstler ihre Göttinnen

oder die römischen Maler ihre Madonnen zusammen schufen ,

und man müßte wenig Weltkcnntniß haben , wenn man nicht

sähe , daß die Fürstinnen , Herzoginnen re . in unfern Roma¬

ne » sicher nicht so gut getroffen wären , wenn nicht dem
Autor an ihrer Stelle Stuben - und noch andere Mädchen

gesessen hätten ; und so , indem sich der Verfasser zum Her¬

zog und sein Mädchen zur Fürstin machte , war der Roman
Jean Paul ' s a» sge »>. Werke . II . 8
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man gleichfalls in Bernstein gepaarct und verewigt an¬

trifft . Ich sage dicß alles , nicht um meinen Gustav zu recht¬

fertigen , sondern nur zu entschuldigen : denn diese Ro -

manschrciber sollten doch auch bedenken , daß die angenehme

Sittcnrohcit , deren Mangel ich an ihm vergeblich zu bedecken

suche , auch bei ihnen fehlen würde , wenn sie so , wie er ,

mehr durch Erziehung , Umgang , zu feines Ehrgefühl und

Lektüre ( z . B . Nichardsons ) waren verdorben worden .

Ich schäme mich , daß Gustav eine solche Ignoranz in

der Liebe hatte , daß er in einigen der besten Romane Nach¬

sehen wollte , ob er setzt einen Liebebricf an Bcata zu schrei¬

ben habe — sa daß ihre Abwesenheit ihn in Sorgen wegen

ihrer Gesinnung und in Verlegenheit über sein Betragen

setzte . Aber die Stärke der Gefühle macht so gut die

Zunge arm und schwer als der Mangel derselben . Zum

Glück hüpfte ihm oft die kleine Laura — nicht im Park

( denn nichts macht mehr Dintcn - und Kaffceklcckse auf eine

schöne Haut als die schöne Natur ) , sondern unter vier

Mauern — entgegen und die Schülerin ersetzte die Lehrerin .

Aber eine auferstandene höhere Gestalt betrat setzo das

Land seiner Liebe . Ottomar , von dessen beidlcbigem Körper

— als Amphibium zweier Welten — bisher so viel Redens

in Vorzimmern gewesen , trat damit selber im Zimmer der

Nesidcntin auf . Sein erstes Wort zu dieser war : „ Sie

„ mög ' ihm verzeihen , daß er nicht eher in Ihrem Vorzimmer

„ erschienen — er wäre beerdigt worden und hätte nicht eher

„ gekonnt . Aber er sei der Erste , der nach dem Tode so

„ bald ins Elysium ( hier sah er schmeichelhaft an den Land -

„ schaftstückcn der Tapeten herum ) und zu den Göttern käme . "
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Das war bloS satirische Bosheit . Bekanntlich ist ' ö schon

ein bewährter Paragraph in der Acsthctik aller Elegants ,

daß sic — und ist mein Bruder in Lyon anders ? — den

Schmeicheleien , die sie den Weibern sagen müssen , den Ton

und die Miene der Aufrichtigkeit völlig zu benehmen haben ,

womit die antiken Stutzer sonst ihre Flenretten versahen .

In diese Spott - Schmeicheleien kleidete er seinen Unmuth

über Weiber und Höfe . Die Weiber brachten ihn auf , weil

sie — wie er glaubte — in der Liebe nichts suchten als die

Liebe * ) , indeß der Mann damit noch höhere , religiöse , ehr¬

geizige Empfindungen zu verschmelzen wisse — weil ihre

Regungen nur Eilboten und jede weibliche Hitze nur eine

fliegende wäre und weil sie , wenn Christus selber vor ihnen

dozirte , mitten aus den größten Rührungen ans seine Weste

und seine Strümpfe gucken würden . Die Höfe erzürnten

ihn durch ihre Gefühllosigkeit , durch seinen Bruder , durch

den Volksdrnck , dessen Anblick ihn mit unüberwindlichen

Schmerzen erfüllte . Daher war seine Rciscbeschreibung an ^

derer Länder eine Satire seines eignen , und wie die fran¬

zösischen Schriftsteller unter den Sultanen und Bonzen des

Orients einige Zeit die des Okzidents abmalten und ab¬

straften : so war in seinen Erzählungen der Süden der Lehn¬

träger und Pasquino des Nordens . Die sanfte Menschcn -

Duldung , die er sich in seinem letzten Briefe vorgcsctzt , hielt

er nicht länger , als bis er ihn gestippt und gesiegelt hatte

* ) Desto schöner , antwortet ihm die Note zur zweiten Auflage ,

daß sie sich die Empfindung der Liebe rein und dadurch

allmächtig erhalten ; andere Empfindungen schwimmen darin ,

aber aufgelöst und undurchsichtig ; bei den Männern stehen

jene blos neben ihr und selbständig .

8 *
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— oder so lang ' er spazieren ging — oder während der

sanften Nerven - Herabschranbung nach einem Weinrausch .

Auch war ihm wenig daran gelegen , von denen geachtet zu
werden , die er selber nicht achtete ; mitten unter großen phi¬

losophischen , republikanischen Ideen oder Idealen wurden
ihm die Kleinigkeiten der Gegenwart unsichtbar und ver¬

ächtlich , setzt zumal wo die künftige Welt oder die künftigen

Welten die dünne verfinsterten , auf der er nach scnen hinsah ,

wie man durch das geschwärzte Sehrohr keinen Gegenstand

erblickt als die Sonne . So brachte er z . B . fünf groteske

Minuten bei der Residenten damit zu , daß er — da den
eigentlichen Körper der Seele nur Gehirn und Rückenmark

und Nerven ausmachen — den vernünftigsten Hofdamen

und den schönsten Hofherrn die Haut abschund in Gedanken ,

ihnen ferner die Knochen herauszog und das wenige Fleisch

und Gedärm , was sie umlag , wegdachte , bis nichts mehr

auf der Ottomane saß als ein Mark - Schwanz mit einem

Gehirn - Knauf oben d ' ran . Darauf ließ er diese umgekehr¬

ten Klöppel oder aufgerichteten Schwänze gegen einander

anlanfen und agiren und Fleurcttcn sagen , und lachte inner¬

lich über die gescheitesten Leute von Geburt , die er selber

skalpirt und abgeschuppet hatte . Daö nennen viele das phi¬
losophische Pasquill .

Aus dem neuen Schloß eilt ' er ins alte zu Gustav ,
der ihn zu fliehen schien . Aber auf welche Art er mit Gu¬

stav schon längst bekannt geworden , wie er ihm den ersten

Brief geben können , warum er wie Gustav ( noch setzt ) sich
an einen unbekannten Ort regelmäßig verfügte , warum er
von ihm geflohen wurde , und was sie mit einander im alten
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Schlosse für ein dreistündiges Gespräch gehalten , das sich
mit der wärmsten Liebe in beiden Herzen schloß — darüber

deckt sich noch ein langer ' Schleier , den meine Muthmaßun -

gen nicht aufheben können ; denn ich habe allerdings ver¬

schiedene , aber sie klingen so außerodentlich , daß ich ' S nicht

wage , sie dem Publikum eher vorzulcgen , als bis ich sie besser

rechtfertigen kann . Jede Ader , jeder Gedanke und Herz und
Auge wurden in Gustav weiter und vergrößerten sich für eine
neue Welt , da er mit dem genialen Menschen sprach . O was

sind die Stunden der seelenverwandtesten Lektüre , selbst die

Stunden der einsamen Emporhebung gegen eine Stunde , wo

eine große Seele lebendig auf dich wirkt und durch ihre
Gegenwart deine Seele und deine Ideale verdoppelt und
deine Gedanken verkörpert ? —

Gustav nahm sich vor , sich aus dem Schlosse zu Otto -

mar zu begeben , um es zu vergessen , wer noch weiter darin

fehle . Es war ein stummer ausgcwölkter Abend , ein Schatte

nicht deö schon weit weggczognen Sommers , sondern des

Nachsommers , als Gustav ausbrach , nachdem er vergeblich

auf die Rückkehr und Gesellschaft des Doktors gewartet

hatte . In der leeren Luft , durch die keine gefiederten Töne ,

keine klopfenden Herzen mehr flogen , zeigte sich nichts Le¬

bendiges als die ewige Sonne , die kein Erdenhcrbst bleicht

und fället und die ewig offen unfern Erdball immerfort an -

sicht , indeß unter ihr tausend Augen sich öffnen und tau¬

send sich schließen . An einem solchen Abend springt der Ver¬

band von alten Wunden auf , die wir in uns tragen . Gustav

kam still im Dorfe an : am Eingänge dcS Gartens , der das

Ottomarsche Schloß halb umlief , stand ein Knabe , der die
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erhabene Melodie eines erhabenen Lieds * ) auf einer Dreh¬

orgel dem Gehör eines Kanarienvogels vordrehte , der sie

singen lernen sollte . „ Ich krieg ' schon viel , wenn er ' s pfeifen
kann , " sagte der winzige Organist . An einen Baum ge¬

lehnt stand Ottomar der weiten Abcndröthe und diesen

Abendtönen gegenüber ; die Sonne außer ihm ging hinter

einer bleifarbenen großen Wolke in ihm unter . Gustav

mußte , eh er ihn erreichte , vor einer dichten Nische und einem

alten Gärtner darin vorbei , an welchem ihn zweierlei wun¬

derte , daß er ihm erstlich mit keinem Worte für seinen

Gutenabend dankte , und zweitens , daß so ein alter vernünf¬

tiger Mann ein Kindergärtchen auf dem Schooßc hatte und

besah . Durch die Laube nahm er an einer Sonnenuhr eine

Erhöhung wie ein Kindergrab und einen Regenbogen von

Blumen wahr , der cs umblühte und übcrlaubte ; auf der

Erhöhung lagen die Kleider eines Kindes so geordnet , als

war ' etwas darin und hätte sie an . Ottomar empfing ihn
mit einer Sanftheit , die man nur in heftigen Charakteren

in so unwiderstehlichem Grade findet , und sagte mit leiser

Stimme : er feiere den Todestag aller Jahrzeiten , und heute

wäre des Nachsommers seiner . " Sie kamen , indem sie ins

Schloß gingen , vor dem Gärtner vorbei und er nahm den

Hut nicht ab — ferner vor dem leeren Kleid auf dem Grab

und eS lag noch unter den Blumen , und vor dem Klavieristcn ,

der noch das Lied spielte : Jüngling , den Bach der Zeit re .

* ) » Jüngling , den Bach der Zeit hinab schau ' ich , in das
Wellcngrab des Lebens , hier versank cs re . " Der Anfang
heißet eigentlich : Traurig ein Wandrer saß am Bach , sah
den fliehenden Wellen nach . Volkslieder .
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Da wir das Feierliche nur in Büchern , selten im Leben fin¬

den : so wirkt es im letzten nachher desto stärker .

Man muß noch merken , daß in Ottomar der Ausdruck

der stärksten Gefühle durch eine gewisse Sanftheit , womit

sein Weltumgang und sein Alter fie brach , unwiderstehlich

in den stillen Strudel zog . Er öffnete — Kinder waren
die Lakaien — ein Zimmer des dritten Stockwerks . Die

Hauptsache waren nicht darin die Gemälde mit schwarzen

Gründen und weißen Särgen , oder die Worte über den

Särgen : „ darin ist mein Vater , darin meine Mutter , darin
meine Frühlingc , " — auch der sehr große gemalte Sarg

nicht , worüber stand : „ darin liegen sechs Jahrtausende mit
allen ihren Menschen . " — Sondern das Wichtigste war das

Ungemaltc , wovor sich Gustav tief bückte ; eine schöne Frau ,

die sich zu einem unscrm Gustav fast ähnlichen Kinde her -

abncigte , weil es ihr etwas leise sagen wollte ; ferner bückt '

er sich vor einem alten Offizier in Uniform , der eine zer¬
rissene Landkarte , und vor einem schönen jungen Jtaliäncr ,

der ein fliegendes Stammbuch hielt . Das Kind hatte einen

Vergißmeinnicht - Strauß auf der Brust , die Frau und die

zwei Männer hatten einen schwarzen Strauß . Aber was
noch mehr ihn überraschte , war der Doktor Fcnk am Fenster ,
mit einer Rose an der Brust . — —

Gustav eilte ihm zu ; aber Ottomar hielt ihn . „ Es ist

alles von Wachs , " sagt ' er nicht mit einem kalten gegen das

Schicksal erbitterten Ton , sondern mit einem ergebenen .

„ Alles was mir in meinem Leben Liebe und Freude gab ,

steht und bleibt in diesem Zimmer — wer gestorben ist , dem

gab ich schwarze Blumen — bei meinem verlornen Kinde

weiß ich ' s noch nicht , und seine Kleider liegen draußen im
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Garten . . . . O wem Gott Ruhe in den Busen schickt , daß

sie daö nackte Herz umwickele und seine Zuckungen besänf¬

tige , dem ist so wohl , wie denen , die er betrauert — er

thut sanft und fest sein Auge auf , wenn ihm das Schicksal

holde Gestalten zuschickt , und wenn sie wieder gehen und

gräßliche heranfahrcn , so schließt er ' ö ruhig wieder zu . " -

O Ottomar ! das kannst du nicht , bevor deine wogen¬

den Kräfte am Alter sich gebrochen haben ! Mach ' immer

dein Herz drei Tage lang für die Ruhe weit : am vierten

zieht es der Krampf der Freude oder des Schmerzcns zu¬

sammen und drückt sie todt !

Manche Menschen können ohne Schauder keine Wachs¬

figuren sehen : Gustav gehörte darunter ; er nahm OttomarS

Hand , um sich gleichsam ans Leben zu klammern gegen so

viele Spiele und Nachäffungen des Todes . . . . Plötzlich

lärmt etwas durch das stille Schloß . . . die Treppen herauf ,

ins Zimmer hinein . . . an Ottomars Hals hinan . . . .

Fenk war ' s , der ihn hier nach der Auferstehung von Todten

zum crstenmale umsing und dem unter der engen Umarmung

keine Entfernung von dem , zwischen welchem und ihm sich

Länder und Jahre und Tod gelegt hatten , klein genug zu

seyn vermochte . Gustav , noch an der Hand Ottomars , wurde

in den Bund der Liebe mit hineiugcschlungen , und wäre

der Tod selber vorbeigegangen , er hätte seine kalte Sichel

nicht durch drei eng , sprachlos und warm verknüpfte Herzen

gedrängt . — „ Rede , Ottomar , sagte der Doktor , das letztc -

mal warst du stumm . " - Ottomars Ruhe war nun zer¬

gangen : „ auch die ( die Wachsfiguren ) reden ewig nimmer

( sagt ' er mit zerdrückter Stimme ) — sic sind nicht einmal

bei uns — wir selber sind nicht beisammen — Fleisch - und
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Bein - Gitter stehen zwischen den Mcnschen - Seelen , und doch

kann der Mensch wähnen , es gebe auf der Erde eine Um¬

armung , da nur Gitter zusammen stoßen und hinter ihnen
die eine Seele die andre nur denkt ? "

Alle wurden still — die Abendglocke sprach über das

schweigende Dorf hinüber und tönte klagend auf und nieder

— Ottomar hatte wieder seine erschreckliche Vernichtung -

Minute , wie er sie nennt — er trat zur wächsernen Frau

und nahm das schwarze Todes - Bouquet und steckt ' cS über

sein Herz — er besah sich und seine zwei Freunde und sagte
kalt und eintönig : „ sonach leben wir drei — das ist das

sogenannte Eristircn , was wir setzt thun — wie still ist ' s

hier , überall , um die ganze Erde — eine recht stumme Nacht

steht um die Erde herum und oben bei den Fixsternen will ' s

nicht einmal lichter werden . " - Zum Glück trabte und

waldhornirte der Fürst und seine Jagd - Genossenschaft durch

das Dorf und verscheuchte die Nacht aus drei Menschen : so

sehr hängen wir vom Gehör ab , so sehr gibt die äußere

Welt unsrer inncrn Lichter und Farben . — —

Ich habe von allem , was sie nachher in andern Zim¬

mern thaten , keine Merkwürdigkeit , und von allem , was sie

darin sahen , nur dreic einzurückcn — die , daß Ottomar fast

lauter Kinder zu Bedienten , lauter ganz sungcö Vieh und

lauter Blumen um sich hatte : denn heftige Charaktere hän¬

gen sich gern ans Sanfte . —

Das Schulmeisterlcin Wuz tritt eben in meine Stube

herein und sagt : er für seine Person habe noch an keinem

Andrcastage so viel geschrieben . Nun , so soll denn aufge¬
hört werden .
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Sechs und dreißigster oder II . Advent -
Sektor .

Kegelschnitte aus vornehmen Körpern — Gcbnrttag - Drama —
Rendezvous ( oder , wie Campe sich ausdrtickt , Stell ' dich

ein ) im Spiegel .

Auf dem Steindamm nach dem neuen Schlosse fürchtete

Beata sich , in diesem ihren Gustav zu finden ; im Schlosse

selber wünschte sie das Gcgcntheil , sobald sic hörte , er sei

in Ruhestatt . Ihre Mutter hatte ihr , indem sie mit ihr die

Regimenter der Roben , Mäntel rc . theils reduzirte , theils
überkomplct machte , so viel bewiesen , Beata werde von ihrer

eignen Empfindung getäuscht und das Paradies ihrer un¬

schuldigsten Liebe sei nach ihrer mütterlichen Empfindung
blutschlecht und wirklich ein pontinischcr Sumpf — die Blüten¬

bäume darin seien Giftbäumc — der Blumenflor bestehe

theils aus giftigen Kupfer - , theils aus falschen Porzellan -

Blumen — auf den Grasbänkcn darin sitze man sich Schnupfen

an und das sanfte Wiegen des magischen Bodens sei eine

Erd - Erschütterung . Diese Eidcsverwarnung nach dem Eide

der Liebe ließ sich noch hören ; aber daß sie noch Beatens

Jugend einwandtc — die gewöhnlichste , einfältigste , unwirk¬

samste und am meisten aufbringcnde Einwendung gegen eine
lebendige Empfindung — das begann den kleinen Eindruck

ihrer Wochenprcdigt zu schwächen , den die Nutzanwendung

gar weglöschte : daß ihr Vater ihr schon den Gegenstand
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ihrer Liebe halb und halb gewählt . . . . Meine Gericht -

Prinzipalin war recht gcschcidt ; aber , meinem Gcrichtprin -

zipal zu Liebe , auch oft recht dumm .
Beata brachte also dem Gustav ein durch dieses Zersetzen

äußerst weiches und zärtliches Herz über den Steindamm

mit — und er kam auch mit einem solchen wunden an , um

welches kein Blättchen eines Kallus mehr hing . Ottomars

salomonische Predigten überund gegen das Leben hatten seine

Puls - und Blutadern mit einer unendlichen Sehnsucht gc -

füllet , die armen zerfallenden Menschen zu lieben und mit

seinen zwei Armen , eh ' sie auf die Erde fielen , das schönste

Herz an sich zu ziehen und zu pressen , eh ' cs unter die Erd¬
schollen niedcrsänkc . Die Liebe heftet ihre Schmarotzerpflan¬

zen - Wurzeln an alle andre Empfindungen .
Es war Zeit , daß sie kamen , deS H . von Oefels wegen .

Denn am Hofe vermißte man sie , wie überhaupt jeden ,

gar wenig . Ein russischer Fürst von — ein Mulatte
und Deponens von Hofmann und Bich , dessen sichtbare Ex¬

treme sich in die unsichtbaren Extreme von Kultur und Wild¬
heit endigten — war sammt einem Nudel von Franzosen und

Jtaliäncrn da gewesen , die sämmtlich wie ihr Altmeister die

für die große Welt alltägliche Sonderbarkeit hatten , daß sie

— nicht ganz waren ; — für einen Weltmann ist heut zu

Tage nichts schwerer , als aus seinem Körper nicht das zu

machen , was ich mit Recht aus meiner Lebensbeschreibung

mache — einen Sektor oder Ausschnitt . In der That sah

diese fragmentarische Division wie ein Phalanx von Krüppeln

aus , der zu einem Wnnderthäter reiset . Der meisten Glie¬

der , die wir bei der Auferstehung nicht wieder kriegen , z . B .
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Haare , Magen , Fleisch , H . und andre * ) — daher freilich
der große Connor leicht verfechten kann , ein auferstandncr

Christ falle nicht größer aus wie eine Stechfliege — solcher

Glieder hatte sich die amputirte Junta schon vor der Aufer¬

stehung entladen oder doch viel davon wcggethan .

Ich Hab ' oft darüber nachgcdacht , warum thun ' s die

Großen und machen sich zu Kleinen im physischen Sinn ; aber

ich war zu unwissend , andre Gründe zu crrathcn als fol¬

gende : der Sitz des Zorns ( wofür nach Winkelmann die

Griechen die menschliche Nase hielten ) kann nicht bald genug

auögcrottct werden , weil weder ein Hofmann noch ein Christ

Zorn beweisen soll . — Zweitens : verkleinerte Körper sind

wenig von bucklichten , auch in der Größe , verschieden ; diese

aber , wie wir an Aesop , Pope , Scarron , Lichtenberg nnd

Mendelssohn sehen , haben viel Witz . Nun zieht der Welt¬

mann aus den starken Fässern unserer Vorfahren geschickt
den Spiritus auf kleine Körper - Flaschen und solche Ein¬

schnitte und optische Verkürzungen und Kuren des Leibes

machen unfähig , etwas anders zu werden als witzig oder
höchstens stupid : so kann eine Flöte , in die Risse kamen ,

keine andre Töne von sich geben als seine und hohe . Witz

wird aber bekanntlich in der großen Welt wenn nicht mehr ,

* ) Nach den altern Theologen sz . B . Gerhard loc . Vüool .

V . VIII . x . 116 . r . — ) stehen wir ohne Haare , Magen ,
Milchgcfäßc w . auf . Nach OrigeneS stehen wir auch ohne
Fingernägel und ohne das , was er selber schon in diesem
Leben verloren , auf . Nach Oonnor . msä . urt . 13

kommen wir mit nicht mehr Materie aus dem Grabe , als
wir bei der Geburt oder Zeugung umhatten .
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doch eben so viel geschätzt wie Nnmoralität . — Drittens :

wie die alten Patriarchen darum ein langes Leben bekamen ,

um die Erde zu bevölkern , so haben sich viele Kosmopoliten

in der nämlichen Absicht ein kurzes vorgenommcn und gern

das Leben von andern Menschen mit einem Curtius - Sturz

in den tödtlichen Schlund erkauft . ES ist aber noch die Frage ,

ob ich Recht habe . — Die vierte Ursache kenn ' ich aus ge¬

heimen mystischen Gesellschaften , wo eben jene Menschen -

Segmcnte sic kennen lernten . Heutiges Tages muß jede

Seele von — Stand dcöorganisirt und entkörpertwer¬

den . Hier hat man nun nicht mehr als zwei ganz verschiedne

Operazionen . Die kürzeste und schlechteste meines Erachtens

ist die , daß sich der Mensch — aufhcnkt und daß so die Seele

den Körper von sich wie eine Warze ab bindet . Ich würde

keinen Großen deshalb tadeln , wenn ich nicht wüßte , daß

er die weit bessere und sanftere Operazion vor sich habe ,

wodurch er seinen Leib gleichsam als die Form , worein die

geistige Statue gegossen ist , bloS gliedweise ablösen kann .

Ich will hier nicht in den Fehler der Kürze , sondern lieber

in den entgegengesetzten fallen . Also : der Körper ist nach

Philosophen , die auch eine Seele haben , bloö ein Werkzeug ,

ihre und unsre auszubilden und sie an die Entbehrung dieses

Werkzeugs zu gewöhnen . Die Seele muß alle Fäden , die

sie an den Klumpen schnüren , nach und nach zerfressen und

abbcißen . Er ist ihr das , was den Kindern , die schwimmen

lernen , der korkene Küraß * ) ist : täglich muß sie diesen Küraß

* ) Zückcrt in seiner Diätetik schlägt einen korknen Küraß vor ,

der über dem Wasser aufrecht erhält und den man , so

wie die Fertigkeit , oben zu schweben , wachse , beschneiden

könne .
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zu verkleinern suchen , um endlich ohne ihn zu schwimmen .
Der philosophische Mann von Welt und das Mitglied ge¬

heimer dcSorganisirendcrUnionen schafft also von die¬

sem Schwimm - Panzer anfangs nur das Fleisch an Beinen

und Backenknochen bei Seite . Das ist noch wenig . Darauf
brennt er durch Glühfcucr Gehirn , Nerven und anders

Zeug weg , weil sie daS Küchcnfcucr auöhiclten . Die Haare

oder das menschliche Rauchwerk bringt sedcr ohne Mühe weg .

Der wichtigste Schritt bei dieser Küraß - Sckzion ist der , daß

man ohne das Barbicrmeffcr dcS Origines so viel bewerk¬
stellige — nur sanfter — wie er . Ist das vorbei : so hat

man zu jener völligen Ertödtung nicht mehr weit , wo der

ganze Küraß rein herunter ist und wo die Seele im Meere
dcS SeynS endlich schwimmen gelernt hat , ohne von ihrem

Schwimmklcid nur so viel , als man zum Verkorken einer

Flasche bedarf , noch um sich zu haben . Nachher wird man

beerdigt . So wenigstens trägt man in geheimen Gesellschaf¬
ten von Ton die menschliche Entkörperung vor .

Diese zerbrochne Gesellschaft deckte unfern und jeden

Hof so schön wie zerbrochne Porzellan - Gefäße holländische

Beete ; zweitens hatte sie die höflichste Art von der Welt ,

grob zu seyn . Wäre unter diesen Leuten ein gewisses je ns

snls g » oi nicht der Unterschied zwischen Laune und Grobheit ,
zwischen Feinheit und Beleidigung : so fehlte er .

Ich sagte oben , cs war Zeit , daß unser Paar ankam ,
des H . von Ocfelö wegen . Denn das Geburtfest der Resi -

dcntin rückte heran , glcichwol hatte noch kein Mensch eine
Seite von seiner Rolle memorirt . Die Leser haben noch

eben so wenig vom Geburttag - Drama im Kopfe als die
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Spieler ; daher soll ihnen hier ein dünner Absud dieser Oefel -

schen Pflanze vorgesetzt werden .

H 2--l-

Dekokt aus dem Geburttags - Drama .

„ In einem französischen Dorfe waren zwei Schwestern

so gut , daß jede verdiente , das Nosenmädchen zu werden , und

so uneigennützig , daß jede wollte , die andre würd ' cs . Marie

hieß die eine und Jeannc die andre . Am Tage vor der

Austheilung der Preismedaille von Noscn stritten sie sich

darüber , wer sie — ansschlagen sollte : denn sie wußten von

recht guter Hand , daß blos auf eine von ihnen die Rosen -

kröne fallen würde . Jcanne — von der Ministerin gespielt

— wischte durch den schönen Einfall unter der Laubkrone

hinweg , daß sie ihren Liebhaber Perrin — Oefel stellte den

vor — öfter und öffentlicher um sich hatte , als eine Rosen -

Kompetentin soll . Marie ( die Rolle von Beata ) konnte also

die Krönung nicht von sich , wie cs schien , abwenden : indessen

bat sic ihren Bruder Henri ( Gustav war ' ö ) , der sie beson¬

ders liebte und der seit seiner Kindheit aus ihrem Hause

durch seine Reisen weggewcsen , diesen bat sie um Sieg in

diesem uneigennützigen Wettstreite . Er suchte sie zum ent¬

gegengesetzten Siege zu bereden ; endlich aber , da er die Un¬

erbittlichkeit ihrer schwesterlichen Liebe so entschieden sah , ver¬

sprach er , für eine rechte Belohnung ihr die ihrige zu ersparen .

„ Aber du mußt noch größere Liebe für mich haben " , sagt '

er ; — „ die schwesterliche " , sagte sie ; — „ eine noch stärkere " ,

sagte er ; — „ die freundschaftlichste " , sagte sie ; — „ eine noch
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sagte sie ; — „ o doch ! ich bin ja dein Bruder nicht " , sagt '
er und siel mit liebetrunknen Augen vor ihr nieder und gab

ihr ein Papier , das sie aus ihrem bisherigen Jrrthum zog

und sie dafür in eine kleine Freuden - Ohnmacht stürzte . Sic
erschienen alle vier vor dem Gutsherrn und Kranz - Kollator

( der Fürst spielte diese Nolle sogar ans dem — Theater )
und jede kam seiner Wahl durch eine Bitte und Lobrede für

ihre Schwester und durch seine Jnvcktivcn aus sich selber

zuvor . Der kokcttirende Wicht Pcrrin quästionirte : sollte
die Liebe andre Rosen brauchen als ihre eigne ? — Marie

gab eine fliegende Schilderung von den Vorzügen , denen

eine solche Bekrönung gebühre und die zum Theil feine Züge

aus BousenS Bilde waren . Der Gutsherr sagte : diese

schwesterliche Unparteilichkeit , die so sehr zu bewundern sei

wie die Verdienste , die sie zu belohnen suche , verdiene zwei

Rosenkrvncn , eine um belohnt zu werden , und eine um selber

zu belohnen ; ( niemand , siel der scheinbar den Damen und

wirklich dem Fürsten schmeichelnde Oefcl ein , theilt Kronen

schöner auö , als wer sic selber trägt ) ; und sie würden sich

von ihm in nichts als in der Unparteilichkeit und Schön¬

heit unterscheiden , wenn sie an seiner statt vielleicht wie er

wählten , wem der Rosenkranz , eh ' der Schmetterling von

ihm flöge — einer von Brillanten war mit einer Zittcrnadcl

in die größte Rose gesteckt — auszusetzcn sei . . . . „ Unserer

Rosen - Königin !" riefen die Schwestern und brachten den

Kranz der Resident « : hin . "

So weit das Drama . Oefel war nichts lieber und

glücklicher als die schmeichelnde Folie des andern . UebrigenS

sah sein Stück wie eine Idylle von Fontenelle aus . Die
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Phantasie , die den von der Kultur dünn geschliffnen Leuten

gefallen will , muß schimmern , aber nicht brennen , muß das

Herz kitzeln , aber nicht bewegen ; die Aeste einer solchen Phan¬

tasie werden nicht von schweren gedrängten Früchten , son¬

dern von Schneelast nieder gebogen . An solchen Hof - Poeten

und an Ohrwürmern sind die Flügel gleichsam unsichtbar

und winzig , aber beide finden leichter die Wege zum Ohr .

An deutschen Gedichten ist nichts ; hingegen die meisten fran¬

zösischen riechen nicht nach der Studir - und Sparlampe ,

sondern eher nach parfümirten Strumpfbändern , Hand¬

schuhen u . s . w . , und fe weniger sie haben , was den Men¬

schen intcressirt , desto mehr haben sie , was den Weltmann

reizt , weil sie nicht mehr die Natur und Himmel und Holle ,

sondern ein Paar Besuchzimmcr abmalen und so nicht unge¬

schickt in immer engere Windungen des Schneckenhauses sich

zurückdrängcn .

Ocfel war zugleich Theater - Dichter , Spieler und Rollen -

Schreiber . Er zog aus dem Drama die Rolle Beatens her¬

aus , die er mit den feinsten Anspielungen auf ihr gegensei¬

tiges Licbcverständniß ( dacht ' er ) oder auf ihr einseitiges

( denk ' ich ) in die Welt gesetzet hatte . Die zärtlichsten Winke

hatt ' er in den Stellen , wo er mit Beata zusammen spielte ,

hinein versteckt . Er zog deswegen unter manche feine Liebe -

Erklärung und Empfindung bei dem Abschreiber : eine exege¬

tische Linie und bezifferte verständig seinen Generalbaß .

„ Ueber tausendmal wird die Schalkhafte das überlescn " , sagt '

er zu sich .

Darauf überreichte er ihr bald nach ihrer Ankunft ihre

Rolle mit weit mehr scheuer Ehrfurcht , als er selber wußte .

Zum Unglück für unfern guten dramatisirenden Hasen siel
Iran Paul ' s auSgcw . Werke . II . g
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Beata i'n zwei Fehler auf einmal aus einer Ursache . Die

Ursache war blos , der Amor hatte in ihrem Herzen sein La¬

boratorium aufgerichtet und hatte seine chemischen Oefen und

alles hincingesetzt : daraus mußte ihr erster Fehler entstehen ,

daß sie schöner aussah als sonst ohne diese Wärme ; denn

jede Empfindung und jede innere Strcitigkcillnahm auf ihrem

Gesicht die Gestalt eines Reizes an . Von der Liebe kam

auch ihr zweiter Verstoß , daß sie sich gegen Oefel heute weit
zutraulicher und srcimüthigcr betrug als sonst ; denn ein lie¬

bendes Mädchen hat von allen übrigen Gegenständen ( d . h .

von den eignen Empfindungen für sie ) nichts mehr zu be¬

fahren . H . v . Oefel aber addirte auf seiner Rechenhaut ein

ganz andres Facit heraus ; er nahm alles für Freude , daß

er nun wieder — zu haben sei . Er ging folglich mit einem

Herzen fort , das der Amor so mit lilliputischen Pfeilen voll

geschossen hatte wie ein Nähkissen mit Nadeln .

Er sagte noch an jenem Tage : „ ist das Herz einer Frau

einmal so weit , so braucht man nichts zu thun , als daß man

sie thun lasset . " Das war ihm herzlich lieb ; denn es er¬

sparte ihm die — Bedenklichkeit , sie zu verführen . So oft

er Lovelacens oder des Chevaliers * ) Briefe las : so wünschte

er , sein einfältiges Gewissen ließ ' ihm zu , ein ganz unschul¬

diges widerstrebendes Mädchen nach einem feinen Plane zu

verführen . Aber sein Gewissen nahm keine Vernunft an

und er mußte sein ganzes Kaper - Vergnügen auf die Ver¬

führung solcher unschuldigen Personen , die er in seinem Kopfe

oder in seinem Roman agiren ließ , einschränken : so sehr

herrschet im schwachen Menschen die Empfindung über die

In den linisons ÜLngsrsuseL .
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Entschließungen der Vernunft , sogar in philosophischen Damen .

Mithin blieben der Wciberkenntniß Oefels statt der Fang¬

eisen für die Unschuld nur die für die Schuld zu legen übrig ,

und das einzige , wo er noch mit Ruhm arbeiten konnte , war

das , der Verführer von Verführerinnen zu scyn .

Mau erlaube mir , eine scharfsinnige Bemerkung zu

machen . Der Unterschied zwischen Lov elace und dem Che¬

valier ist der moralische Unterschied zwischen den Nazionen

und Jahrzehenden von beiden . Der Chevalier ist mit einer

solchen philosophischen Kälte ein Teufel , daß er blos unter

die Klopstockschen Teufel gehört , die nie zu bekehren sind .

Lovelace hingegen ist ein ganz anderer Mann , blos ein eitler

Alzibiadcs , der durch einen Staats - oder Ehe - Posten halb

zu bessern wäre . Sogar dann , wo seine Unerbittlichkeit gegen

die bittende , kämpfende , weinende , kniccnde Unschuld ihn mehr

den Modellen aus der Hölle zu nähern scheint , mildert er

feine gleißende Schwärze durch einen Kunstgriff , der seinem

Gewissen einige und dem Genie des Dichters die größte

Ehre macht und welcher der ist , — daß er , um seine Uner¬

bittlichkeit zu beschönigen , den wirklichen Gegenstand des Mit¬

leidens , die knieende re . Klarisse , für ein theatralisches , ma¬

lerisches Kunstwerk anstcht und um nicht gerührt zu werden ,

nur die Schönheit , nicht die Bitterkeit ihrer Thränen , nur

die malerische , nicht die jammernde Stellung bemerken will .

Auf diesem Wege kann man sich gern gegen alles verhärten ;

daher schöne Geister , Maler und ihre Kenner blos oft darum

für das wirkliche Unglück keine oder zu viele Thränen

haben , weil sie es für artistisches halten .

Ich muß aber schneller zum Festtage der Restdentin eilen ,
9 *
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dessen Gewebe unfern Gustav mit Fäden so vieler Art be¬

rührt und ankittet .

Er brachte mit dem größten Vergnügen seine Rolle im

Drama , wovon noch viel wird gesprochen werden , seinem

Gedächtniß bei und wünschte nichts , als er könnte sie noch

nicht auswendig . Beata macht ' es auch mit der ihrigen so :

der Grund war , ihre Rollen waren auf dem Theater an ein¬

ander gerichtet , mithin waren cs jetzt ihre Gedanken auch ;

und für die scheue Beata war es besonders süß , daß sie zarte

Gedanken der Liebe für ihn , die sie kaum zu haben und nich

zu äußern wagte , mit gutem Gewissen mcmvriren konnte .
Um nicht immer an ihn zu denken , zcrstreucte sie sich oft

durch das Geschäft des Auswendiglernens der besagten Nolle .

Gute Seele ! suche dich immer zu täuschen ; es ist besser , eS

zu wollen , als gar nichts darnach zu fragen ! — Ihr Adop -
tiv - Bruder konnte bisher durchaus kein Mittel finden , ihr

zu begegnen ; die Residentin hatte ihn und dadurch dieses

Mittel über den russischen Sektor und Torso vergessen ; er

selber hatte nicht Zudringlichkeit genug , noch weniger den

Anstand , der sie schön und pikant macht — bis ihm Hr . v .

Oefel mit einer feinen Miene sagte , die Rcsidcntin woll ' ihm

einige Gemälde , die der Knäse dagelasscn , zu sehen geben .

„ Ich wollt ' ohnehin schon lange das Kopiren im Kabinet an¬

fangen " , sagt ' er und täuschte weniger jenen als sich . Ueber

seine erröthende Verwirrung sagte Oefel zu sich : „ ich weiß

alles , mein lieber Mensch !"

Endlich führte ein schöner Vormittag die zwei Seelen ,

die sich leichter als ihre Körper fanden , bei der Resident : «

zusammen . Das Taglicht , die bisherige Trennung , die neue

Lage und die Liebe machten an beiden alle Reize neu , alle
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gen — aber schauet euch weder zu viel , noch zu wenig an ,

man blickt auf euer Anblicken ! Oder thut es nur : einer

Bouse verbirgst du es doch nicht , Gustav , daß dein Auge ,

das der Scharfsinn nicht zusammcnzicht , sondern die Liebe

aufschließet , immer nur bei benachbarten Gegenständen sich

aufhält , um ein Streiflicht von ihr wcgzufangcn ; — cs hilft

auch dir nichts , Beata , daß du eö mehr wie sonst vermeidest ,

ihm nahe zu stehen und ihn zu veranlassen , daß seine Stimme

und seine Wangen seine Verräthcr werden ! Es half dir ,

wie du selber sähest , nichts , daß du der Wiederholung des

ickolo ckel mio bei seiner Ankunft auszuweichen suchtest ; denn

bat ihn nicht die Ncsidcntin , deiner Stimme auf dem Kla¬

viere mit den Fingern nachzuflicßen und seinen inncrn Freu¬

den - Sturm durch dcu Schimmer des Auges und durch den

Druck der Tasten und durch die Sünden gegen den Takt zu

offenbaren ? — Diejenigen meiner Leser , die die Resident !«

frisirt oder bedient oder gesprochen oder gar geliebt haben ,

können mir es gegen andre Leser bezeugen , daß sie unter an¬

deren Kaminverzicrungen ihres Toilettcnzimmers — weil die

Großen nichts als Zicrrathen essen , bewohnen , anziehen , be¬

sitzen und beschlasen re . mögen — auch Schweizcrszcnen wa¬

ren und unter diesen eine tragantcnc Kopie des Ercmitcn -

bcrgcs : auf diesen Freuden - Olymp stiegen vor den Augen

Gustavs Beatens ihre nicht mehr , so oft diese auch vorher

den Berg beschienen hatten — endlich befeuchteten sich auch

beider Augen , wenn Amanduö Name beide durchtöntc , mit

einer süßern lebhafter » Rührung , als die über einen Dahin -

gegangnen ist . - Kurz , sic würden sich wie alle Liebende

weniger verrathen haben , wenn sic sich weniger verborgen
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hätten . Die Residentin schien heute , was sic allemal schien :

sic hatte eine stille , denkende , nicht leidenschaftliche

Verstellung in ihrer Gewalt , und aus ihrem Gesicht sah man

nicht die falschen Mienen die aufrichtigen erst versagen .

— Das schönste Gemälde aus dem Nachlasse des Russen

war nicht zu Hause , sondern unter dem Kopirpapierc des

Fürsten . —

So stumm und doch so nahe muß Gustav der Geliebten

gegenüber bleiben ; nur mit drei Worten , nur mit einem

Druck der ziehenden Hand ; wenn er seine von Empfindungen

clcktrisirte Seele zu entladen wüßte ! -— Warum wollen alle

unsere Empfindungen aus unserem Herzen in ein fremdes

hinüber ? — Und warum hat das Wörterbuch des Schmer -

zcns so viele Alphabete und das der Entzückung und der

Liebe so wenige Blätter ? — BloS eine Thräne , eine drückende

Hand und eine Singstimme gab der Welt - Genius der Liebe

und der Entzückung und sagte : „ sprecht damit ! " — Aber

hatte Gustavs Liebe eine Zunge , als er ( bei einem Atmen¬

den der Residentin auf 7 Sekunden ) im Spiegel , dem er

am Klavier gegenüber saß , mit seinen dürstenden Augen das

darin flatternde Bild seiner theuren Sängerin küßte — und

als das Bild ihn ansah — und als das blöde Bild vor dem

Feuerstrom seines Auges das Augenlied niederschlug — und

als er sich plötzlich nach dem nahen Urbild des wegblickcnden

Farben - Schattens umdrchte und sitzend in das gesenkte Auge

der stehenden Freundin mit seiner Liebe eindrang , und als

er in einem Augenblicke , den Sprachen nicht malen , sich nicht

einmal in Eine , nicht einmal in Einen Laut ergießen durfte ?

— Denn cs gibt Augenblicke , wo der tief aus der fremden

Seele emporgehobne Schatz wieder zurück sinkt und im
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Innersten verschwindest wenn man redet — ja wo daö zarte

bewegliche , schwimmende , brennende Gemälde der ganzen

Seele sich kaum in oder unter dem durchsichtigen Auge

wie das zerstiebende Pastellgebilde unter dem Glase be¬

schützt . . . .

Deswegen war ' ö meiner Einsicht nach recht wohl gc -

than , daß er zu Hause sofort einen Liebebrief verfaßte . Durch

einen solchen Assckuranzbricf des Herzens verbriefte der Le -

bensbeschrciber von seher seine Liebe im eigentlichen Sinne .

Aber als ihn Gustav fertig hatte , wußt ' er nicht , wie er zu

insinuiren sei , aus welcher Penny - Post . Er trug ihn solange

herum , bis er ihm nicht mehr gefiel — dann schrieb er einen

neuen bessern und trug ihn wieder so lange bei sich , bis er

den besten schrieb , den ich im nächsten Sektor hcrcinschrciben

will . Bei dieser Gelegenheit kündige ich dem Publikum auf

Ostern meinen „ expeditcn und allzeitfertigen Liebcbries - Stel -

ler " an , den alle Eltern ihren Kindern bcschcercn sollten .

Apropos ! Der Pclz - Kouricrstiefel und der Beschlag mit

Senf und die Eis - Krone haben glücklich mein Blut in die

Füße gefüllet und dem Kopfe nicht mehr davon gelassen , als

er haben muß , um für ein deutsches Publikum anmuthige

Ab - oder Ausschnitte aufzusctzen .
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Sieben und dreißigster oder heil . Weih¬
nacht - Sektor .

Licbcbricf — Lomöilie — 8ou >>er — linl I>L1' Ü — zwei gefähr¬

liche Mitternachtszcncn — Nutzanwendung .

^ ch habe in dieser fröhlichen Zeit keinen recht fröhlichen

Sinn : vielleicht weil mein auseinander wollender Körper so

wenig wie eine Längen - und Sccnhr richtig geht — vielleicht

liegt mir auch der Inhalt dieses Sektors im Kopfe — viel¬

leicht schleicht auch , beim Anblick der allgemeinen Kinder¬

freude , das Blut so traurig fort zwischen dem Wintergrün

und Hcrbstflor sener Erinnerung , wie es sonst war , wie die

Freuden des Menschen dahinrollen , wie sie ihre Entfernung

von uns durch einen aus fernen Ufern herübcrblinkcndcn

Wiederschein bezeichnen und wie unsre längsten Tage uns

selten so viel geben , als dem Kind der kürzeste oder die Christ¬

nacht im Genießen oder Hoffen gibt . -

Von Gustavs herzlichem Brief hätte ich vor 14 Tagen

nicht so leichtsinnig reden sollen , als ich that . Er heißt so :

' -k "

, , EH ' ich dieses schrieb , gingen Sie , unaussprechlich

Thcuere , mit Laurcn den Park hinauf , um die ermattende

Sonne , die zwischen zwei großen Wolken hcrabschien , noch

ein wenig zu genießen ; zu Ihren Seiten flogen Wolken -

schattcn dahin , aber mit Ihnen ging der Sonnenschein . Ich
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dankte dem Laube , daß cs zu Ihren Füßen lag und mir Sie

nicht verdecken konnte ; aber ich hätte alle dornichte Blätter

von der Stechpalme pflücken wollen , hinter denen Sie ver¬

schwanden und von mir gingen . „ O könnt ' ich ihr — dacht '

„ ich — den herbstlichen Weg mit jungen Blumen und Schmet¬

terlingen bestreuen , könnt ' ich sie mit Blüten und Nachti¬

gallen umzingeln und vor ihr die Berge und die Wälder

„ mit dem Frühling überdecken : aber ! wenn sie dann vor

„ Freude bebte und mich ansehen und mir danken müßte . .

Aber diese Blüten , diese Nachtigallen , diesen Frühling habe »

Sie mir gegeben ; Sie haben über mein Leben einen ewigen

Mai gesandt und aus einem Menschcn - Augc Freudenthräncn

geprefsct — allein was vermag ich zu geben ? — Ach , Beata ,

was Hab ' ich Ihnen zu geben sür dieses ganze Elysium , wo¬

mit Sie das schwarze Erdreich meines Lebens durchwinden

und überblümen , und für Ihr ganzes , ganzes Herz ? -

Meines - das hatten Sie ja schon ohnedas und weiter

Hab ' ich nichts ; für alle schöne Stunden , für alle Ihre Reize ,

für alle Ihre Liebe , für alles was Sie geben , Hab ' ich nichts

als nur dieses treue , glückliche , warme Herz . . . .

Ja , ich habe nur dieses ; aber wenn der göttliche Funke

der höchsten Liebe im Mcnschen - Herzcn glühen kann , so ruht

er in meinem und brennt für die , die ich nur lieben , aber

nicht belohnen kann . — Du höherer Funke wirst in meinem

Herzen für sie sortglimmen , wenn cs Thräncn überschwemmen ,

oder Unglück zusammendrückt , oder der Tod cinäschcrt . . . .

Beata ! auf der Erde kann kein Mensch dem andern sagen ,

wie er ihn liebe . Die Freundschaft und die Liebe gehen mit

verschlossenen Lippen über diese Kugel und der innere Mensch

hat keine Zunge . — Ach , wenn der Mensch draußen im
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ewigen Tempel , der sich bis an die Unendlichkeit hinaufwölbt ,

mitten im Kreise von singenden Chören , heiligen Stätten ,

opfernden Altären , vor einem Altäre betäubt niederfallcn und

beten will : o so sinkt er ja so gut wie seine Thräne zu

Boden und redet nicht ! — Aber die gute Seele weiß , wer

sie liebt und schweigt , sic übersieht das stille Auge nicht , das

sie begleitet , sie vcrgissct das Herz nicht , daS stärker klopft

und doch nicht reden kann , und den Seufzer nicht , der sich

verbergen will . — Aber , Bcata , doch ! — wenn einmal die¬

ses Auge und dieses Herz ihr Schweigen geendigt , wenn sie

in der seligsten Stunde mit allen Kräften der liebenden

Natur zur geliebten Seele haben sagen dürfen „ ich liebe dich : "

so ist ' s hart und schwer , wieder stumm zu werden , es thut

so wehe , das emporgehobne flammende drängende Herz wie¬
der in eine enge kalte Brust zurückzudrückcu — dann will

im Innersten die stille Freude in stillen Kummer zerrinnen
und schimmert traurig in diesen , wie der Mond in den Re¬

genbogen , den die Nacht aufrichtet . . . . Bcata ! ich kann

keine Bitten haben und keine wagen ; ich kann mir daS Eden

malen , daS mir Beatens Blicke und Worte geben können ,
aber ich darf es nicht begehren ; ich muß ans Ufer des Sil -

bcrschattcns , der uns schon im Traum und jetzo wie ein

breiter Strom im Leben scheidet , mich mit allen meinen

Wünschen heften ; aber , Thcucre , wenn ich ' S nicht zuweilen

höre , wem das kostbarste Herz sich gcschenkct hat , wie soll

ich den Muth behalten , cs zu glauben ? — Wenn ich die¬

ses holde Herz unter so viel guten und erhöhten Menschen

erblicke und dann zu mir sagen muß , ach ihr alle verdient

es glcichwol nicht : so sinkt ein freudiges Staunen aus mich ,
daß cs meiner Seele sich gegeben , und ich glaub ' cs kaum .
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*

Geliebte ! tausend waren Deiner würdiger ; aber keiner wäre

durch Dich glücklicher geworden , als ich es bin ! "

Das Schwerste war setzt , den Brief auf andern Flügeln

als unter denen einer Brieftaube — Venus hing wahrschein¬

lich einen Postzug Brieftauben ihrer Gondel vor — an Ort

und Stelle zu schaffen . Zu so etwas sah er keine Möglich¬

keit , weil er unter allen Möglichkeiten solche am schwersten

sieht . — Meine Schwester sieht solche am leichtesten .

— ES gab sich alles in der Komödicnprobe .

Ordentliche Komödien werden nämlich nicht wie ihre

Schwestern , die politischen , aufgeführt , ohne probirt zu sevn .

Ich will gern zwischen der Komödienprobc und der Komödie

einen so schmalen papicrnen Zwischenraum als möglich lassen ;

aber der Leser muß seines Orts auch behend zublättern und

nicht sowol die Hände in den Schooß legen , als das Buch .

Die Probe war im alten Schlosse — Ocsel machte seine

Sache gut genug — Beata noch besser — und Gustav am

aller — schlechtesten . Denn die Gesichter des Fürsten und

der Ohnmächtigen setzten wie Salpetersäure und Salz sein

Herz fast zu einem Eiskegel um ; vor manchen Menschen ist

man schlaff und unfähig , begeisterte Gefühle zu haben . —

Sonderbar ! nur die seinigen , aber nicht Beatens ihre wur¬

den von dieser durchs Theater streichenden Nordluft erkältet .

ES ist aber doch nicht sonderbar ; denn die Liebe wirft den

Jüngling auS seinem Ich hinaus unter andre Ich , das Mäd¬

chen aber aus fremden in das ihrige hinein . Kaum oder

wenig nahm Beata die Approchcn des regierenden Aktörs

oder agirenden Regenten wahr , — Oefel aber sah es und
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dachte seinem Siege über den hohen Nebenbuhler nach , —

welcher sich ihr in einer nicht sehr großen Schneckenlinie

näher drehte , was er an Hofdamen gewohnt war , die nur

in der Jugend ihre Tugend ä Ir » mimittn wcggebcn , im Alter

hingegen einen größcrn Handel damit in xeosso treiben . Ich

sagte eben etwas von einer Schneckenlinic , weil ich einen

Einfall im Kopfe hatte , der so heißet , daß Weiber von Welt

und die Sonne die Planeten unter dem Schein , sie in einem

Kreise um ihre Stralen herum zu lenken , in der That in

einer feinen Schneckenlinic zu ihrer brennenden Ober¬

fläche hinanrcißcn .

Mitten im Probe - Drama , gerade als Gustav oder Henri

der Marie das leere Papier als ein Diplom hinreichte , das

ihre Verwandtschaft für null erklärte , siel ihm das als Henri

ein , waö einem andern längst als Gustav eingefallen wäre ,

daß auf dem leeren Papier etwas könnte geschrieben stehen

und zwar das beste Etwas , sein Licbebrief , den wir schon

längst gelesen haben . Kurz er nahm sich vor , seinen Brief

in der Gestalt jenes Diploms ihr im Drama zuzustecken ,

wcnn ' s nicht anders zu machen wäre . Sogar das Roman¬

tische des Entschlusses , seine theatralische Rolle in seine wirk¬

liche hinein zu ziehen und so vielen Zuschauern eine andre

Täuschung zu machen als eine poetische , hielt ihn nicht ab ,

sondern trieb ihn an . Ich will cs nur gestehen , lieber Gustav ,

— und siele mein Geständniß selber in deine Hände , —

auf deine himmlische Bescheidenheit war der Honigthau des

Beifalls , den du an einem solchen Orte nicht einmal für

Schmeichelei , sondern blos für eine llneon zu reden berech¬

tigt wärest anzusehen , zerstörend gefallen ! Unter allen Din¬

gen ist menschliche Bescheidenheit am leichtesten todtgcräuchert
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oder todtgcschwcfclt und manches Lob ist so schädlich wie

eine Vcrläumdung . Im Narrenhanse sehen wir , daß der

Mensch andern aufs Wort glaubt , er sei närrisch ^ ) , und in

Pallästen sehen wir , daß er ihnen aufs Wort glaubt , er sei

weise . — Ueberhaupt war Gustav — denn ein Mann ist

oft an einem Abend bestimmt , nicht nur lauter schlechte

Spiele hinter einander zu machen , sondern auch oft lauter

nnbcdachtsamc Streiche — am Komödienabend fast zu letztem

auSersehen .

. . . . Endlich ist BouscnS Geburtfcst da . . . . Mein

Gustav ! — Noch heute weinen deine Augen nach !

Das Fest zcrspällt sich in drei Gänge — ( lome -Un —

8o >i ^ or — und bat pnrn . Im Grunde ist noch ein vierter

Gang : ein Fall .

Am Tage des Drama leerte sich das neue Schloß in

das fürstliche zu Oberschcerau aus . Gustav dachte unter¬

wegs ( im Wagen Oefels ) an seinen Brief , den er übergeben

wollte , und an den guten Doktor Fenk ein wenig ; aber die

abgekürzten Tage gaben ihm zn Besuchen keine Muße . Sein

Fehler war , daß die Gegenwart vor ihm allemal wie ein

Wasserfall alle ferne Laute überrauschte , — und er wäre viel -

6 ) Denn man konnte einen Menschen durch die Versicherung

närrisch machen , er sei närrisch . Die Freunde vom jnngcrn

Crcbillon beredeten sich einmal , an einem geselligen frohen

Abende über keinen Einfall von ihm zu lachen , sondern

nur mitleidig zu schweigen , als Hab ' er min allen Witz

verloren . Und die Sache wurde ihm auch glaublich ge¬

macht . Wieder andere Schriftsteller werden durch ihre

Freunde gerade mit dem umgekehrten Jrrthum noch leb¬

hafter getäuscht , daß sie glauben , Witz zu haben .
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leicht nicht einmal zu mir gekommen , wenn mich mein be¬

schwerter juristischer Arbeittisch in die Stadt gelassen hätte .

Er sah seine Marie — zehnmal hunderttausend neue

Reize . . . . ich will aber über mich herrschen : so viel ist
psychologisch wahr , daß ein bekanntes Mädchen uns an einem

sremden Orte auch fremd , aber nur desto schöner wird .

Dieses hatte Beata mit der stralenden Residentin gemein ,

aber ein gewisser Hauch von bescheidner Furchtsamkeit ver¬

schönerte sie mit seinem Schleier allein . Warum war Gustav

dicsesmal von ihr verschieden ? Darum : die männliche Blö¬

digkeit liegt bloS in der Erziehung und in Verhältnissen ;

die weibliche tief in der Natur — der Mann hat innerlichen

Muth und blos oft äußerliche Unbehülflichkeit ; die Frau

hat diese nicht und ist dennoch scheu — jener drückt seine

Ehrfurcht durch Hinzutreten , diese durch Zurückwcichen aus .
Die Ohnmächtige , die sogenannte vetülliautd !, oder die

Ministerin , heute ausgenommen ! Ihr Winken und Blinken ,

ihr Lispeln und Zappeln , ihr Witzeln und Kitzeln , ihr Fürch¬

ten und Wagen , ihr Kokettiren und Persifliren — wie soll

das der einbeinige .loan ? aul biographisch kopiren in gemei¬

ner schlechter Prose ? — Glcichwol ist ' s gar nicht anders

zu machen und er muß . Wenn die bunten Köpfe der Wei¬

ber im großen Garten der Natur die blauen , rothen Glas¬

kugeln aus lackirten Stativen vorzustellen hätten ( welches

unter hundert Männern nicht einer glaubt ) : so würd ' ich

in meiner Schilderung so fortfahrcn : der Ministerin ihrer

war nicht übel , sondern bunt ; dieser Kops war ein kurzer

pragmatischer Auszug aus zehn andern Köpfen , die nämlich

Haare , Zähne , Federn dazu zusammenschossen .

Sie war eine Antike von großer Schönheit , die aber
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unbeschädigt zu haben war ; sie mußte also durch geschickte

Bildhauer mit neuen Gliedern — z . B . Busen , Zähnen —
ergänzet werden .

Auf den Wangen war die Legirung mit Roth , die

tiefere Nachbarschaft wurde mit Weiß * ) lcgirt .

Diejenigen Zähne , die den Menschen in die Reihe der

grasfressenden Thiere setzen , die Schneidezähne , waren um

so mehr so weiß wie Elfenbein , weil sie selber eines waren ,

und waren aus dem Munde eines grasfressenden Thicrcs ; -

ich mag nun darunter einen Elephanten oder einen gemeinen

Mann verstehen , der die Zähne , die er als Ableger einem

edlcrn Stamm cinimpfet , selten in etwas anders als Vcge -

tabilien setzet : so ist doch so viel gewiß , daß kein andrer
Nachsatz dieses Periodens hcrpasset als der : sie hatte noch

einmal so viel Zähne als andre Christinnen , und zwei Gold¬

fäden dazu , weil der Zahnarzt die einen allemal im Hause
und unter der Bürste hatte , während die andern die Den¬

tal - Buchstaben anssprachen .

Da man nach den neuesten Lehrbüchern die Trigono¬

metrie und die Busen blos in ebene und sphärische cin -

theilen kann , und da sie ganz die scheinbare Wahl vor sich

hatte : so zog ihr meßkünstlicher Geist diejenigen Größen ,

die den Meßkünstlcr die meiste Anstrengung und das meiste

Vergnügen geben , vor — die sphärischen .

Der Anzug selber suchte , von den Schuhrosetten bis

zu den Hutrosctten , seinen Werth in der Form weit weniger

* ) Legirung des Goldes mit Kupfer heißet die mit Roth , die
mit Silber heißt die mit Weiß .
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als in der Materie und konnte mithin weniger mit den

Augen als auf Juwelier - Wagen geschähet werden , weniger

nach Schönhcitlinicn als nach Karats — eS blieb also zwi¬

schen ihr und ihrer gesetzgebenden Puppe immer ein Unter¬

schied ; übrigens mußte sie sich nach dieser so gut wie jede

andre tragen . Ich will nur ein Wort zu seiner Zeit über

die Puppen sagen .

* -i- *

Das Wort über die Puppen .

Diese Hölzer haben bekanntlich die gesetzgebende Macht über

den schöner » Theil der weiblichen Welt in Händen ; denn

sie sind die Legaten und Vizeköniginnen , welche aus Paris

von der im Putz regierenden Linie abgeschickt werden , damit

sic die weiblichen deutschen Kreise regieren — und diese höl¬

zernen Plcnipotenziare senden wieder ihre Köpfe ( Haubcn -

köpsc ) als » Ü88i i-LKü weiter herunter , damit diese die ge¬

meinem Honoraziorinncn beherrschen . Können diese regie¬

renden Häupter von Holz nicht selber kommen : so schicken

sie — wie lebende Fürsten im geheimen Rathe ihre Stelle

durch ihr Porträt versehen lassen — ihre Gesetze und

ihre Bildnisse in Schmaußens cor ^ nri aller Neichöabschicde

der Mode , welches eor ^ ns wir alle unter dem Namen Mo¬

tz eso urnal in Händen haben . Bei solchen Umständen —

da ein Holz dem andern in die Hände arbeitet , aber uneigen¬

nütziger als ganze Kollegien , da ferner jährlich neue wie die

Prokonsulc gcwählct werden — wunder ' ich mich nicht , daß

es mit dem Regimentwesen an den Toiletten gut bestellet

ist , und daß das ganze weibliche gemeine Wesen , das Män -
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ner nicht beherrschen können , von den in Baßgeigcnfuttcra -

len geschickten Wahlrcgentinnen , die in dieser Aristokratie

von Petersburg bis nach Lissabon stehen und lenken , vortreff¬

lich in Ordnung und unter Gesetzen erhalten wird . -

Ich bin der Mann nicht , dem man eS erst zu sagen

braucht , daß die Puppen auch die hölzernen überkleidetcn

Statuen sind , die man verdienten Frauen ( in Rücksicht des

Anzugs ) setzet ; — vielmehr bin ich überzeugt , daß diese

öffentlichen Denkmäler , die man dem ankleidenden Verdienste

errichtet , schon recht viele zur Nacheiferung angefrischct haben

und hoffentlich noch mehre anfrischen werden , da ein großer
Mann selten so viel Gutes wirkt als seine Statue , die man

verehrt ; aber ein Hauptpunkt , ohne den sonst alles hinkt ,

ist offenbar der , daß die Statuen zu — sehen seyn müssen .

Ohne den geb ' ich keinen Deut für alles . Was Sokrates

an der Philosophie that , möcht ' ich an den besten Puppen

thun und sie vom Himmel der Großen auf die Erde des

Pöbels ziehen . Ich meine , daß , wenn man die Marien¬
bilder oder auch selber Apostel und Heilige , die man in

katholischen Kirchen bisher ohne den geringsten Nutzen und

Geschmack aus - und anzog , vernünftiger und zweckmäßiger

anklcidete , nämlich so wie die französischen Puppen — wenn

die Kirche sich allemal jedes Monat des Modesonrnals kom¬

men ließe und nach dessen farbigen Vorbildern die Marien
( als Damen ) und die Apostel ( als Herrn ) umkleidete und

um die Altäre stellte : so würden diese Leute mit mehr Lust

nachgeahmet und verehret werden und man wüßte doch ,

weswegen man in die Kirche ginge und was sie gerade in
Paris oder Versailles anhaben ; — man würde die Moden

zu rechter Zeit erfahren und selbst der Pöbel würde etwas

Jean Pauvs auSgew . Werke . II . 10
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Dieses Feuer gehörte dazu , um seiner geliebten Marie

Bcata an der Stelle , wo er ihr die Brüderschaft aufkündigt ,

den wahren Liebebrief zu geben — sie faltete ihn zufolge

ihrer Rolle auf — unendlich schön hatt ' er die fein ganzes

Leben umschlingenden Worte gesagt : „ o doch , ich bin ja dein

Bruder nicht " — sie blickte aus seinen Namen darin — sie

crrieth es schon halb aus der Art der ( Übergabe ( denn sicher

manquirte noch kein Mädchen einer männlichen List , die es

zu vollenden hatte ) — - aber eS war ihr unmöglich , in eine

verstellte Ohnmacht zu fallen — denn eine wahre befiel sie

— die Ohnmacht überschritt die Nolle ein wenig — Gustav

hielt alles für Spaß , die Ministerin auch und beneidete ihr

die Gabe der Täuschung . — Henri weckte sie blos mit Mit¬

teln , die ihm sein Rollen - Papier vorschrieb , wieder auf und

sie spielte in einer Verwirrung , die der Kampf aller Em¬

pfindungen , der Liebe , der Bestürzung und der Anstrengung

gebar , und in einer andern als theatralischen Verschönerung

bis zu Ende Henri ' ö Geliebte , um nicht Gustavs seine zu

spielen . Nach dem Spiele mußte sic allen übrigen Lustig¬

keiten des heutigen Abends entsagen und in einem Zimmer ,

das ihr der Fürst so wie der Doktor mit vielem einprc ^ e -

iEit ausdrang , Ruhe sür ihre nachzitternden Nerven und

im Briese Unruhe für ihren schlagenden Busen suchen . Ich

hebe , Thcure , den Vorhang immer höher auf , der damals

noch das verhüllte , was jetzt deinen Nerven und deiner Brust

die Ruhe nimmt !

Gustav sah nichts ; an der Tafel , woran er sie vermißte ,

hatt ' er nicht den Muth , seine fremden Nachbarinnen um

sie zu fragen . Andre Dinge fragt ' er kühner heute ; nicht

bloS der heutige Beifall war eine Eisen - und Stahlkur für
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seinen MuH gewesen , sondern auch der Wein , den er nicht

trank , sondern aß an den närrischen Olla Potrida ' s der

Großen . Dieses gegessene Getränk feuerte ihn an , die Bon¬

mots wirklich zu offenbaren , die er sich sonst nur innerlich

sagte . Und hier bezeug ' ich öffentlich , daß cs mich noch bis
auf diese Minute kränkt , daß ich sonst bei meinem Eintritte

in die große Welt ein ähnlicher Narr war und Dinge dachte ,

die ich hätte sagen sollen . — Besonders bereu ' ich dicß , daß

ich zu einer Tranchee - Majorin , die ihr kleines Mädchen an

der Hand und eine Rose , aus deren Mitte eine kleine ge -

sprosset war , am Busen hatte , nicht gesagt habe : Vo » « voilü ,

und daß ich nicht auf die Rose gewiesen , ob ich gleich das

ganze Bonmot schon fertig gegossen im Kopfe liegen hatte .

Ich führte nachher die Saillie lange in den Gehirnkammern

herum und paßte auf , brannte sie aber zuletzt doch auf eine

recht dumme Weise loö und darf die Person hier nicht ein¬
mal nennen .

Da eine Winterlandschaft mit einem künstlichen Reife ,

der in der Wärme des Zimmers zerfloß und einen belaubten

Frühling aufdeckte , unter den Schau - Gerichten , den optischen

Prunk - Gerichten der Großen , mit stand : so hatte Gustav

einen hübschen Einfall darüber , den man mir nicht mehr

sagen konnte . Gleichwol ob er gleich unter dem schönsten

Deckenstücke und auf dem niedlichsten Stuhle aß : so nahm

er doch , als ein bloßer Hof - Anfänger , an allem Antheil ,

was er sagte , und an jedem , mit dem er sprach ; dir war

noch , du Seliger , keine Wahrheit und kein Mensch gleich¬

gültig . Aber er steht dir noch bevor , jener herbe Uebcrgang

von Haß und Liebe zur Gleichgültigkeit , welchen alle aus -
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zustehen haben , die mit vielen Menschen oder mit vielen

Sätzen , für die sie kalt bleiben müssen , sich abgebcn !

Die Rcsidentin zog seine scheuen Talente heute mehr

als sonst ans Licht und beschönigte den Anthcil , den sie an

ihm nahm , leicht mit seinen Theater - Verdiensten um sie . —

Endlich sing das dritte Schauspiel an , worin mehre als in

den beiden andern glänzen konnten ; denn cs wurde nur mit

den Füßen gespielt — der Ball kam . Tanzen ist der weib¬

lichen Welt das , was das Spielen der großen ist — eine

schöne Vakanzzeit der Zungen , die oft unbeholfen , oft ge¬

fährlich werden . Für einen Kopf , wie der Gustavische , der

so viele Bestürmungen seiner Sinne heute zum erstenmale

erfahren , war ein Tanzsaal ein neues Jerusalem . — In der

That ein Tanzsaal ist etwas ; sehet in den hinein , wo Gu¬

stav springt ! Jedes Saiten - und Blasinstrument wird zum

Hebcbaum , der die Herzen auö dem kargen mißtrauischen

Alltaglcben aufhcbt : — die Tänze mengen die Menschen

wie Karten in - und auseinander und die tönende Atmosphäre

um sie fasset die trunkne Masse in Eines ein — so viele

Menschen und zu einem so freudigen Zwecke verknüpft , durch

umringende Helldämmerung geblendet , durch ihre klopfenden

Herzen begeistert , müssen den Freudenbecher wenigstens kre¬

denzen , welchen Gustav gar austrank , denn ihn , dem jede

Dame eine Dogareffa * ) ist , begeisterte jede Hand - Berüh¬

rung und der Tumult von außen weckte seinen ganze » innern

so auf , daß die Musik , wie zurückprallend , ihren äußern

Geburtort verließ und nur in seinem Innern unter und

neben seinen Gedanken zu entspringen und heraus zu tönen

Frau des Doge .
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schien . . . . Wahrhaftig wenn man seine Ideen um einen

lodernden Kronleuchter hcrumträgt , so werfen sic ein ganz
anderes Licht zurück , als wenn man damit vor einer ökono¬

mischen Lampe hockt ! In phantasicrcichen Menschen liegen ,
wie in heißen Ländern oder auf hohen Bergen , alle Extreme

enger an einander : bei Gustav wollte jeden Augenblick die

Entzückung zur Wchmuth werden und die Freude zur Liebe
und alle die Empfindungen , die ihm die Tänzerinnen ein¬

flößten , wollt ' er seiner Einzigen bringen , die einsam wcg -

stand . Gleichwol war ihm , als würde sie durch diese alle

nicht sowol als durch die Resident , » ersetzt . Sogar durch

das Drama , das mit dieser sich geschlossen und worin er

für ihre Krönung gespielet , wurde sie ihm lieber ; ja ihr heu¬

tiger Gcburttag selber war einer ihrer Reize in seinen Au¬
gen . Anders oder vernünftiger empfindet der Mensch nie .

Kurz die Resident , » gewann bei allem , wessen ihn heute das

Wcgscyn seiner Bcata beraubte . Er hatte heute zum erstcn -
male vou der Rcsidentin , die er außerordentlich achtete , mehr

angefasset als einen Handschuh — mehr , nämlich ihre Arm -

und Rückenschicnen , mit andern Worten ihr Kleid darüber :

an Arm und Rücken , obwol nicht an Händen , ist Bekleidung

so viel wie keine . Gustav ! philosophire und schlafe lieber . . . .

Aus ist der I>al p .-n -ö — aber der Teufel geht erst an .

Ocsels Wagen fuhr hinter dem Bousischcn ; am letzten ent¬

zündet sich eine versäumte Radare unter der unnützen Eilig¬
keit . Freilich war ' S Zufall , aber gewisse Menschen kennen

keinen schlimmen und ihre Absichten legen sich um jeden an .

Ocfel mußt ' ihr seinen anbicten . Die gute Bcata war in

ihrem Krankenzimmer mit einer kleinen weiblichen Diener¬

schaft gelassen . Er nahm ein Pferd von dem Wagen der
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Resident « ! ; ihr ließ er ( ich weiß nicht , vl> aus Galantrie

gegen ihr Geschlecht oder aus Scharfsinn und Freundschaft
für seines und für seinen Roman ) meinen und ihren Helden .

Ich wollt ' eS vor einem akademischen Senat aussühren , daß

cs für einen , der erst ein Engel werden will , nichts fataleres

gibt , als mit einer , die er schon für einen hält , Nachts aus

einem Tanzsaale nach Hause zu fahren — dennoch wurde

meinem Helden kein Haar gekrümmt und er krümmte auch
keines .

Aber verliebter wurd ' er , ohne zu wissen in wen .

Bcata hatte keine eben so gefährliche Mitternacht oder

Nachmitternacht ; aber ich will erst seine abfcrtigcn . Er kam
mit der Residentin in ihrem — Zimmer an . Er konnte

und wollte von seinen heutigen Szenen gar nicht los . Die¬
ses Zimmer stellte ihm alle die vergangnen dar und in den

Saiten des Klaviers verbarg sich eine ferne geliebte Stimme

und hinter der Folie des Spiegels eine ferne geliebte Ge¬

stalt . Sehnsucht reihete sich wie eine dunkle Blume unter

den bunten Freudcn - Strauß ; die Residentin gewann auch bei

dieser dunkeln Blume . Sie war keine von den Koketten ,

welche die Sinne früher zu bewegen suchen als das Herz ;

sie siel erst in dieses mit dem ganzen Heer ihrer Reize ein
und führte nachher aus diesem , gleichsam in Feindes Land ,

den Krieg gegen jene . Sie selber war nicht anders zu er¬

obern , als sie bekriegte . Wenn die Weiber der hvheru Klasse ,

wie die Epigrammen , in solche , die Witz , und in andre , die

Empfindung haben , einzutheile » sind : so glich sie mehr

dem griechischen als dem gallischen Sinngedicht , wicwol die

griechische Aehnlichkeit täglich kleiner wurde . Die Maien¬

luft ihres früher » Lebens hatte einmal eine weiße Blüte
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edler Liebe an ihr Herz geweht , wie oft ein Blütenblatt

zwischen die gebaiztcn Federn oder Brillantcn - Blumcn des

Damenhuts herunter zittert — aber ihr Stand formte bald

ihren Busen zu einem Pot - Pourri um , auf dem gemalte

Blumen der Liebe und in welchem ein faulender Blüten -

Schober ist . Alle ihre Verirrungen chlieben jedoch in den

engern und schönen : Gränzen , an denen eine unsichtbare Hand

eines unauslöschlichen Gefühles sie anhiclt . Die Mini¬

sterin hatte dieses Gefühl nie gehabt und ihre Herzens -

Schreibtafel wurde immer schmutziger , je mehr sie hinein

schrieb und heraus wischte . Diese konnte durchaus keinen

edlen Menschen blenden ; jene könnt ' cs .

Jetzo nach dieser Abschweifung kann der Leser nicht mehr

irre werden , wenn Bouscns Betragen gegen Gustav weder

aufrichtig noch verstellt , sondern beides ist . Sie zeigte ihm

das Nachtstück , das der russische Fürst dagclafscn und das

sie der richtigem Beleuchtung wegen in ihrem Kabinette

aufgehangen hatte . ES stellte blos eine Nacht , einen aus¬

gehenden Mond , eine Indianerin , die ihm auf einem Berge

entgcgenbetct , und einen Jüngling vor , der auch Gebet und

Arme an den Mond , die Augen aber auf die geliebte Be¬

terin an seiner Seite richtete ; im Hintergrund beleuchtete

noch ein Johanniswürmchen eine mondlose Stelle . Sic blie¬

ben im Kabinct , die Residentin verlor sich in die gemalte

Nacht , Gustav sprach darüber : endlich erwachte sie schnell

ans ihrem Schauen und Schweigen mit den schlaftrunknen

Worten : „ meine Geburtfeste machen mich allemal betrübt . "

Sie zeichnete ihm zum Beweise fast alle dnnklern Partien

ihrer Lcbenögcschichte vor ; das Trauer - Gemälde nahm seine

Farben von ihrem Auge und ihrer Lippe und seine Seele
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von ihrem Ton und sie endigte damit : „ hier leidet jeder

allein . " Er ergriff in mitfühlender Begeisterung ihre Hand

und widerlegte sic vielleicht durch einen leisen Druck .

Sie ließ ihm die Hand mit der unachtsamsten Miene ;

schien aber bald eine Laute neben ihnen , die sie ergriff , zum

Vorwand zu nehmen , um die schöne Hand zurück zu führen .

„ Ich war nie unglücklich , fuhr sie bewegt fort , so lange mein

Bruder noch lebte . " Sie nahm nun daö Bild desselben ,

das sic auf ihrem schwesterlichen Busen trug , nach einer

leichten , aber nothwcndigen Enthüllung hervor und thcilte cs

karg seinen Augen mit , und freigebig den ihrigen . Ob

Gustav bei der Enthüllung so verschicdner Geheimnisse blos

aus das gemalte Brustbild hingeschcn — das bcurtheilt mein

Konrektor und sein Fuchspelzrock am vernünftigsten , welcher

glaubt , cs gebe keine schönere Ründe als der Perioden ihre ,

und keine neuern Eva ' s Aepfel als die im alten Bunde .

Mein Pelz - Konrektor hat gut vordoziren ; aber Gustav , der

der trauernden Residentin gegcnübersitzt , welche sonst blos

die Form , nie die Farbe jener umlaubten verbotncn Frucht

errathen ließ , hat schwer lernen .

Die wenigsten wären , wie ich und der Konrektor , im

Stande gewesen , ihr das Bild eigenhändig wieder einzu -

hängcn .

„ Dieses Kabinet , sagte sie , lieb ' ich , wenn ich traurig

bin . Hier überraschte mich mein Alban ( Name des Bruders ) ,

da er aus London kam — hier schrieb er seine Briefe —

hier wollt ' er sterben , aber der Arzt ließ ihn nicht aus sei¬

nem Zimmer . " Sie ließ unbewußt einen in die Luft versin¬

kenden Akkord aus ihrer Laute schlüpfen . Sie blickte Gustav

träumerisch an , ihr Auge umzog sich mit immer feuchterem
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Schimmer . „ Ihre Schwester ist noch glücklich ! " sagte sie

mit einem Trauerton , der allmächtig ist , wenn man ihn das

erstemal von schönen und sonst lachenden Lippen hört . „ Ach

ich wollte ( sagte er mit sympathetischem Kummer ) , ich hätte

eine Schwester . " — Sie sah ihn mit einer kleinen forschen¬

den Verwunderung an und sagte : „ auf dem Theater mach¬

ten Sie heute gerade die umgekehrte Nolle gegen die nämliche

Person . " Dort nämlich gäb ' er sich fälschlich für einen

Bruder der Beata , hier fälschlich für keinen ans , oder viel¬

mehr , hier kündige er ihr seine Liebe aus . Sein fragendes

Erstaunen hing an ihrem Munde und schwebte ängstlich zwi¬

schen seiner Zunge und seinem Ohre . Sic fuhr gleichgültig

fort : „ Freilich sagt man , daß leibliche Brüder und Schwe¬

stern sich selten lieben ; aber ich bin die erste Ausnahme ;

Sie werden die zweite seyn . " Sein Erstaunen wurde Er¬

starren . . . .

Es würde dem Publikum auch so gehen , wenn ich nicht

einen Absatz machte und cö belehrte , daß die Residcntin gar

wohl die Lüge geglaubt haben kann ( im Grunde muß ) , die

sic ihm sagte . — Leute ihres Standes , denen das l ? » l-io8o

der Lustbarkeitcn - Konzertö immer in die Ohren reißet , hören

unebenbürtigc Neuigkeiten nur mit tauben oder gar halben

— sic kann mithin noch leichter als der Leser ( und wer steht

mir für den ? ) den verlornen Sohn der Röperiu und des

Falkcnbergs mit dem gegenwärtigen der Rittmeistern : und

des Falkenbergs vermenget haben . — Ihr bisheriges Be¬

tragen ist so wenig wider meine Vermuthung , als das bis¬

herige des angeblichen GeschwistcrpaarS gegen ihre war ;

glcichwol kann ich mich verrechnen .

Dieses Verrechnen wird aber durch ihr weiteres Be -
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tragen ganz unwahrscheinlich . Seine Verlegenheit gebar ihre ;

sie bedauerte ihre Voreiligkeit , ein Geschwistcrpaar für glück¬

lich und liebend gepriesen zu haben , das sich meide und un¬

gern von seinen Verhältnissen spreche . Sic verbarg mit

ihren Mienen ihre Absicht nicht , das Gespräch abzulenken ,

sondern zeigte sie mit Fleiß ; aber zu ihrem Kummer , kei¬

nen Bruder zu haben , gescllete sich der Kummer , daß Gustav

zwar eine Schwester habe , aber nicht liebe , und sie drückte

ihre Sympathie , mit dem ähnlichen Unglück , auf ihrer Laute

immer schöner und leiser aus . Gustavs getäuschte Seele ,

auf der noch das heutige Fest mit seinem Glanze stand , über¬

zogen die heftigsten und unähnlichsten Wogen — Mißtrauen

kam nie in sein Herz , ob er gleich in seinem Kopfe genug

davon zu haben meinte — setzt hatt ' er die Wahl zwischen

dem Throne und dem Grabe seiner heutigen Freude .

Denn starke Seelen kennen zwischen Himmel und

Hölle nichts — kein Fegefeuer , keinen Ii >n >» , 8 inlüntum .

Die Residentin entschied sein Schwanken . Sie nahm

sein Mienen - Chaos ( — oder schien es , weil ich nicht das

Herz habe , der Schöppenstuhl und die letzte Instanz so vie¬

ler tausend Leser zu seyn — ) für die doppelte Verlegenheit

und Betrübniß über die Kälte , womit seine ( angebliche )

Schwester ihn behandle , und über seine Familiengeschichte . —

Sie hatte bisher in seinen Augen ein Sehnen gefunden ,

das schönere Reize suchte als die übrigen Hof - Augen — sie

hatte den Morgen , wo er Amandus Grab erbat , und die

Augen voll Liebe , die er vor ihr trocknete , in ihrem gefühl¬

vollen Herzen anfbewahrt — folglich goß sie den zärtlichsten

Blick auf seinen heißen — zog die zärtlichste Stimme ihrer

sympathetischen Brust aus ihren Lauten - Saiten — wollte
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zuhüllen ihr pochendes Herz — und konnte nicht einmal sein

Schlagen verstecken — und fiel , als er die Bewegung des

heftigsten Affektes machte , verloren , hingerissen , mit zittern¬

dem Auge , mit überwältigtem Herzen , mit irrender Seele

und mit dem einzigen großen langsamen tief herausgcseuf -

zeten Laute : „ Bruder ! ! " an — ihn .

Er an sie ! . . . Sic fühlte das erstemal in ihrem Hofleben

eine solche Umarmung ; er das erstemal eine empfangne ;

denn an Beatens reinem Herzen hatt ' er ihre Arme nie

gefühlt . O Bousc ! hättest du ihr doch geglichen und wärest

eine Schwester geblieben ! Aber - du gäbest mehr , als

du bekämest , und reizetcst zum Nehmen — du rissest ihn

und dich in einen verfinsternden Gefühls - Orkan — an deinem

Busen verlor er dein Gesicht — dein Herz — sein eignes

— und als alle Sinne mit ihren ersten Kräften stürmten ,

alles , alles . . . . .

Schutzgcist meines Gustavs ! Du kannst ihn nicht mehr

retten ; aber heil ' ihn , wenn er verloren ist , wenn er ver¬

loren hat , alles , seine Tugend und seine Bcata ! Ziehe , wie

ich , den traurigen Vorhang um seinen Fall und sage sogar

zur Seele , die so gut ist wie seine : „ sei besser ! "

Ehe wir zur Seele gehen , der er ' s sagt , zu Beata ,

wollen wir wenigstens einen einzigen Vertheidigcr für den

armen Gustav vernehmen , damit man ihn nicht zu tief ver¬

damme . Der Vertheidigcr gibt blos dieses zu bedenken :

wenn die Weiber so leicht zu besiegen sind , so ist es , weil

in allen Kriegs - Verhältnissen der angrcisende Thcil die Vor¬

theile vor dem angegriffenen voraus hat ; kehret sich aber

einmal der Fall um , und tritt eine Versuchcrin statt eines

Versuchers aus : so wird derselbe Versuchte , der nie eine Un -
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schuld angcfcindet hätte , die seinige verlieren in der unge¬

wöhnlichen Umkehrung der Verhältnisse und zwar um so
leichter , je mehr die weibliche Versuchung zärter , feiner und

durchdringender ist , als die männliche . Daher verführen

zwar Männer ; aber Jünglinge werden gewöhnlich anfangs
verführt — und eine Versucherin bildet zehn Versucher .

Verzeihe , reine Bcata , uns allen den Ucbergang zu

dir ! — Du hütest in dieser Spätnacht ein Zimmer des fürst¬

lichen Schlosses ganz einsam , aber mit Freuden an Freuden ;
denn du hattest Gustavs Brief an dich in der Hand und an

der Brust ; und im ganzen Pallast war heute die kränklichste

Seele die glücklichste ; denn der Brief , den sie einmal lesen ,

küssen , ohne innere und äußere Stürme ausgenießcn konnte ,

leuchtete ihrem zarten Auge milder als die Gegenwart des

Gegenstandes , dessen Glühfcuer erst durch eine Entfernung

zur wehenden Wärme fiel ; seine Gegenwart überhäufte sie

mit Genuß zu sehr und sie umarmte da jeden Augenblick

den Genius ihrer Tugend , wenn sie glaubte , blos ihren Freund

zu umfassen . — In dieser Lenz - Entzückung , als sie in der
einen Hand den Brief und in der andern den Genius der

Tugend hatte , störte sie der Scheerauische — Fürst . So schiebt

sich auf dem Bauch eine Kröte in ein Blumenbeet .

Einer Frau wird ihr Betragen in solchem Fall nur dann

schwer , wenn sie noch unentschlossen zwischen Gleichgültigkeit

und Liebe schwankt ; oder auch wenn sie trotz aller Kälte aus

Eitelkeit doch gerade so viel bewilligen möchte , daß die Tu¬

gend nichts verlöre und die Liebe nichts gewönne ; — hin¬

gegen im Fall der vollendeten tugendhaften Entschlossenheit

kann sie sich frei der innern Tugend überlassen , die für sie

kämpfet , und sie braucht kaum über Zunge und Mienen zu
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wachen , weil diese schon verdächtig sind , wenn sie eine Wache

begehren . — Die Art , wie Bcata den Brief cinsteckte , war

der einzige kleine Halbton in dieser vollen Harmonie einer

gerüsteten Tugend . Der Schccrauische Thron - Jnsaß ent¬

schuldigte seine Erscheinung mit seiner Sorgfalt für ihre

Gesundheit . Er setzte sein folgendes Gespräch aus der fran¬

zösischen Sprache — der besten , wenn man mit Weibern und

mit Witzigen sprechen will — und auö jenen Wendungen

zusammen , mit denen man alles sagen kann , was man will ,

ohne sich und den andern zu geniren , die alles nur halb und

von dieser Hälfte wieder ein Viertel im Scherze und alles

mehr verbindlich als schmeichelnd und mehr kühn als auf¬

richtig vortragen .

„ So Hab ' ich Sie — sagt ' er mit einer verbindliche »

Verwunderung - heute den ganzen Abend im meinem Kopfe

abgemalt gesehen ; meine Phantasie hat Ihnen nichts genom¬

men , außer die Gegenwart . — Wenn das Schicksal mit sich

reden ließe : so hätt ' ich auf dem ganzen Ball mit ihm ge¬

zankt , daß cs gerade der Person , die uns heute so viel Ver¬

gnügen gab , das ihrige nahm . "

„ O — sagte sie — das gute Schicksal gab mir heute

mehr Vergnügen , als ich geben konnte . " Obgleich der Fürst

unter die Personen gehört , mit denen man über nichts

sprechen mag : so sagte sie dieses doch mit Empfindung , die

aber nichts als ein Dank ans Schicksal für die vorherige

frohe Lese - Stunde war .

„ Sie sind ( sagt ' er mit einer feinen Miene , die einen

andern Sinn in Beatens Rede legen sollte ) ein wenig Egoistin .

— Das ist Ihr Talent nicht — Ihres muß seyn , nicht allein

zu sepn . Sie verbargen bisher Ihr Gesicht wie Ihr Herz ;
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glauben Sie , daß an meinem Hofe niemand Werth ist , beide

zu bewundern und zu sehen ? " — Für Beata , die glaubte ,

sie hätte nicht nöthig bescheiden zu scpn , sondern dcmüthig ,

war ein solches Lob so groß , daß sie gar nicht daran dachte ,

es zu widerlegen . Sein Blick sah nach einer Antwort ; aber

sic gab ihm überhaupt so selten als möglich eine , weil jeder

Schritt die alte Schlinge mit in die neue trägt . Er hatte

ihre Hand anfangs mit der Miene gesucht , womit mau sie

einem Kranken nimmt : sic hatte sie ihm gleichgültig gelassen ;

aber wie einen todten Handschuh hatte sie ihre in seine ge¬

bettet — alle seine Gefühlspitzen konnten nicht das geringste

Regsame an ihr aushorchen ; sie zog sic weder langsam , noch

hurtig bei der nächsten Erweiterung aus der rostigen Scheide

heraus .

Der Tanz , der Tag , die Nacht , die Stille gaben seinen

Worten heute mehr Feuer , als sonst darin lag . „ Die Loose

— sagt ' er und spielte piquirt mit einer Münze der Westen¬

tasche , um die geflohene Hand zu ersetzen — sind unglücklich

gefallen . Die Personen , die das Talent haben , Empfindun¬

gen einzuflößen , haben zum Unglück oft das feindselige , selber

keine zu erwiedcrn . " Er heftete seinen Blick plötzlich auf

ihre Hemdnadel , an der eine Perle und das Wort I ' ainllis

glänzte ; er sah wieder ans seine Bolognesische Münze , auf

der wie auf allen Bolognesischen das Wort Ii >>e >t !>8 ( Freiheit )

stand . „ Sie gehen mit der Freundschaft wie Bologna mit

der Freiheit um — beide tragen das als Legende , was sie

nicht haben . " — Die edleren Menschen können die Worte

„ Freundschaft , Empfindung , Tugend " auch von den

unedelsten nicht hören , ohne bei diesen Worten das Große

zu denken , wozu ihr Herz fähig ist . Beata bedeckte einen



Seufzer mit ihrer steigenden Brust , der e6 nur gar zu deut¬
lich sagen wollte , was Empfindung und Freundschaft ihr für

Freuden und für Schmerzen gäben , aber den Fürsten ging
er nichts an .

Sein haschender Blick , den er nicht seinem Geschlecht ,

sondern seinem Stande verdankte , erwischte den Seufzer ,
den er nicht hörte . Er machte auf einmal wider die Natur

der Appellazion und der Natur einen dialogischen Sprung : .

„ Verstehen Sic mich nicht ? " sagt ' er mit einem Tone voll

hoffender Ehrerbietung . Sie sagte kälter , als der Seufzer
versprach , sie könne heute mit ihrem kranken Kopfe nichts

thun als ihn auf den — Arm stützen , und blos der mache
ihr eS schwer , die Ehrfurcht einer Unterthanin und die Ver¬

schiedenheit ihrer Meinungen von den seinigcn mit gleicher
Stärke auszndrückcn . — Gleich Naubthicrcn haschte er , wenn

Schleichen zu nichts führte , durch Sprünge . „ O doch ! ( sagt '
er und machte Hcnri ' s Liebcerklärung zur seinigcn ) Marie !

ich bin ja Ihr Bruder nicht . " Eine Frau gewinnt , wenn

sie zu lange gewisse Erklärungen nicht verstehen will , nichts
als — die deutlichsten . Er lag noch dazu in Hcnri ' s Atti¬

tüde vor ihr . „ Erlassen Sic mir , antwortete sie , die Wahl ,

es für Scherz oder für Ernst zu halten — außer dem Thea¬

ter bin ich unfähiger , den Rosen - Preis zu verdienen oder

zu vernachlässigen ; aber Sie stnd ' s , die Sie ihn überall blos
geben müssen . " — „ Wem aber ? ( sagt ' er , und man steht

daraus , daß gegen solche Leute keine Gründe helfen ) — ich

vergesse über die Schönen alle Häßlichen und über die Schönste

alle Schönen — ich gebe Ihnen den Preis der Tugend , geben

Sie mir den der Empfindung — oder darf ich mir ihn geben ? "

und hastig zuckten seine Lippen nach ihren Wangen , auf denen

Jean Maul ' S ausgew . Werke . Ik . 11
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bisher mehr Thräncn als Küsse waren ; allein sie wich ihm

mit einem kalten Erstaunen , das er an allen Weibern wär¬

mer gefunden hatte , weder um einen Zoll zu viel noch zu

wenig aus und reichte bei ihm in einem Tone , in dem man

zugleich die Ehrfurcht einer Untcrthanin , die Ruhe einer Tu¬

gendhaften und die Kälte einer Unerbittlichen fand , kurz in

einem Tone als hätte ihre Bitte mit dein Vorgegangnen gar

keine Verbindung , aus diese Art reichte sic ihre untcrthänige

Supplik ein , er möchte allcrgnädigst sich , da ihr der Doktor

gesagt hätte , sie könne heute nichts schlimmcrs thun als wachen ,

sich — wie ich mich auögedrückt haben würde — zum Hen¬

ker schecrc » . Eh ' er so weit ging : badiuirte er noch einige

Minuten , kam darüber beinahe wieder in den alten Ton ,

legte seine Jnhäsiv - Pro - Neprotestazioncn ein und zog ab .

Nichts als die Ruhe , die sic aus den Händen der Tu¬

gend und der — Liebe und des Gustavischen Briefes hatte ,

gab ihr das Glück , daß dieser Jakob oder Jack sich an die¬

sem Engel eine Hüfte ausrcnkte ; — was freilich den matten

.1 :>g » es um so mehr verdroß , je mehr der Engel sich unter

dem Ringen verschönerte , da jede weibliche Unruhe bekannt¬

lich ein augenblickliches Schmink - und Schönhcitmittcl wird .

In euerem ganzen Lebe » , Gustav und Beata , schlüget

ihr eure Augen nie mit so vcrschiednem Gefühl vor einem

Morgen ans als an dem , wo sich Beata nichts und Gustav

alles vorzuwersen hatte , lieber de » ganzen versunkenen Früh¬

ling seines Lebens schlichtete sich ein langer Winter ; er hatte

außer sich keine Freude , in sich keinen Trost und vor sich

statt der Hoffnung Reue .

Er riß sich mit so vieler Schonung , als seine Verzweif¬

lung zuließ , von den Gegenständen seines Jammers loS und
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jagte sein sprudelndes Blut nach Auenthal zu Wuz — in

meine Stube . Ich sah an nichts mehr , daß er noch Gefühl

und Leben hatte , als am Gewitterregen seiner Augen . —
Er fing vergeblich an ; unter Blut , Ideen und Thränen

sanken seine Worte unter — endlich wandte er sich , hochauf -

glühend , von mir gegen das Fenster und erzählte mir , auf
Einen Ort blickend , seinen Fall , den er von sich selbst her¬

unter gcthan . — Darauf , um sich an sich selber durch seine

Beschämung zu rächen , ließ er sich ansehen , hielt es aber

nicht länger aus , als bis er zum Namen Bcata kam : hier

wo er mich zum crstenmale vor den gcwichnen Blumengar¬
ten seiner ersten Liebe führte , mußt ' er sich das Gesicht zu -

hüllcn und sagte : o ich war gar zu glücklich und bin gar zu

unglücklich .

Die Täuschung der Residentin , welche ihn für den Bru¬

der Beatens gehalten , könnt ' ich ihm leicht aus der Achn -

lichkcit der Bildnisse von ihm und dem ersten Sohne ihrer
Mutter erklären . — Zuerst sucht ' ich ihm den wichtigsten

Kredit wieder zu geben — den , den man bei sich selber fin¬

den muß : wer sich keine moralische Stärke zutrauet , büßet
sie am Ende wirklich ein . Sein Fall kam bloS von seiner

neuen Lage ; an einer Versuchung ist nichts so gefährlich

als ihre Neuheit ; die Menschen und die Pendul - Uhren
gehen bloS in einerlei Temperatur am richtigsten . —

Uebrigcns bitt ' ich die Romanenschrciber , die cs noch leichter

finden , als das Gefühl und die Erfahrung es bestätigen ,

daß zwei ganz reine seelcnvolle Seelen ihre Liebe in einen
Fall verwandeln , nicht meinen Helden zum Beweise zu neh¬

men ; denn hier mangelte die zweite reine Seele ; hingegen

die Vereinigung aller Farben von zwei schönen Seelen ( Gu¬
ll *
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stavs und Beatens ) wird immer nur die weiße der Un¬
schuld geben .

Sein Entschluß war der , von Beaten sich auf immer

in einem Briefe abzurcißen — das Schloß mit allen Gegen¬

ständen , die ihn an seine schönen Tage oder an seinen un¬

glücklichen erinnerten , zu verlassen — den Winter bei seinen
Eltern , die ihn allemal in der Stadt zubrachtcn , zu verleben

oder zu verseufzen und dann im Sommer mit Oescl die

Karten zum Spiel des Lebens von neuem zu mischen , um

zu sehen , was es noch , wenn die Seelenruhe verloren ist ,
zu gewinnen oder einzubüßcn gäbe . . . . Schöner Unglück¬
licher ! warum legt gerade setzt deine gegenwärtige Geschichte ,

da ich mit ihr meine geschricbne zusammen führen könnte ,
Flörc um ? Warum fallen gerade deine kurzen trüben Tage

in die kurzen trüben des Kalenders hinein ? O in diesem
Trauer - Winter wird mich keine Himmelleiter des Enthu¬

siasmus mehr in die Höhe richten , um die Blüten - Landschaft

deines Lebens zu überschauen und abzuzeichuen , und ich werde

wenig von dir schreiben , um dich öfter in meine Arme zu
nehmen !

Und ihr , entsetzlichen Seelen , die ihr einen Fehltritt ,

an dem Gustav sterben will , unter eure Vorzüge und eure

Freuden rechnet , die ihr die Unschuld , nicht wie er , selber

verliert , sondern fremde mordet , darf ich ihn durch eure Nach¬

barschaft auf dem Papier besudeln ? — Waö werdet ihr noch

aus unserem Jahrhundert machen ? — Ihr gekrönten , ge¬

stirnten , turnicrfähigen , infulirtcn Hämlinge ! Davon ist die

Rede nicht und ich Hab ' cs nie getadelt , daß ihr aus euren

Ständen die sogenannte Tugend ( d . h . den Schein davon ) ,

die ein so spröder Zusatz in euren weiblichen Metallen ist ,
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mit so viel Glasfcucr , als ihr zusammen bringen könnt ,

heraus brennt und nicderschlagt — denn in euren Ständen

hat Verführung keinen Namen mehr , keine Bedeutung , keine

schlimmen Folgen , und ihr schadet da wenig oder nicht —

aber in unsere mittleren Stände , auf unsere Lämmer schie¬

ßet ihr Greif - und Lämmergeier nicht herab ! Bei uns seid

ihr noch eine Epidemie ( ich falle , wie ihr , in eine Vermischung ,

aber nur der Metaphern ) , die mehr wegrcißct , weil sie neuer

ist . Raubet und tödtct da lieber alles andre , als eine weib¬

liche Tugend ! — Nur in einem Jahrhundert wie unserö ,

wo man alle schönen Gefühle stärkt , nur das der Ehre

nicht , kann man die weibliche , die bloö in Keuschheit besteht ,

mit Füßen treten und wie der Wilde einen Baum auf immer

umhaucn , um ihm seine ersten und letzten Früchte zu nehmen .

Der Raub einer weiblichen Ehre ist so viel , als der Raub

einer männlichen , d . h . du zerschlägst das Wappen eines hö¬

her » Adels , zerknickst den Degen , nimmst die Sporen ab , zer¬

reißest den Adclbrics und Stammbaum ; das , was der Scharf¬

richter am Manne thut , vollstreckcst du an einem armen Ge¬

schöpfe , das diesen Henker liebt und bloS seine unvcrhält -

nißmäßige Phantasie nicht bändigen kann . Abscheulich ! — Und

solcher Opfer , welche die männlichen Hände mit einem ewigen

Halseiscn an die Unehre befestigt haben , stehen in den Gaffen

Wiens zwei tausend , in den Gassen von Paris dreißig tausend ,

in den Gassen von London fünfzig tausend . - Entsetzlich !

Todeö - Engel der Rache ! zähle die Thränen nicht , die unser Ge¬

schlecht aus dem weiblichen Auge ausdrückt und brennend aufs

schwache weibliche Herz rinnen läßt ! Miß die Seufzer und die

Qualen nicht , unter denen die Freuden - Mädchen verscheiden

und an denen den eisernen Frcuden - Mann nichts dauert , als



166

daß er sich an ein andres Bett , das kein Sterbebette ist , be¬

geben muß !
Sanftes , treues , aber schwaches Geschlecht ! Warum sind

alle Kräfte deiner Seele so glänzend und groß , daß deine

Besonnenheit zu bleich und klein dagegen ist ? Warum be¬

weget sich in deinem Herzen eine angcborne Achtung für ein

Geschlecht , daö die deinige nicht schont ? Je mehr ihr eure

Seelen schmücket , je mehr Grazien ihr aus euren Gliedern

machet , sc mehr Liebe in euren : Herzen wallet und durch

eure Augen bricht , je mehr ihr euch zu Engeln umzanbert :

desto mehr suchen wir diese Engel aus ihrem Himmel zu
werfen , und gerade im Jahrhundert eurer Verschönerung ver¬

einigen sich alle , Schriftsteller , Künstler und Große , zu einem
Wald von Giftbäumcn , unter denen ihr sterben sollt , und

wir schätzen einander nach den meisten Brunnen - undKelch -
vcrgiftungcn für eure Lippen !

Acht und dreißigster oder Neujahr -
Sektor .

Nachtmusik — Abschicdbricf — mein Zanken und Kranken .

j^ ch hatte auf heute vor , Spaß zu machen , meine Biogra¬

phie einen gedruckten Neujahrwunsch an den Leser zu nennen

und statt der Wünsche scherzhafte Neujahr - Flüche zu thun

und dergleichen mehr . Aber ich kann nicht und werd ' es

überhaupt bald gar nicht mehr können . Welches plumpe
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ausgebrannte Herz müssen die Menschen haben , welche im

Angesichte des ersten Tages , der sie unter 364 andre gebückte ,

ernste , klagende und zerrinnende hinein führet , die tobende

schreiende Freude der Thiere dem Weichen stillen und ans

Weinen grunzenden Vergnügen des Menschen vorzuziehcn im
Stande sind ! Ihr müsset nicht wissen , was die Wörter erster

und letzter sagen , wenn ihr nicht darüber , sie mögen einem

Tage oder einem Buche oder einem Menschen gegeben wer¬
den , Liefern Athem zieht ; ihr müsset noch weniger wissen ,

was der Mensch vor dem Thiere voraus hat , wenn in euch

der Zwischenraum zwischen Freude und Sehnsucht so groß

ist und wenn nicht beide in euch Eine Thränc vereinigt ! —

Du Himmel und Erde , eure fetzige Gestalt ist ein Bild

( wie eine Mutter ) einer solchen Vereinigung : die in unser

frierendes Auge tröstend hinein blickende Lichtwelt , die Sonne ,

verwandelt den blauen Aether um sich in eine blaue Nacht ,

die sich über dem blitzenden Grund der beschneiten Erde noch

tiefer schattirt , und der Mensch sieht sehnend an seinem Him¬

mel eine herübergezogene Nacht und Eine Licht - Ritze , die
tiefe Oeffnung und Straße gegen hellere Helten hin . . . .

Die vergangne Nacht führt noch meine Feder . Es ist

nämlich in Auenthal wie an vielen Orten Sitte , daß in der

letzten feierlichen Nacht des Jahrs auf dem Thurm aus Wald¬

hörnern gleichsam ein Nachhall der verklungnen Tage oder

eine Leichenmusik des umgesunknen Jahrs ertönt . Als ich

meinen guten Wuz nebst einigen Gehülfen in der untern
Stube einiges Geräusch und einige Probe - Töne machen hörte ,

stand ich auf und ging mit meiner längst wachen Schwester

ans enge Fenster . In der stillen Nacht hörte man den Hin¬
auftritt der Leute auf den Thurm . Uebcr unser Fenster lag
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horchen muß , um die Wolkengestalten der Zukunft zu sehen

und zu hören . Und wahrhaftig , ich sah im eigentlichen Sinn ,

was der Aberglaube sehen will — ich sah , wie er , Särge

auf Dächern und Leichengcfolge an der einen Thüre und

Hochzcitgästc und Brautkranz an der andern , und das Men -

schcn - Jahr zog durch das Dorf und hielt an seiner rechten

Muttcrbrust die kleinen Freuden , die mit dem Menschen spie¬

len , und an seiner linken die Schmerzen , die ihn anbellcn ;

es wollte beide nähren , aber sie sielen sterbend ab , und so

oft ein Schmerz oder eine Freude abwelkte , so oft schlug

einer von den zwei Klöppeln zum Zeichen an die Thurm -

glockcn an . . . . Ich sah nach dem weißen Wald hinüber ,

hinter welchem die Wohnungen meiner Freunde liegen . O

junges Jahr , sagt ' ich , zieh ' zu meinen Freunden hin und
leg ' ihnen in ihre Arme die Freuden aus deinen und nimm

die zurückgebliebnen zähen Schmerzen des alten mit , die

nicht sterben wollen ! Geh ' in alle vier Weltstraßen und
vcrtheile die Säuglinge deiner rechten Brust und mir lasse
nur einen — die Gesundheit ! -

Die Töne des Thurms verströmten in die weite mondlose

Nacht hin , die ein großer mit Stcrnen - Blüten übersäeterWipfel

war . Bist du glücklich oder unglücklich , kleiner Schulmeister Wuz ,
daß du auf deinem Thurm der weißen Mauer und einem weißen
Stein des Auenthalcr Gottesackers entgegen stehest und doch

nicht daran denkest , wen Mauer und Stein verschließen , den¬

selben nämlich , der sonst an deinem Platze in dieser Stille

auch wie du das neue Jahr begrüßte , deinen Vater , der

wieder eben so ruhig wie du über die verwesenden Ohren

dcö sinnigen hinüber blies ? . . . Ruhiger bist du freilich ,
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dcr du am neuen Jahre an kein anderes Abnehmcn als an

das der Nächte denkst ; aber lieber ist mir meine Philipp ine ,
die hier neben mir ihr Leben von neuem überlebt und ge¬

wiß ernsthafter als das erstemal , und in deren Brust das

Herz nicht blos Frauenzimmer - Arbeit thut , sondern auch

zuweilen zum Gefühl anschwillt , wie wenig dcr Mensch ist ,

wie viel er wird und wie sehr die Erde eine Kirchhof - Mauer

und der Mensch dcr verpuffende Salpeter ist , der an dieser

Mauer anschicßet ! Gute weinende Schwester , in dieser

Minute fragt dein Bruder nichts darnach , daß du morgen

— nicht viel darnach fragest ; in dieser Minute verzeihet er

dir ' S und deinem ganzen Geschlechte , daß eure Herzen so oft

Edelsteinen gleichen , in denen die schönsten Farben und eine

— Mücke oder ein Moos neben einander wohnen ; denn was

kann der Mensch , dcr dieses verwitternde Leben und seine

verwitternden Menschen besteht und bcseufzet , mitten in die¬

sem Gefühle bcssers thun als sie recht herzlich lieben , recht
dulden , recht . . . Lass' dich umarmen , Philippine , und wenn

ich einmal dir nicht verzeihen will , so erinnere mich an diese
Umarmung ! . . .

Meine Lebensbeschreibung sollte fctzo weiter rücken ; aber

ich kann meinen Kopf und meine Hand unmöglich dazu leihen ,

wenn ich nicht auf der Stelle mich aus der gelehrten Welt

in die zweite schreiben will . Es ist besser , wenn ich blos
den Setzer dieser Geschichte mache und den schmerzhaften

Brief abschrcibe , den Gustav seiner verscherzten Freundin

schickte .
» » -i-

„ Treue tugendhafte Seele ! Die fetzige dunkle Minute ,

die nur ich verdienet habe , aber nicht Du , quäle Dich nicht
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lange und verziehe sich bald ! O ! zum Glück kannst Du
doch nicht mein Auge , nicht meinen von Schmerzen zittern¬

den Mund und mein zertrümmertes Herz erblicken , womit

ich nun allen meinen schonen Tagen ein Ende mache . —

Wenn Du mich hier schreiben sähest : so würde die weichste
Seele , die noch ans der Erde getröstet hat , sich zwischen

mich und meinen schlagenden Kummer stellen und mich be¬

decken wollen ; sie würde mich heilend anblickcn und fragen ,

was mich quäle . . . . Ach , gutes treues Herz ! frage mich
es nicht ; ich müßte antworten : meine Qual , meine unsterb¬

liche Folter , meine Vipern - Wnnde heißet verlorne Unschuld .
. . . Dann würde sich Deine ewige Unschuld erschrocken wcg -

wcnden und mich nicht trösten ; ich würde einsam liegen

bleiben und der Schmerz stände aufrecht mit der Geißel bei
mir , ach ich würde nicht einmal das Haupt aufhcbcn , um

allen guten Stunden , die sich in Deiner Gestalt von mir

wegbegeben , verlassen nachzusehcn . — Ach cs ist schon so

und Du bist ja schon gegangen ! — Amandus ! trennt dich

der Himmel ganz von mir und kannst du , der du mir die

Lilien - Hand Beatens gegeben , nicht meine besteckte sehen , die

nicht mehr für die reinste gehört ? — Ach , wenn du noch

lebtest , so hätt ' ich sa dich auch verloren . . . . O daß es
doch Stunden hienicden geben kann , die den vollen Freuden¬

becher des ganzen Lebens tragen und ihn mit einem Fall zer¬

splittern und die Labung aller , aller Jahre verschütten dürfen !

Beata ! nun gehen wir auseinander ; Du verdienst ein

treueres Herz , als meines war , ich verdiente Deines nicht —

ich habe nichts mehr , was Du lieben könntest — mein Bild

in Deinem Herzen muß zerrissen werden — Deines steht

ewig in meinem fest , aber cs sieht mich nicht mehr mit dem
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Auge der Liebe , sondern mit einem zugesunkncn an , das

über den Ort weint , wo cs steht . . . . Ach , Beata , ich

kann meinen Brief kaum endigen ; sobald seine letzte Zeile

steht , so sind wir aus einander gerissen , und hören uns nie

mehr und kennen uns nimmer . - O Gott ! wie wenig

hilft die Rene und das Beweinen ! Niemand stellet das heiße

Herz des Menschen her , wenn nichts in ihm mehr ist als

der harte große Kummer , den eS , wie ein Vulkan ein Fcl -

scnstück , empor und heraus zu werfen sucht und der immer

wieder in den lodernden Kessel zurück stürzt ; nichts heilt

uns , nichts gibt dem entblätterten Menschen das gefallne

Laub wieder ; Ottomar behält Recht , daß das Lebe » des

Menschen wie ein Vollmond über lauter Nächte ziehe . . . .

Ach cs muß doch sevn ! Lebe nur wohl , Freundin ! Gu¬

stav war der Stunde , die Du haben wirst , nicht Werth .

Dein heiliges Herz , dem er Wunden gegeben , verbinde ein

Engel und im Bande der Freundschaft trage Du cs still !

Meinen letzten freudigen Brief , wo ich mich nicht mit mei¬

nem überschwenglichen Glück begnügte , leg ' in diesen trost¬

losen , in dem ich nichts mehr habe , und verbrenne sie mit

einander ! Kein Voreiliger sage Dir künftig nach vielen

Jahren , daß ich noch lebe , daß ich den langen Schmerz , mit

dem ich mein versunknes Glück abbüße , wie Dornen in

meine verlassene Brust gedrückt und daß in meinem trüben

Lebenötage die Nacht früher komme , die zwischen zwei Wel¬

ten liegt ! Wenn einmal Dein Bruder mit einem schöneren

Herzen an Deines sinkt : so sag ' es ihm nicht , so sag ' es

Dir selber nicht , wer ihm ähnlich sah — und wenn einmal

Dein Thränen - Auge auf die weiße Pyramide fällt : so wend '

es ab und vergiß , daß ich dort so glücklich war . — Ach !
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aber ich vergesst cs nicht , ich wende das Auge nicht ab , und

könnte der Mensch sterben an der Erinnerung , ich ginge zu

Amandus Grabe und stürbe — Bcata , Bcata , an keiner

Menschcnbrust wirst Du stärkere Liebe finden , als meine

war , wiewvl stärkere Tugend leicht — aber wenn Du ein¬

mal diese Tugend gefunden hast , so erinnere Dich meiner

nicht , meines Falles nicht , bereue unsre kurze Liebe nicht
und thue dem , der einmal unter dem Sternen - Himmel an

Deiner edlen Seele lag , nicht unrecht . . . . O Du meine ,

meine Bcata ! in der jetzigen Minute gehörest Du ja noch

mir zu , weil Du mich noch nicht kennest ; in der jetzigen Mi¬
nute darf noch mein Geist , mit der Hand auf seinen Wun¬

den und Flecken , vor Deinen treten und um ihn fallen und

mit erstickten Seufzern zu Dir sagen : liebe mich ! . . . Nach

dieser Minute nicht mehr - nach dieser Minute bin ich
allein und ohne Liebe und ohne Trost — das lange Leben

liegt weit und leer vor mir hin und Du bist nicht darin

- aber dieses Menschcn - Leben und seine Fehltritte

werden vorübergehen , der Tod wird mir seine Hand geben

und mich wegführcn — die Tage jenseits der Erde werden

mich heiligen für die Tugend und Dich - dann komm ,

Bcata , dann wird Dir , wenn Dich ein Engel durch Dein

irdisches Abendroth in die zweite Welt getragen , dann wird

Dir ein hicniedcn gcbrochnes , dort geheiligtes Herz zuerst
entgcgengehen und an Dich sinken und doch nicht an seiner

Wonne sterben und ich werde wieder sagen : „ nimm mich

wieder , geliebte Seele , auch ich bin selig , " — alle irdischen

Wunden werden verschwinden , der Zirkel der Ewigkeit wird

uns umfassen und verbinden ! . . . Ach , wir müssen uns

ja erst trennen und dieses Leben währet noch — — lebe
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länger als ich , weine weniger als ich und — vergiß mich

doch nicht gänzlich . — Ach hast Du mich denn sehr geliebt ,

Du Thcure , Du Verscherzte ? . .

Gustav F .

Abends unter dem Zusiegeln des Briefs fuhr Bcata

zum Schloß - Thor hinein . Als er ihre Lichtgcstalt , die bald

mit so vielen Thränen sollte bedeckt werden , heraus steigen

sah : prallte er zurück , schrieb die Aufschrift , ging zu Bette

und zog die Vorhänge zu , um recht sanft — zu weinen .

Dem Romanen - Steinmetz Oefel eilte er vorzüglich aus dem

Wege , weil seine Mienen und Laute nichts als unedle Triumphe

seines weissagenden Blickes waren ; und sogar Gustavs Nie¬

dergeschlagenheit rechnete er noch unedler zu seinen Trium¬

phen . . . .

Im Grunde wollt ' ich , der Henker holte alle Welttheile

und sich dazu ; denn mich hat er halb . Wenige wissen , daß

er mich diese Biographie nicht zu Ende führen lässet . Ich

bin nun überzeugt , daß ich nicht am Schlage ( wie ich mir

neulich unter meinem gefrornen Kopfzeug einbildete ) , noch

an der Lungensucht ( welches eine wahre Grille war ) sterben

kann ; aber bürgt mir dieses dafür , daß ich nicht an einem

Herzpolypen scheitern werde , wofür alle menschliche Wahr¬

scheinlichkeit ist ? — Zum Glück bin ich nicht so hartnäckig

wie MusäuS in Weimar , der das Daseyn des seinigen ,

den er so gut , wie ich den mcinigcn , mit kaltem Kaffee groß

geätzet , nicht eher glaubte , als bis der Polype sein schönes

Herz verstopft und ihm alle Wiegenfeste und alle Wünsche

für die seiner Gattin genommen hatte . Ich sage , ich merke

besser auf Vorboten von Herzpolypen : ich verberge mir es
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nicht , was hinter dem aussetzenden Pulse steckt , nämlich eben

ein wirklicher Herzpolype , der Zündpsropf des TodcS . Die
fatale literarische Nehme , der Rezcnscnten - Vund , schleicht

mit Stricken um uns gutwillige Narren herum , die wir

schreiben und gleich Schmetterlingen an der Umarmung der
Musen sterben — aber keine Kreuzer - Piece , nicht eine Zeile

sollten wir edircn für solche gewissenlose Stoßvögcl : wer

dankt mir ' s , daß ich Szenen aufstclle , die den Prospcktmaler

beinahe nmbringcn , und biographische Seiten schreibe , die

auf mich nicht viel bester wirken als vergiftete Briefe ?

Wer weiß es — nach Scheerau komm ' ich fctzo selten —

als meine Schwester , daß ich in diesem biographischen Lust¬

schloß , das mein Mausoleum werden wird , oft Zimmer und

Wände übermale , die mir Puls und Athem dergestalt be¬
nehmen , daß man mich einmal todt neben meiner Malerei

liegen finden muß ? Muß ich nicht , wenn ich so in die

Schlagweite des Todes gerathe , aufspriugen , durch die Stube

zirkuliren und mitten in den zärtlichsten oder erhabensten
Stellen abschnappen und die Stiefel an meinen Beinen wiren ,

oder Hut und Hosen auskehren , damit es mir nur den Athem

nicht versetzt , und doch wieder mich daran machen und so

auf eine verdammte Art zwischen Empfindsamkeit und Stie -

selwsren wechseln ? — Ihr verdammten Kunstrichter allzumal !

Dazu gesellen sich noch tausend Plackereien , die mich

seit einiger Zeit viel öfter zwicken , weil sic etwa merken ,

daß der Polype mir bald den Garaus versetzen und sie mich

nicht lange mehr haben werden . Meinen Mauffenbachcr

Hummer , der mich immer zwischen seine gerichtherrlichen
Scheeren nimmt und der glaubt , ein armer Gerichthalter

müsse an nichts anderm sterben , als an Arbeiten ex olllcio ,
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diesen ägyptischen Frohnvogt will ich überspringen ; auch

meine Schwester und Wuzcn unter mir , die beide wider

alles Maß lustig sind und mich säst todt singen . Aber was

mich drückt , ist der Druck der Unterthancn , das metallene

Druckwerk , das man nnscrn Fürsten nennt .

Ich hätte mich beinahe neulich in einer Erzeptionschrift

in einen ehrenvollen Festungarrest hineingeschrieben . Hier

aber auf dem biographischen Papiere kann ich schon eher

meine Orangen ohne Karzer - Gefahr an den gekrönten Kops

werfen . Pfui ! bist du darum Fürst , um eine Wasserhose
zu seyn , die alles , worüber sie rückt , in ihren Krater hinauf¬

schlingt ? Und wenn du uns einmal bestehlen willst , thn '

es mit keinen andern Händen , als mit deinen eignen , fahre

terminirend vor allen Häusern durch das Land und erhebe

selber die ordentlichen Steuern in deinen Wagen : aber so

wie bisher langen unsre Abgaben , nach dem Transitozoll ,
den sie den Händen aller deiner Kasscnbedicnten geben müs¬

sen , so mager wie weitgcreisete Heringe oben in deiner Cha -

toulle an , daß du im Grunde von beschwerlichen Summen

nicht mehr bekommst , als bequeme Logarithmen . Die

Fürsten haben , wie die vstindischen Krebse , Eine Riescn -

Schcere zum Nehmen , und Eine Zwerg - Scheere , den Fang

an den Mund zu bringen .

Und so ist die ganze Hauptstadt , wo jeder sich für re¬

gierendes Mitglied ansicht und doch jeder darüber schreiet ,

daß der andre sich ins Regieren mengt und daß die Kinder
unter den Hermelin wie unter den väterlichen Schlafrock

kriechen und vereinigt den Vater nachmachen — wo die

Palläste der Großen aus Höllensteinen gemauert sind , die

wie aussätzige Häuser kleinere zernagen — wo der Minister
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dcn Fürsten auf seiner unempfindlichen Hand , wie der Fal¬
kenier den Falken auf der beschuhten , trägt — wo man die

Laster des Volks für die Renten ihrer Obern anfieht und
alles moralische Aas , wie die Bienen ihr physisches , blos

mit Wachs umklebt , anstatt es aus dem Bienenkorb zu tra¬

gen , d . h . wo die Polizei die Moral ersetzen will — wo ,
wie an einem jeden Hofe , eine moralische Figur so un¬

ausstehlich und so steif gefunden wird , als in der Malerei

eine geometrische — wo der Teufel völlig los und der

heilige Geist in der Wüste ist und wo man Leuten , die in
Ancnthal , oder sonst krumme Sonden in dcn Händen halten

und damit die fremden Körper und Splitter aus den Wun¬

den des Staates heben wollen , ins Gesicht sagt , sie wären

nicht recht gescheidt . . . .

Ich wollt ' , es wär ' wahr : so wär ' ich wenigstens recht

gesund . Nach einem solchen Klumpen von Jchs , woraus ein

Staatskörper wie aus Monaden besteht , ist das meinige zu

winzig , um vorgcnommen und besehen zu werden . Sonst

könnt ' ich jetzo nach den Besorgnissen um dcn Staat die um

mich selber erzählen .

— Und doch will ich dem Leser meine Qualen oder

sieben Worte am Kreuze sagen , wiewol er selber mich an

das Kreuz , unter welchem er mich bedauern will , hat schla¬

gen Helsen . Im Grunde fragt kein Teufel viel nach meinem

Siechthum . Ich sitze hier und stelle mir aus unvergoltener

Liebe zum Leser dcn ganzen Tag vor , daß Feuer kann ge -

schrie » werden , das gleich einem Autorofen alle meine bio¬

graphischen Papiere in Asche legt und vielleicht auch den

Verfasser . — Ich stelle mir ferner vor und martere mich ,

daß dieses Buch auf dem Postwagen oder in der Druckerei
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so verdorben werden kann , daß das Publikum um das ganze

Werk so gut wie gebracht ist , und daß es auch nach dem

Druck in ein Hctzhaus und eine Marterkammer gerätsen

kann , wo ein kritischer Brvdherr und Kunstrichter - Ordenö -

general seine Rezensenten mit ihren langen Zähnen sitzen

hat , die meiner zarten Beata und ihrem Amanten Fleisch

und Kleider abrcißen und deren Stube jener Stube voll

Spinnen gleicht , die ein gewisser Pariser hielt und die bei

seinem Eintritt allemal aus seine auögezognen blutigen Tau¬

ben federn zum Saugen von der Decke niederfuhren und

aus deren Fabrikaten er mit Mühe jährlich einen seidnen

Strumpf erzielte . . . . Alle diese Martern thu ' ich mir sel¬

ber an , blos des Lesers wegen , der am meisten verlöre , wenn

er mich nicht zu lesen bekäme ; aber cs ist diesem harten

Menschen einerlei , was die ausstehen , die ihn ergötzen . —

Hab ' ich endlich meine Hand von diesen Nägeln des Kreuzes

losgemacht : so ekelt mich das Leben selber an als ein so

elendes langweiliges Ding von Monochord , daß jedem Angst

werden muß , der ' s auörechnet , wie oft er noch Athen : holen

und die Brust auf - und nieder heben muß , bis sie erstarret ,

oder wie oft er sich bis zu seinem Tode noch auf den Stie¬

felknecht oder vor den Rasirspicgel werde heben müssen . -—

— Ich betrachte oft die größte Armseligkeit im ganzen Le¬

ben , welche die wäre , wenn einer alle in dasselbe zerstreuet

umhcrgcsäeten Rasuren , Frisuren , Ankleidungen , 86cke8 hinter

einander abthun müßte . — Der dunkelste Nachtgedanke , der

sich über meine etwa noch grünenden Prospekte lagert , ist

der , daß der Tod in diesem nächtlichen Leben , wo das Da -

seyn und die Freunde wie weit abgetheilte Lichter im finstern

Bergwerk gehen , mir meine thcuren Geliebten aus den ohn -
Jca » Paul ' s ausgcw . Werke . U . 1Z
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mächtigen Händen ziehe und auf immer in verschüttete
Särge einsperre , zu denen kein Sterblicher , sondern blos

die größte und unsichtbarste Hand den Schlüssel hat . . . .

Hast du mir denn nicht schon so viel wcggcrissen ? Würd '

ich von Kummer oder von Eitelkeit des Lebens reden , wen »

der bunte Jugend - Krciö noch nicht zcrstückt , wenn das Far¬

benband der Freundschaft , das die Erde und ihren Schmelz
noch an den Menschen heftet , noch nicht von einander gesägt

wäre bis auf ein oder zwei Fäden ? — O du , den ich setz »

auö einer weiten Entfernung weinen höre , du bist nicht un¬

glücklich , an dessen Brust ein geliebtes Herz erkaltet ist ,
sondern du bist ' s , der ist ' s , der an das verwesende denkt ,

wenn er sich über die Liebe des lebendigen Freundes freuen

will , und der in der seligsten Umarmung sich fragt : „ wie
lange werden wir einander noch fühlen ? " . . .

Neun und dreißigster oder Ister Epipha¬
nie : - S e k t o r .

(§rst setzt ist ' s toll : die Krankheit hat mir zugleich die ju¬

ristische und die biographische Feder ans der Hand gezogen

und ich kann trotz allen Ostermessen und Fatalien in nichts
cintunkcn . . . . . . .
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Vierzigster oder 2ter Epiphaniä - Sektor .

^ ' sich wird , wie eS scheint , nebenbei auch der schwarze
Staar befallen ; denn Funken und Flocken und Spinnweben

tanzen stundenlang um meine Augen ; und damit — sagen

Plcmpius und Ritter Zimmermann — meldet sich stets be¬

sagter Staar an . Schielen — sagt Richter , der Staarstccher ,

nicht der Staarüchabcr , in seiner Wundarzncikunst ( B . III .

S . 426 ) — läuft untrüglich dem Staare voraus . Wie

sehr ich schiele , steht jeder , weil ich immer rechts und links

zugleich nach allem blicke und ziele . — Werd ' ich denn wirk¬

lich so stockblind wie ein Maulwurf : so ist ' S ohnehin um

mein Bischen Lebensbeschreibung gcthan . . . .

Ein und vierzigster oder 3ter Epiphaniä -
Sektor .

o
j^ ch besitze ein Paar Fieber auf einmal , die bei andern
glücklicher » Menschen sonst einander nicht leiden können . —

Das dreitägige Fieber — das Quartanfieber — und noch

ein Herbst - oder Frühlingsteber im Allgemeinen . — Indessen

will ich , so lang ' ich noch nicht cingesargt bin , dem Publi¬

kum alle Sonntage schreiben und es etwa zu zwei oder

12 *
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drei Zeilen treiben . Auch der Styl sogar wird jämmer¬

lich ; hier wollen sich die zwei Verba reimen . . . .

Zwei und vierzigster oder 4ter Epipha -
niä - Sektor .

ihr schönen biographischen Sonntage ! ich erlebe keinen
wieder . Zu den Nebeln , die ich schon bekannt gemacht habe ,

stoßet noch eine lebendige Eidere , die sich in meinem Magen
aufhält und deren Laich ich im vorigen Sommer auö einem

unglücklichen Durst muß eingeschluckt haben . . . .

Drei und vierzigster oder Ster und 6ter
Epiphaniä - Sektor .

^ on Kirschkernen , die im Magen aufgckcimt , wie von Erb¬

sen im Ohre , hat man Beispiele . Noch aber Hab ' ich nicht

gelesen , daß der Same von Stachelbeeren , den man gewöhn¬

lich mit cinschluckt , in den Gedärmen getrieben hätte , wenn

diese durch Verstopfung etwa zu wahren Lohbeeten des ge¬

dachten Staudcngcwächses gediehen wären . — O guter Him¬

mel , was wird endlich meine Krankheit scyn , deren unsicht -
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bare Tatze meine Nerven ergreift , erdrückt , anödehnt , ent¬

zweischlitzt . . . .

Vier und vierzigster oder Septuagesimä -
Sektor .

^ .venn ' S eine Krankheit gibt , die aus allen Krankheiten , aus

allen Kapiteln der Pathologie auf einmal kompilirt ist : so

hat sie niemand als ich . Apoplexie — Hektik — Magen¬

krampf oder eine Eidcre — dreierlei Fieber — Herzpolypus

— aufgehende Stachelbecrstaudcn : - das sind die weni¬

gen sichtbaren Bestandtheile und Ingredienzien , die ich

bisher an meinem Ucbel auökundschaften können ; eine ver¬

nünftige tiefere Sekzion meines armen Leibes wird auch gar

die unsichtbaren , wenn ihn beide Bestandtheile erlegt ha¬

ben , noch dazu gesellen . . . .

Fünf und vierzigster oder Sexagcsimä -
Sektor .

^ inc bedenkliche Plcuresie — wenn man anders der gan¬

zen Semiotik und den harten Pulsschlägcn und Bruststichen

glauben kann — umarmt und hält mich seit vorgestern und

ist willens , mein gemißhandeltcö Leben und diese Lebenöbe -
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schreibung zu schließen — cö müßte denn durch eine glück¬

liche Kur der Tod in ein Empycma gemildert werden —

oder in eine PhthisiS — oder Vomica — oder in einen

Scirrhuö oder auch in einen Ulcus . — — Nach dieser Hei¬

lung braucht man bloö meine Brust anznbohrcn , um aus

ihr , aus der einmal ein Buch voll Menschenliebe kam , das Le¬

ben und die Krankheitmatcrie mit einander hcrauöznziehcn . . . .

Sechs und vierzigster oder Esto Mihi -
Sektor .

^ Hhr guten Leser ! die ihr mit eurem vergebenden Auge vom

Schachbrett des ersten Sektors an bis zum Sterbelager des

letzten mir nachgezogen seid , meine Bahn und unsre Bekannt¬

schaft haben ein Ende — das Leben mög ' euch niemals drü¬

cken — euer Geschäftblick möge nie über daö kleine Feld

das große vergessen , über daö erste Leben daö zweite , über

die Menschen euch — euer Leben mögen Träume bekränzen

und euer Sterben mögen keine erschrecken . . . . Meine

Schwester soll alles beschließen . . . . Lebt froh und ent¬

schlaft froh ! . . . .
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Sieben und vierzigster oder Jnvokavit -
Scktor .

Vvbein guter und gewarteter Bruder will haben , daß ich

dieses Buch auömache . Ach , seine Schwester würd ' eS sa

vor Schmerzen nicht vermögen , wenn ' S so wäre . Ich hoff '

aber zum Himmel , daß mein Bruder nicht so kränklich ist ,

als er meint . — Nach dem Essen denkt er ' s wol . — Und

ich muß ihn , wenn wir beide Friede haben sollen , darin be¬

stärken und ihn für eben so krank ausgeben , wie er sich sel¬

ber . Gestern mußt ' ihm der Schulmeister an die Brust

klopfen , damit er hörte , ob sie hallete , weil ein gewisser

Avenbrügger in Wien geschrieben hatte , dieses Hallen

zeige eine gute Lunge an . Zum Unglück hallete sie wenig ,

und er gibt sich deshalb auf ; ich will aber ohne sein Wissen

an den Herrn Doktor Fenk schreiben , damit er seine Qua¬

len stille . - Ich soll noch berichten , daß der junge Herr

von Falkenberg krank in Oberscheerau bei seinen El¬

tern ist und daß meine Freundin Beata auch kränklich bei

den ihrigen ist . . . . ES ist für uns alle ein finstrer Win¬

ter . Der Frühling heile jedcsWerz und gebe mir und den

Lesern dieses Buchs meinen lieben Bruder wieder !
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Acht und vierzigster oder Mai - Sektor .

Der hämmernde Vetter — Kur — Bade - Karawanc .

- >Lr ist wieder zu haben , der Bruder und Biograph !

Frei und froh tret ' ich wieder vor ; der Winter und meine

Narrheit sind vorüber und lauter Freude wohnt in jeder

Sekunde , auf jedem Oktavblatt , in jedem Dintcntropfen .

Es ging so . Eine jede eingebildete Krankheit setzt eine

wahre voraus ; aber eingebildete Krankhcitnrsachcn gibt ' S

dennoch . Mein Wechsel zwischen Gesund - und Sicchsepn ,

zwischen Froh - und Traurig - , zwischen Weich - und Hart -

scpn war mit seiner Schnelligkeit und seinen Abstichen aufs

Höchste gekommen ; ich konnte vor Mangel an Athcm kein

Protokoll mehr diktiren und die Szenen dieser Lebensbeschrei¬

bung dürft ' ich mir nicht einmal mehr denken : als ich an

einem rothglühenden Winterabend durch den rothgeschminktcn

Schnee draußen herumschritt und in diesem Schnee das

Wort Iieureuseirient antras .

Ich werde an dieses Wort der Schnee - Wachstafcl im¬

mer denken ; es war mit einem Bambusrohr lapidarisch schön

hincingczeichnct . „ Fenk ! " rief ich mechanisch . „ Weit kannst

du nicht weg sepn , " dacht ' ich : denn da jeder Europäer ( so¬

gar ans seinen Plantagen ) den Schnitt seiner Feder an einem

eignen Worte prüfet und da der Doktor schon ganze Bogen

mit dem Probirlant Iieureuseinent als erstem Abdrucke sei¬

ner Feder vollgemacht ; so wußt ' ich sogleich , wie es war .

— Und bei mir saß er , und lachte ( sicher mehr über
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die Krankheithistorie von meiner Schwester als über meine

Invaliden - Gestalt ) mich so lange aus , daß ich , da ich nicht

wußte , sollt ' ich lachen oder zürnen , am besten eines um
das andre that . — Aber bald kam er in meinen Fall und

mußte auch eines um das andre thun — bei einer Historie ,

die uns , nämlich dem ganzen hypochondrischen Wohlsahrt -

ausschusse , zur Schande gereicht und die ich doch erzähle .

Es befand nämlich ein naher Vetter von mir , Feddcr -

lein genannt , sich auch in der Stube , der beides ein Schee -

rauer Schuster und Thürmer ist ; er sorgt für die Stiefel

und für die Sicherheit der Stadt und hat mit Leder und

Chronologie ( wegen des Läutens ) zu thun . Mein naher

Vetter war kohlschwarz und betrübt , nicht über meine Krank¬

heit , sondern über die seiner Frau , weil sie daran verstorben
war . Diesen Krankheit - und Todtcnfall wollt ' er mir und

dem Doktor auch hinterbringen , um den letzten zu belehren

und den ersten zu rühren . Es wäre auch gegangen , hätt '

er nicht zum Unglück ein Trennmesser meiner Philippine er¬

wischt und damit , während seiner eignen Aufmerksamkeit auf

die TodeSpost , sehr auf den Tisch gehämmert . Ich setzte

mir ' S sogleich vor , es nicht zu leiden . Meine Hand kroch

daher — meine Augen hielten seine fest — dem gedachten

Hammer näher , um ihn zu hindern .
Aber des Vetters Hand wich ihr höflich aus und klopfte

fort . Ich hätte mich gern tief gerührt , denn er kam den

letzten Stunden meiner seligen Base immer näher — aber
ich konnte meine Ohren vom Messer - Hammerwerk nicht weg¬

bringen . Zum Glück sah ich den kleinen Wuz dort stehen

und lieh eiligst dem Klopfer das unglückliche Trennmesser
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ab und schnitt dem Kinde damit ein Paar halbe — Fast¬
nachtbrezeln vor in der Angst .

Nun stand ich gerettet da und hatte selber das Messer .

Aber er begann setzt auf der Klaviatur des Tisches mit den

entwaffnetcn Fingern zu spielen und versah in seiner Novelle

seine Frau mit dem heiligen Abendmahl . Ich wollte mich

und meine Ohren überwinden ; aber da mich thcils der in¬

nere Krieg , theilS meine horchende Aufmerksamkeit auf seine

trommelnden Finger , die ich nur mit der größten Mühe ver¬

nehmen konnte , gänzlich von meiner guten Base wcgzogen ,

die gewiß eine Frau und Thürmcrin war wie wenige , so

hatt ' ich ' s satt und fing nach seiner orgelnden Qual - Hand ,

legte sie in Arrest und brach auü : „ o mein lieber Herr

Vetter Feddcrlein ! " Er muthmaßte , ich sei gerührt ; und

wurd ' cS selber immer mehr , vergaß sich und schnipscte mit

den linken , noch arrestfrcicn Fingern zu stark an den Tisch .
Ich wollte mir wie ein Stoiker auf dieser neuen Un -

glück - Stazion von innen heraus helfen und stellte mir wäh¬

rend des äußern SchnipsenS hinter mir , meine gute Vase

und ihr Todteulagcr vor : „ und so ( sagt ' ich beredt zu mir

selber ) liegst du arme Abgeblühtc denn drunten und bist

steif und unbeweglich und so zu sagen todt !" — Er schnipsete

setzo ganz toll . —- Ich konnte mir nicht helfen , sondern ich zog
auch die linke Hand des Historikers gefänglich ein und drückte

sie halb aus Rührung . „ Sie können beide denken ( sagt '

er ) , wie mir erst war , als fiele der Thurm auf mich , da sie

einer wie einen Sack auf den Rücken fassen mußte und sie

die sieben Treppen so herunter trug . " — Ich war außer

mir , erstlich darüber und zweitens weil ich in meiner Hand

die Anstrengung der scinigen zu neuem Schnipsen verspürte ;
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überwältigt sagt ' ich : „ ums Himmels Willen , mein theurcr

Herr Vetter , nm der guten Seligen Willen , wenn Er seinen

eignen Vetter lieb hat . . . "

„ Ich will schon aushören , sagt ' er , wenn Sie ' s so an¬

greift . " —

„ Nein , sagt ' ich , schnips ' Er mir nur nicht so ! — Aber

so eine Base bekommen wir beide schwerlich so bald wie¬

der ! " Denn ich besann mich nicht mehr .

Und doch besteht das Leben wie ein Miniaturgemälde

aus solchen Punkten , ans solchen Augenblicken . Der Stoi¬

zismus hält oft die Keule der Stunde , aber nicht den
Mückcnstachcl der Sekunde ab .

Mein Doktor nahm mich ernsthaft ( unter dem unbe¬

fangnen Fragen meines Vetters : „ wie wollte mein Herr
Vetter ? " ) ans der Stube hinaus und sagte : „ Du bist , lie¬

ber -lemi vrml , mein wahrer Freund , ein Regierungadvokat ,

eine Maussenbacher Audienza , ein Schriftsteller im lcbenö -

beschreibenden Fache — aber ein Narr bist du doch , ich meine

ein Hypochondrist . "
Abends that er mir beides dar . O an jenem Abend

zogest du mich , guter Fenk , aus dem Nachen und aus den

Giftzähncn der Hypochondrie heraus , die ihren beißenden
Saft auf alle Minuten spritzen ! Deine ganze Apotheke lag

auf deiner Zunge ! Deine Rezepte waren Satiren und deine

Kur Belehrung !

„ Setz ' in deine Biographie — fing er an und steckte

seine Hände in seinen Muff — daß es bei dir keine Nach¬

ahmung des Herrn Thümmels und seines Doktors und ihres

medizinischen Kollegiums ist , das halb aus dem Pazienten ,

halb aus dem Arzte bestand — daß ich dich auch ausstlze ;
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denn ich will cs in dcr That thun . — Sag ' mir , wo hast

du bisher deine Vernunft , sa nur deine Einbildkraft gehabt ,

daß du des Henkers lebendig wärest ? Antworte mir nicht ,

daß die Gelehrten hier zu verschiedncr Meinung wären —

daß Willis die Einbildkraft in die Hirnschwiele verlegte —

Posidoniuö hingegen in die Vorderkammcr , wie auch Ae -

tius — und Glaser ins eiförmige Zentrum . Die Sach '

ist nur eine lebhafte Redensart ; weil du mich aber damit

irre machst : so will ich dich anders angreifcn . Sag ' mir —

oder sagen Sie mir , liebe Philippinc , wie konnten Sie zu¬

lasten , daß der Pazient bisher so viel erhabne , rührende und

poetische Empfindungen hatte und nicdcrschrieb für andre

Menschen ? Hätten Sie ihm nicht das Dintenfaß oder den

Kaffcetopf umwcrfcn können oder den ganzen Schreibtisch ?

Die Anstrengung der empfindenden Phantasie ist unter allen

geistigen die cntnerveudste ; ein Algebraist überlebt allemal
einen Tragödiensteller . "

„ Und auch , sagt ' ich , einen Physiologen : Hallers ver¬

dammte und doch vortreffliche Physiologie hätte mich beinahe
nicdergearbcitet , die acht Bände hier . " -

„ Eben darum — fuhr er fort — diese anatomische

Oktupla spannt die Phantasie , die sonst nur über fließende

poetische Auen zu schweben pflegte , aus scharf abgeschnit -

tenc und noch dazu kleine Gegenstände an ; daher . . . "

„ Zum Glück — unterbrach ich ihn — richtete ich mich

und meine Phantasie ziemlich durch braunes Bier * ) wieder

* ) Da keine Leser weniger Ernst verstehen als die , die keinen

Spaß verstehen : so merk ' ich für diese Klaffe hier unten

an , daß die Sache oben wirklich so ist und daß ich ( als

gleich unmäßiger Wasser - und Kaffcetrinkcr ) kein andres
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auf , daö ich ( wenn ich Athem holen wollte ) so lange neh¬

men mußte , als ich über dem Herrn von Haller saß . In

diesem Vehikel und in dieser Verdünnung bracht ' ich diese

Arznei des Geistes , die Physiologie , leichter hinein . Ich kann

also , wenn ich nicht der größte Trinker werden will , unmög¬

lich der größte Phystolog werden . "

„ ES ist gut — sagt ' er ungeduldig und zog aus seinem

Muff den Schwanz heraus — aber so wird ' s nichts . Ich und

du stehen hier in lauter AuSschweif - Reden , anstatt in ver¬

nünftigen Paragraphen : die Rezensenten deiner Biographie

müssen glauben , ich wäre wenig systematisch .

„ Ich will setzt reden wie ein Buch oder wie eine Dok -

tordiSputazion ; ich sollte ohnehin eine für einen Doktoranden

mit der Doktvrsucht schreiben und wollte darin entweder den

nerv us iseliiaticus oder den nervös 8 ) in ^ atlieticus durchgehen ;

ich will ' s bleiben lassen und hierund in derDisputazionvon

schwachen Nerven überhaupt reden .

„ Jeder Arzt muß eine Favorit - Krankheit haben , die er

öfters steht als eine andre — die meinigc ist Nervenschwäche .

Reizbare , schwache , überspannte Nerven , hysterische Umstände

und deine Hypochondrie — sind viele Taufnamen meiner ein¬

zigen Lieblingkrankheit .

„ Man kann sie so zeitig wie den Erbadel bekommen —

der Erbadel selber , fast die höhern Weiber und höchsten Kin¬

der haben ste aus dieser ersten Hand — dann kann sie durch

nervenstärkendes Mittel gegen aussetzcnden Puls und Athen :
und andre Schwächen , die mir alle innere Anstrengung
verbitterten , von solcher Wirkung fand als — Hopfen -
Bier .
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alle Doktor - Hüte gleich den ewigen Höllcnstrafen nicht weg -

genommcn , sondern nur gelindert werden .

„ Du aber hast sic dir wie den Kaufadcl durch Verdienste

erworben . " — —

„ Sie ist vielmehr selber ein Verdienst — sagt ' ich —

und ein Hypochondrist ist der Milchbrudcr eines Gelehrten ,

wenn er nicht gar selber dieser ist ; so wie die Blattern , die

den Affen so gut wie unö bcsallen , aus seine Verwandtschaft

mit dem Menschen das Siegel drücken . " — -

„ Aber dein Verdienst — fuhr er fort — ist viel leichter

zu kuriren . Wenn man dir dreierlei , nämlich deine patho¬

logischen Ficberbilder — deine Arzncigläser — und

deine Bücher nimmt : so wird die Krankheit mit drein ge¬

geben . Ich vergesse immerfort , daß ich wie eine Diöputa -

zion reden will . Also die Ficberbilder ! — Die jämmerlichste

Semiotik ist sicherlich nicht die siuesische , sondern die hypo¬

chondrische . Deine Krankheit und eine stoische Tugend gleichen

sich darin , daß , wer eine hat , alle hat . Du standest als eine

tragende Pfänderstatue da , der die Pathologie alle ihre

Insignien und Schilde aufpackte und umsteckte — jämmerlich

schrittest du herum unter deinem medizinischen Gewehrtragcn

und deiner scmiotischcn Landfracht von Herzpolypus , mazc -

rirtcm Lungenflügel , Magen - Insassen u . s . w . "

„ Ach ! versetzte ich , alles ist abgcladen , und ich trage

bloö noch auf der Gchirnkugel ein Kapillar - oder Haarnetz

von geschwollenen Blutadern , oder so eine Art Täuchcrkappe

deö Todes , welche die Leute sehr gemein einen Schlagfluß

benamsen . "

„ Eine Narrenkappe hast du innen aus ; denn die Sache

ist nicht anders , als so . Am Hypochondristen sind zwar alle
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Nerven schwach , aber die am schwächsten , die er am meisten

gemißbraucht . Da man sich diese Schwäche meistens ersitzt ,

erstudirt und erschrcibt und mithin gerade dem Unterleib , der

dvch der Moloch dieser Gcisteskindcr seyn soll , alle die Be¬

wegung nimmt , die man den Fingern gibt : so vermengt man

den siechen Unterleib mit siechen Nerven und hofft , Kämpfs

Viszeral - Spritze sei zugleich eine Doppelflinte gegen senen

und gegen diese . Glaub ' cs aber nicht ; cs kann ein hypo¬

chondrisches Bruststück auf einem rüstigen Unterleib sitzen .

Nicht deine Lungenflügel sind zerknickt , wenn sie zuweilen er¬

schlaffen , sondern deine Lungennervcn sind entseelt , von denen

sie gehoben werden sollten , oder auch deine Zwergfellnervcn .

Spannen sich deine Magcnncrven ab , so hast du so viel

Schwindel und Ekel , als läge wirklich diätetischer Bodensatz

im Magen oder irgend eine Aderfluth im Kopfe . Sogar der

schwache Magen ist nicht immer im Gefolge schwacher Ner¬

ven ; sich nur zu , wie ein matter Hektiker frißt und verdaut

eine halbe Stunde vor seinem Sterben . — Daher hat deine

gelbe Hcrbstfarbengcbung , deine fleischlose Knochen - Versteine¬

rung , dein aufhörcnder Puls , sogar deine Ohnmächten haben

— nichts zu sagen , mein lieber U -» , I. "

„ Ei ! den Henker ! " sagte der Pazient !

„ Denn , sagte der Doktor , da alles durch Nerven , wo¬

von oft Gelehrte nicht einmal die Dcsinizion wissen , worunter

ich gehöre , ausgcführct wird : so müssen die periodischen und

wandernden , aber flüchtigen Krämpfe und Ermattungen der

Nerven nach und nach die ganze Semiotik durchlaufen , aber

nicht die ganze Pathologie . Jetzt tritt mein zweiter Para¬

graph in der umgoldcten Disputazion hervor . " —

„ Wo war denn der erste ? " fragt ' ich .
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„ Schon da gewesen ! Daher wirst der zweite alle Arz -

ncigläser auf die Gasse , blaset alle Pulver in die Luft , legt
mit Bannstralcn alle verdammte Magen - Arzneien in Asche ,

gießet sogar warme und oft kalte Badewannen aus und schiebt
Kampfs Klystier - Maschinen weit unter das Krankenbett und

tobt sehr . . . . Denn die Nerven werden so wenig in einer

Woche ( es sei die beste Eiscnkur da ) gestärkt , als in einer

Woche ( cs sei die größte Ausschweifung da ) entmannt ; ihre
Stärke kehret mit so langsamen Schritten zurück , als sie sich

entfernte . Die Arzneien müssen sich also in Speisen — und

da dieses schadet — mithin die Speisen sich in Arzneien ver¬
wandeln . "

„ Ich esse vom Wenigsten . "
„ Das ist die unangenehmste — Unmäßigkeit ; und derMagen

treibt alsdann nach seinen Kräften eine Art von Skeptizismus

oder Fohiömus oder doch Apathie . Kehre lieber die litera¬

rische Regel ( imiltum , nva imckta ) um und esse vielerlei ,
aber nicht viel . Die Diätetik hat in Essen , Trinken , Schla¬

fen re . nichts über die Art , aber alles über den Grad zu
befehlen . Höchstens hat jeder seinen eignen Regenbogen ,

seinen eignen Glauben , seinen eignen Magen und seine eigne
— Diätetik . Und doch ist das alles nicht mein dritter Dok¬

toranden - Paragraph , sondern erst dieses : blos Bewegung

des Körpers ist erster Unterarzt gegen Hypochondrie ; — und

— da ich schon Hypochondrie und Bewegung vereinigt im

beweglichen Uers etat gesehen — blos Mangel aller Bewe¬

gung der Seele ist der erste Leibarzt gegen den ganzen Teu¬

fel . Leidenschaften sind so ungesund wie ihr Feind , das Den¬

ken , oder ihr Freund , das Dichten ; blos ihre sämmtliche

Koalizion ist noch giftiger .



„ Unter den Leidenschaften — fuhr er fort — löset

Kammer wie Thauwettcr alle Kräfte auf — so wie Vergnü¬

gen unter allen Nervcn - Hebmittcln das stärkste ist . — Jetzo

will ich alle deine medizinischen Schnitzer und Waldfrevel

auf Einen Haufen bringen , damit du nur hörest , was du

bist . " . . .

„ Ich höre nicht darauf " , sagt ' ich .

„ Du hast aber doch wie alle Hypochvndriflen und alle

lecke Weiber fatal gehandelt , und bald den Magen , bald die

Lunge , d . h . bald das Kammrad , bald das Hebrad , bald das

Zifferblattrad ölend eingcschmicrt , indeß der treibende Ge¬

wicht - Stein abgerissen oder abgelaufen auf der Erde lag .

Du sogest dich , wie die einbeinige Muschel , an deinen Stu -

dirfelsen an ; und — dicß war im Grunde das einzige

Schlimme — drücktest dich mit der brennenden und matten

Brust einer Bruthenne auf deine biographischen Eier und

ScktoreS und wolltest den Lebenden Nachkommen . Wo blieb

dein Gewissen , deine Schwester , dein gelehrter Ruhm , dein

Magen ? " . . .

„ Wedele nicht so heftig , Fenk , mit dem Muff - Schwanz

und wirf ihn lieber ins Bett . "

„ Meine Doktor - Disputazion und deine Krankheit sind

auch aus , wenn deine Thätigkeit sich , wie in einem Staate ,

von oben herab vermindert ; — den Kopf unthätig , daö Hcrz

in heiteren Schlägen , die Füße im Laufe und dann komme

der März nur heran . " . . .

Ich that ' s einige Monate hinter einander , um den

armen Leib wieder in inteA >u » i zu restituiren — und als ich

mich so des gelben Ratzenpulvers und Mehlthaues für die

Nerven , nämlich des Kaffees und des Witzes , enthielt und
Jea » Paul '» ausgew . Wcrlk . II . 13
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statt zu beiden , zu braunem Bier und zu meinem Wuze

griff , so wurde einmal plötzlich die Stube hell , Aucnthal und

der Himmel flammend , die Menschen legten ihre Fehler ab ,

alle Flächen grünten , alle Kehlen schlugen , alle Herzen lächel¬

ten , ich nicsete vor Licht und Wonne und dachte : entweder

eine Göttin ist gekommen oder der Frühling - es war

gar beides und die Göttin war die Gesundheit .

Und blos auf deinem Altar will ich meine biographischen

Blätter weiter schreiben ! — der Pestilenziar leidet cs nicht

anders ; seine Schlüsse und Rezepte sind die : „ ich würde —

sagt ' er — in meiner Biographie , gleich der heißen Zone ,

den ganzen Winter mit allen seinen Thatsachcn überspringen ,

da er ohnehin nur , wie der in jener Zone , im Regnen ( der

Augen ) besteht . Ich würde , wenn ich an deiner Stelle säße ,

sagen , der Doktor Fcnk will ' S nicht haben , nicht leiden , nicht

lesen , sondern ich soll statt in einer Entfernung von 365

Stunden der vorausgeschrittenen säenden Geschichte keuchend

mit der Feder nachzueggcn , lieber hart hinter der Gegenwart

halten und sie ans Silhvnettenbrett andrückcn und so gleich

abreißen . Ich würde ( fuhr Fenk fort ) dem Leser rathen ,

blos den Doktor Fenk anzupackcn , der allein Schuld sei , daß

ich vom ganzen Winter nur folgenden schlechten Extrakt gäbe :

Der gute Gustav verschmerzte den Winter in des Professors

Hoppedizels Hause bei seinen Eltern , welche da ihr gewöhn¬

liches Winterquartier hatten — er mattete seinen Kopf ab ,

um sein Herz abznmattcn und ein anderes zu vergessen ; be -

reuetc seinen Fehler , aber auch seinen voreiligen Abschied -

brief ; setzte seine Wunden dem philosophischen Nordwind des

Professors ans , der auf einem zarten Instrument , wie Gustav ,

wie auf einem Pedal mit den Füßen orgelt ; und zehrte durch
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Einspcrrcu , Denken und Sehnen seine LcbcuSblüten ab , die
kaum der Frühling wieder nachtrcibcn oder übermalen kann .

Bcata würde zu Hause — denn ihr weibliches Auge

fand wahrscheinlich die Parze ihrer Freuden leicht heraus ,
von der sie sich unter dem ihr verdankten Vorwand der Kränk¬

lichkeit ohne Mühe geschieden hatte — noch mehr sich ent¬

blättert und umgcbogen haben , wäre mein romantischer Kol¬

lege Ocfel nicht gewesen : der ärgerte sie hinlänglich und

mischte ihrem Kummer die Erfrischungen des Zornes bei , in¬

dem er immer kam und im schönsten gcbrochncu ciugcschlcicr -
ten Auge der verlornen Liebe seine eigne aufsuchte und her¬

ausforderte . Jetzt trinkt sie , auf Fenkö Treiben , den Brunnen

in Lilienbad und lebt allein mit einem Kammermädchen

- der Mai hebe die gesenkte Blumen - Knospe deines

Geistes empor , den dein Flockenlcib , wie Blumen neu gc -

fallncr Schnee , umlegt und drückt und aus dessen aufge -
risscnen Blumen - Blättern die Schnee - Rinde erst unter

der Frühlingsonne des entfernten zweiten Himmels rinnen
wird ! —

Ottomar hat den Winter verzankt und verstritten ; hat

viele Korrespondenz ; advozirt wie ich , aber gegen jeden gif¬

tigen Stammbaum und Hundsstern auf dem Nock , am

meisten gegen den Fürstcnhut seines Bruders , der damit Un -

terthancn wie Schmetterlinge erwirft und fängt . Er glaubt ,

ein Advokat sei der einzige Volkstribun gegen die Negierung ;

nur sei das bisherige Lesen der Advokaten schlimmer gewe¬

sen , als selbst das Bnchstabiren , das der selige Hcineckc

für schlimmer auSschric , als Erbsünde und Pest . Ich möchte

ihn fast für den Verfasser einer Satire über den Fürsten

halten , die im Winter vor den Thron kam und die der Pa -
13 *



thcnbricf eines Räubers mit der Bitte war , der Fürst möchte
dem kleinen Diebs - Dauphin seinen Namen geben , wie einem

Minister , und sich seiner annchmen , wenn die Eltern gehenkt
wären . Am meisten sielen mir einige pasqmllantische Züge

aus , die eine feinere Hand vcrrathcn ; z . B . der Staat sei
eine Menschcnpyramide , wie sie oft die Seiltänzer formtreu ,
und die Spitze derselben schließe sich mit einem Knaben . —

Das Volk sei zähe und biegsam wie das Gras , werde vom

Fußtritt nicht zerknickt , wachse wieder nach , cS möge abgc -

bissen oder abgeschnittcn werden , und die schönste Höhe des¬

selben für ein monarchisches Auge sei die glattgcschorne des

Park - Grases — Diebe und Räuber würden für Separatisten
und Dissenters im Staate gehalten und lebten unter einem

noch ärgern Druck als die Juden , ohne alle bürgerliche Ehre ,
von Acmtcrn ausgeschlossen , in Höhlen wie die ersten Christen

und eben solchen Verfolgungen ausgcsetzt ; glcichwol fahre

man solchen Staatsbürgern , die den Luxus und Gcld - Umtricb

und Handel stärker beförderten als irgend ein Gesandter ,

blos darum so hart mit , weil diese Religionsekte besondere

Meinungen über das siebente Gebot hegten , die im Grunde

nur im Ausdruck sich von denen anderer Sekten unter¬

schieden re . —

Der Verfasser kann aber auch ein wirkliches Mitglied

dieser geheimen Gesellschaft sepn , die überhaupt weit humo¬

ristischer und unschädlicher stiehlt , als jede andre . Neulich

hielten sie den Postwagen an und nahmen ihm nichts , als

ein Grafcn - Diplvm , das jemand zugefahrcn wurde , der kaum
die Emballage desselben verdiente — ferner sie forderten ein¬

mal , wie ein höherer Gerichtstand , dem Beiwagen gewisse
wichtige Akten ab , über die ich hier nichts sagen darf — und
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vor 14 Tagen hielten ihre Kaper - Schiffe vor den Schränken

der Theater - und der Redouten - Garderobe und warfen ihre

Zuggarne über die darin hängenden Charaktere aus ; es wa¬

ren nachher keine Kleider zum Agireu und Maskircn da , als

bäuerische . — Ich halte sie für dieselben , die , wie der Leser

weiß , vorlängst den leidtragenden Kanzeln und Altären die
schwarzen Flügeldecken abgelösct haben .

So wäre also der biographische Winter abgethan und

wcggcschmolzen . — Hast du so viel geschrieben — sagte

Fenk — so reise nach Lilienbad und gebrauche den Brun¬

nen und den Brunnen - Doktor , welches ich bin , und den

Brunnen - Gast , welches Gustav ist : denn dieser heilet ohne

das Lilien - Waffer und ohne die Lilien - Gegend dort nicht

aus ; ich muß ihn hinbereden , cs mag dort schon seyn wer
will . Freue dich , wir gehen einem Paradies entgegen und

du bist der erste Autor im Paradiese , nicht Adam . "

„ Das schönste Beet — sagt ' ich — ist in diesem Eden

das , daß mein Werk kein Roman ist : die Kunstrichter ließen
sonst fünf solche Personen auf einmal , wie uns , nimmermehr

ins Bad , sie würden vorschützeu , es wäre nicht wahrschein¬

lich , daß wir kämen und uns in einem solchen Himmel zu¬

sammen fänden . Aber so Hab ' ich das wahre Glück , daß

ich blos eine Lebensbeschreibung setze und daß ich und die

andern sämmtlich wirklich eristircn , auch außer meinem
Kopfe . " . . .

- Jetzt kann der Leser den Geburttag dieses Sek¬

tors erfahren : — — er ist gerade einen Tag jünger als

unser Glück — kurz morgen reisen wir , ich und Philippine ,

und heute schreib ' ich an ihm . Gustav wird blos durch einen

Strom von freundschaftlichen und medizinischen Vorstellungen
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mit fortgeführct und morgen von uns fortgezogen . — Die

Fortuna hat diescömal keine Vapeurs und keine einseitigen

Kopfschmerzen ; alles glückt uns ; eingcpackt ist alles — meine

Fristgcsnche sind geschrieben — aus Mauffenbach darf mich

niemand stören — der Himmel ist himmlisch blau und ich

brauche nicht meinen Augen , sondern dem Cpanometer * ) des

H . von 8a » 8s „ i-6 zu glauben — ich sehe wie der Frühling

und seine gaukelnden Schmetterlinge aus und blühe — kurz :

meinem Glück fehlte nichts , als daß gar der heutige Sektor

glücklich geschrieben war , den ich bis heute hinausspielte , um

die ganze Vergangenheit hinter mir zu haben , und morgen

nichts beschreiben zu müssen als morgen . . . .

Und da der nun auch fertig ist : so — blauer Mai —

breite deine Liebe - Arme aus , schlage deine himmelblauen

Augen auf , decke dein Jungfrauen - Angesicht auf und betrete

die Erde , damit alle Wesen wonnetrunken an deine Wangen ,

Lu deine Arme , zu deinen Füßen fallen und der LebenSbe -

schreiber auch wo liege !

* ) Ein Blau - Messer , um die Grade des Himmelblaues abzu -

mcssen .
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Neun und vierzigster oder Ist er Freudeu -
Sektor .

Dcr Ncbcl — Lilienbad .

vsnnm uns in dein Blumen - Eden auf , cingchüllteö Lilien -

bad , mich , Gustav und meine Schwester , gib unfern Träu¬

men einen irdischen Boden , damit sie vor uns spielen , und

sei so dämmernd schön wie eine Vergangenheit !

Heute zogen wir ein und unser Vorreiter war ein spie¬
lender Schmetterling , den wir vor uns von einer Blumcn -

Stazion aus die andre trieben . — Und der Weg meiner Feder
soll auch über nichts anders gehen .

Dcr heutige Morgen hatte die ganze Anenthaler Gegend
unter ein Nebel - Meer gesetzt . Der Wvlkcnhimmel ruhte auf

unfern tiefen Blumen aus . Wir brachen auf und gingen in

diesen fließenden Himmel hinein , in welchen uns sonst nur
die Alpen heben . An dieser Duust - Kugel oben zeichnete sich
die Sonne wie eine erblassende Nebensonne hinein ; endlich

verlief sich der weiße Ozean in lange Ströme — auf de »
Wäldern lagen Hangende Berge , jede Tiefe deckten glimmende

Wolken zu , über uns lief der blaue Himmelzirkel immer

weiter auseinander , bis endlich die Erde dem Himmel seinen

zitternden Schleier abnahm und ihm froh ins große ewige

Angesicht schauete — das zusammengelegte Weißzeug des
Himmels ( wie meine Schwester sagte ) flatterte noch an den

Bäumen , und die Nebelflecken vcrhingen noch Blüten und



200

wogtcn als Blonden um Blumen — endlich wurde die Land¬
schaft mit den glimmenden Goldkörncrn des Thaues besprengt
und die Fluren waren wie mit vergrößerten Schmcttcrling -

stügelu überlegt . Eine gereinigte hebende Maicnluft kühlte
mit Eiö den Trank der Lunge , die Sonne sah fröhlich auf

unscrn funkelnden Frühling nieder und schaute und glänzte
in alle Thaukügclchen , wie Gott in alle Seelen . . . . O

wenn ich heute an diesem Morgen , wo uns alles zu umfassen

schien und wo wir alles zu umfassen suchten , mir nicht ant¬
worten konnte , da ich mich fragte : „ war je deine Tugend

so rein wie dein Vergnügen und für welche Stunden will

dich diese belohnen ? " so kann ich jetzo noch weniger ant¬

worten , da ich sehe , daß der Mensch seine Freuden , aber nicht
seine Verdienste durch die Erinnerung erneuern kann , und

daß unsre Gehirn - Fibern die Saiten einer Aeolöharfc sind ,

die unter dem Anwehcn einer längst vergangnen Stunde zu

spielen beginnen . Der große Weltgeist konnte nicht die ganze
spröde Chaoö - Masse zu Blumen für uns umgcstaltcn ; aber

unserem Geist gab er die Macht , aus dem zweiten , aber

biegsamer » Chaos , aus der Gehirn - Kugel , nichts als Nosen -

Gefilde und Sonnen - Gestalten zu machen . Glücklicherer

Rousseau , als du selber wußtest ! Dein jetziger erkämpfter

Himmel wird sich von dem , den du hier in deiner Phantasie

anlegtcst , in nichts als darin unterscheiden , daß du ihn nicht
allein bewohnest . . . .

Aber das macht eben den unendlichen Unterschied ; und

wo hätt ' ich ihn süßer fühlen können , als an der Seite mei¬

ner Schwester , deren Mienen der Wicdcrschcin unscrS Him¬

mels , deren Seufzer das Echo unserer verschwistcrten Har¬

monie gewesen . Sei nur immer so , thcnre Geliebte , die du
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vom Kranken so viel littest , als ich von der Krankheit ! Ich

weiß ohnehin nicht , was ich öfter von dir zurücknehmc , mei¬
nen Tadel oder mein Lob !

Wir langten unter sprachlosen Gedanken in Untcrschec -

rau an und fanden unfern bleichen Neiscgcnossen schon be¬

reit , meinen Gustav . Er schwieg viel und seine Worte lagen

unter dem Drucke seiner Gedanken ; der äußere Sonnenschein

erblich zu innerem Mondschein , denn kein Mensch ist fröh¬

lich , wenn er das Beste sucht oder zu finden hofft , was hic -

nicden zu verlieren ist — Gesundheit und Liebe . Da in

solchen Fällen die Saiten der Seele sich nur unter den leich¬

testen Fingern nicht verstimmen , d . h . unter den weiblichen :

so ließ ich meine ruhen und weibliche spielen , die meiner

Schwester .
Als wir endlich manchen Strom von Wohlgcruch durch¬

schnitten hatten — denn man geht oft draußen vor Blumen -

Lüftchen vorbei , von denen man nicht weiß , woher sie wehen ;

— und als alle Freuden - Dünste des heutigen Tages im

Auge zum Abendthau zusammcnflossen und mit der Sonne

sanken ; als der Thcil des Himmels , den die Sonne über¬

flammte , weiß zu glühen anfing , eh ' er roth zu glühen be¬

gann , indeß der östliche Thcil im dunkeln Blau nun der

Nacht entgegen kam ; als wir jedem Vogel und Schmetter¬

ling und Wanderer , der nach Lilienbad seine Richtung nahm ,

mit den Augen nachgezogen waren : — so schloß uns endlich

das schöne Thal , in das wir so viele Hoffnungen als Samen

künftiger Freuden mitbrachtcn , seinen Busen auf . — Unser

Eingang war am östlichen Ende ; am westlichen sah uns die

zur Erde herabgegangenc Sonne an und zerfloß gleichsam

aus Entzücken über ihren angewandten Tag in eine Abend -
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Laub - Gipfel stieg . Nie sah ' ich so eine ; sie lag , wie herab

getropfet , in dem Gebüsch , aus dem Grase und Laube und

malte Himmel und Erde zu Einem Rosen - Kelch . Einzelne ,
zuweilen gepaarte Hütten hüllten sich mit Bäumen zu ; leben¬

dige Jalousie - Fenster aus Zweigen preßten sich an die Aus¬
sichten der Zimmer und bedeckten den Glücklichen , der heraus

nach diesen Gemälden der Wonne sah , mit Schatten , Düf¬

ten , Blüten und Früchten . Die Sonne war hiuabgerückt ,
das Thal legte wie eine vcrwittibte Fürstin einen Schleier

von weißen Düsten an und schwieg mit tausend Kehlen . Alles

war still — still kamen wir an — still war eö um Beatens

Hütte , an deren Fenster ein Blumentopf mit einem einzigen

Vergißmeinnicht noch vom Begießen tröpfelte — still wähl¬
ten wir unsere gepaarten Hütten und unsre Herzen zergingen

uns vor ruhiger Wonne über diesen heiligen Abend unsrer

künftigen Festtage , über diese schöne Erde und ihren schönen

Himmel , die beide zuweilen wie eine Mutter sich nicht regen ,

damit das an sie gesunkene Kind nicht auö seinem Schlum¬
mer wanke . —

O sollten einmal unsre Tage in Lilienbad aus Dornen

sterben , sollt ' ich statt der Freuden - Sektoreö einen Jammer -

Sektor schreiben müssen : — wcnn ' S einmal ist : so sieht es

der Leser daran voraus , daß ich daö Wort „ Freude " vom

Sektor weglaffe und statt der Ucberschrift nur Kreuze mache .

ES ist aber unmöglich ; ich kann meinen Bogen ruhig be¬

schließen . — Beata haucht noch ein leises Abendlied in ihr

mit Saiten überzognes Echo ; wenn beide anSgetönet , so

wird der Schlaf daö Sinnenlicht der Menschen in Lilienbad
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auslöschcn und das Nachtstück des Traums in den däm¬
mernden Seelen auSbreiten . . . .

Fünfzigster oder 2ter Freu den - Sektor .

Der Brunnen — die Klagen der Liebe .

s^ ch bin im ersten Himmel cingcschlafcn und im dritten aus¬
gemacht . Man sollte an keinen Orten aufwachen als an

fremden — in keinen Zimmern als denen , in welche die

Morgensonne ihre ersten Flammen wirft — vor keinen Fen¬

ster » als denen , wo das Schattcngrün wie ein Namenzug im
himmlischen Feuerwerk brennt und wo der Vogel zwischen
den durchhüpften Blättern schreiet . . ' . .

Ich wollte , mein künftiger Rezensent lebte mit mir ans

der Stube zu Lilicnbad ; er würde nicht ( wie er thut ) über

meine Freudcn - Sektores den ästhetischen Stab brechen , son¬

dern einen Eichcnzwcig , um den Vater derselben zu be¬

kränzen . . . .

Dieser Vater ist setzt ein Damenschneider , aber blos in

folgendem Sinn : in der Mitte von Lilicnbad steht der me¬

dizinische Springbrunnen , aus dem man die aus der Erde

quellende Apotheke schöpft ; von diesem Brunnen entfernen

sich in regelloser Symmetrie die Kunst - Baucrhütten , die die

Badgäste bewohnen ; jede dieser kleinen Hütten putzt sich
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scherzhaft mit dem hcrauöhängendcn Malzeichen oder der

Signatur irgend eines Handwerks . Mein Häuschen hält eine

Schecre als eine technische Jnsignic heraus , um kund zu

thun , wer darin wohne ( welches ich thue ) , treibe das Damen¬

schneider ^ Handwerk . Meine Schwester ist ( nach dem Expo¬

nenten eines hölzernen Strumpfs zu urtheilen ) ein Strumpf¬

wirker ; neben ihr schwankt ein hölzerner Stiefel oder ein

hölzernes Bein ( wer kann ' s wissen ? ) und saget uns so gut
wie ein Handwerkgruß den darin seßhaften Schuster an , wel¬

ches niemand als mein Gustav ist .

Auf Beatens Hütte , die wie fetzige Damen einen Hut

oder ein Dach von Stroh aufhat , liegt eine lange Leiter

hinauf und kündigt die schöne Bäuerin darin an und ist

die Himmellcitcr , unter der man wenigstens Einen Engel

sieht .

Eö ist auch auswärts bekannt , daß unser Fürstcnthum

so gut seinen Gesundbrunnen hat und haben muß als irgend

eines auf der Fürstenbank — ( denn jedes muß eine solche

pharmazeutische Quelle wie einen Flakon bei sich führen , um

gegen kamcralistische Ohnmacht daran zu riechen ) — ferner
kann cs bekannt seyn , daß sonst viele Gäste hierher kamen

und jetzt keine Katze — und daß daran nicht der Brunnen ,

sondern die Kammer schuld ist , die zu viel hincinbauete und

zu viel heraus haben will und die so thcuer ansing , als der
Scltersbrunncn endigte — daß mithin unser Brunnen so

wohlfeil endigen will , als jener anfing — und daß unser

Lilienbad bei allen medizinischen Kräften doch die wichtigere

nicht hat , einen wenigstens nur so krank zu machen , als eine

Kammerjungfcr ist - - ich sagte , das wär ' alles bekannt

genug , und ich hätt ' cs also gar nicht zu sagen gebraucht .
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Freilich ist ' ö nicht das Verdienst der andern Gesund¬

brunnen , wenn sie angenehme Krankheitbrunnen sind , um die

sich die ganze große nnd reiche Welt als Priester stellet ; —

hätten wir nur hier in Lilicnbad auch solche weibliche Engel

wie in andern Bädern , die den Teich von BethcSda erschüt¬

tern und ihm eine medizinische Kraft mittheilcn , die der des

biblischen Teiches entgegengesetzt ist ; hätten wir Spieler ,

die zum Sitzen , Brunnenärzte , die zum Brunnensaufcn ( nicht

Drnnnentrinken ) zwingen : so würde unsere Quelle so gut

wie sede andre deutsche fähig seyn , die Zcchgäste in Stand

zu setzen , daß sie jedes Jahr — wieder kämen . Aber so wird
unsere Brunncninspekzion ewig sehen müssen , wie die kranke

Phalanx der großen Welt vor uns vorbei rollt und um andre

Brunnen sich drängt ; wie die wilden Thierc um einen in

Afrika ; und wenn PliniuS * ) auö diesen Thierkonventen das

Sprichwort in der Note erklärt : so wollt ' ich auch ähnliche
Neuigkeiten auö den Brunncnkongrcssen erklären .

Die Kammer ist am Ende am meisten zu bedauern , daß

in unserem Josaphats - Thale bloö Natur , Seligkeit , Mäßig¬
keit und Auferstehung wohnet .

Heute tranken wir alle am Wasser - Baquet das über

Eisen abgezogne Wasser unter dem Lärm der Vögel und

Blätter und schlangen das daraus schimmernde Sonnenbild

und zugleich ihr Feuer mit hinein . Der Kummer - Winter

* ) Nach den Alten versammelten die seltnen Brunnen alle
wilde Thierc um sich ; und diese Zusammentreffungen gaben
— wie die i » Nedouten — zu noch sonderbarern , und
zum Sprichwort „ Afrika bringt immer etwas Neues " , oder
zu Mißgeburten Gelegenheit .
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hat um die Augenliedcr der Beata und um ihren Mund die

unaussprechlich - holden Buchstaben ihres verblichnen Schmer¬

zes gezogen ; ihr großes Auge ist ein sonnenheller Himmel ,
dem glänzende Tropfen entfallen . Da ein Mädchen die

Pfanenspiegcl ihrer Reize leichter an einem andern Mädchen
als an einer Mannsperson entfalten kann : so gewann sie

sehr durch das Spiel mit meiner Schwester . — Gustav —

war unsichtbar , er trank seinen Brunnen nach und verirrte

sich in die Reize der Gegend , um eigentlich den größern

Reizen ihrer Bewohnerin zu entkommen . Das Glück aus¬

genommen , sic zu sehen , kannt ' er kein größeres als das , sie

nicht zu sehen . Sie spricht nicht von ihm , er nicht von ihr ;
seine herauswollendcn Gedanken an sie werden nicht zu Wor¬

ten , sondern zu Erröthungen . Wollte der Himmel , ich faßte

statt einer Lebensbeschreibung einen Roman ab : so führt ' ich

euch , schöne Seelen , einander näher und konstruirte unfern

freundschaftlichen Zirkel aus seinen Segmenten wieder ; dann
bekämen wir hier einen solchen Himmel , daß , wenn der Tod

vorbei ginge und uns suchte , dieser ehrliche Mann nicht wüßte ,

ob wir schon darin säßen oder von ihm erst hinein zu schaffen
wären . . . .

Ich habe verständig und delikat zugleich gehandelt , daß

ich einen gewissen Aufsatz , den Beata im Winter machte und

zn dem ich auf eine eben so ehrliche als seine Weise kam ,

vor Gustav so gut brachte wie vor meine Leser hier . Er ist

an das Bild ihres wahren Bruders gerichtet und besteht in

Fragen . Der Schmerz liegt auf den weiblichen Herzen , die

geduldig unter ihm sich drücken lassen , mit größerer Last als

auf den männlichen auf , die sich durch Schlagen und Pochen

unter ihm wcgarbeiten ; wie den unbeweglichen Tannen -
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gipfcl aller Schnee belastet , indeß auf den Liefern Zweigen ,
die sich immer regen , keiner bleibt .

An das Bild meines Bruders .

„ Warum blickst du mich so lächelnd an , du theurcs Bild ?

Warum bleibt dein Farbcnauge ewig trocken , da meines so

voll Thränen vor dir sieht ? O wie wollt ' ich dich lieben ,

wärest du traurig gemalt !

Ach Bruder ! sehnest du dich nach keiner Schwester , saget

dir ' s dein Herz gar nicht , daß cs in der öden Erde noch ein

zweites gibt , das dich so unaussprechlich liebt ? — Ach hätt '

ich dich nur Einmal in meine Augen , in meine Arme ge¬

fastet - wir könnten uns nie vergessen ! Aber so . . . .

wenn du auch verlassen bist wie deine Schwester , wenn du

auch , wie sie , unter einem Regen - Himmel und durch eine

leere Erde gehest und keinen Freund in den Stunden des

Kummers findest — ach , du hast alsdann nicht einmal ein

vcrschwistertcs Bild , vor dem dein Herz auSblutct ! — Q

Bruder , wenn du gut und unglücklich bist : so komm ' zu dei¬

ner Schwester und nimm ihr ganzes Herz — es ist zerrissen ,

aber nicht zertheilt und blutet nur ! O es würde dich so

sehr lieben ! Warum sehnest du dich nach keiner Schwester ?

O du Ungesehener , wenn dich die Fremden auch verlassen ,

auch täuschen , auch vergessen , warum sehnest du dich nach

keiner treuen Schwester ? — Wann kann ich dir ' s sagen , wie

oft ich dein stummes Bild an mich gcprcsset , wie oft ich cs

stundenlang angeblicket und mir Thränen in seine gemalten

Augen gedacht habe , bis ich selber darüber in strömende aus -

gebrochen bin ? — Verweile nicht so lange , bis deine Schwester
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» nt dein ermüdeten Herzen nnter der Lcichcndccke ansruhet
und mit allem ihren vergeblichen Sehnen , mit ihren vergeb¬

lichen Thräncn , mit ihrer vergeblichen Liebe in kalte ver¬

gessene Erde zerfällt ! Verweile auch nicht so lange , bis

unsere Jugend - Auen abgcmähet und cingeschneict sind , bis

das Herz steifer und der Jahre und Leiden zu viele gewor¬
den sind . — ES wird ans einmal meinem Innern so wehe ,

so bitter . . . . Bist du vielleicht schon gestorben , Theurer ?

— Ach , daS betäubt mein Herz — wende dein Ange , wenn

du selig bist , von der verwaisetcn Schwester und erblick ' ihre

Schmerzen nicht — ach ich frage mich schwer im blutenden
Innern : was Hab ' ich noch , das mich liebt ? und ich

antworte nicht . " . . .

1-

Die Leser haben den Muth , daraus mehr zu Gustavs

Vvrthcil zu errathen als er selber . Ihm als Helden dieses

Buchs muß dieses Blatt willkommen seyn ; aber ich als sein

bloßer Geschichtschreiber Hab ' nichts davon als ein Paar

schwere Szenen mehr , die ich jedoch aus wahrer Liebe gegen

den Leser gern verfertige — Billionen wollt ' ich deren ihm

zu Gefallen auSarbeitcn . Nur thut cS meiner ganzen Bio¬

graphie Schaden , daß die Personen , die ich hier in Handlung

setze , zugleich mich in Handlung setzen und daß derGeschicht -

vder Protokvllschrciber selber unter die Helden und Parteien

gehört . Ich wäre vielleicht auch unparteiischer , wenn ich

diese Geschichte ein Paar Jahrzehende oder Jahrhunderte

nach ihrer Geburt aufsetzte , wie die , die künftig aus mir

schöpfen werden , thun müssen . Die Maler befehlen dem Por¬

trätmaler dreimal so weit vom Urbilde abzusitzen , als es
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nur von Autoren gezeichnet werden können , die Ln einer die¬

ser Große gleichen Entfernung des Orts oder der Zeit von

ihnen wegsitzen : so wäre zu wünschen , ich stände nicht neben

unserem Fürsten , damit ich ihn nicht so vortheilhaft abmaltc ,

als ich thuc . . . <

Ein und fünfzigster oder 3ter Frenden -
Sektor .

Sonntagmorgen — offne Tafel — Gewitter — Liebe .

26elch ein Sonntag ! — Heut ' ist Montag . Ich weiß kein

Mittel , mich , der ich ( wie wir alle durch unser Jsoliren ) ein

Frcuden - Elcktrophor geworden , auszuladen als durch Schrei¬

ben , ich müßte denn tanzen . Gustav hör ' ich herüber : der

hat zum ' Auölader einen Flügel und spielt ihn . Der Flügel

wird mir diesen Sektor sehr erleichtern und mir manchen

funkelnden Gedanken zuwerfen . Ich Hab ' mir oft gewünscht ,

nur so reich zu werden , daß ich mir ( wie die Griechen tha -

ten ) einen eignen Kerl halten könnte , der so lange musizirte ,

als ich schriebe . — Himmel ! welche opsra omnia sprössen

heraus ! Die Welt erlebte doch das Vergnügen , daß , da bis¬

her so viele poetische Flickwerke ( z . B . die Medea ) der An¬

laß zu musikalischen Meisterwerken waren , sich der Fall
Iran PauNs ausgeiv . Werke , n .
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umkchrte und daß musikalische Nieten poetische Treffer

gäben . —
Vor Tags machten wir uns gestern aus dem Bette , ich

und mein musikalischer Souffleur . „ Wir müssen , sagt ' ich

zu ihm , vier volle Stunden draußen herumjagcn , eh ' wir in
die Kirche gehen " , — nämlich nach Ruhestatt , wo der vor¬

treffliche Hr . Bürger aus Großcnhayn * ) als Gastprediger

auftrctcn sollte . Alles geschah . Bis diese Stunde weiß ich

nicht , zieh ' ich eine laue Sommernacht oder einen kalten

Sommcrmorgen vor : in jener rinnt das zerschmolzene Herz

in Sehnen aus einander ; dieser härtet das glühende zur

Freude zusammen und stählet sein Schlagen . Unsere vier

Stunden zu palingenesircn — müßte man aus hundert Lust -

und Zagdschlösscrn die Minuten dazu zusammentragen und

es hinkte doch . Die Morgendämmerung ist für den Tag ,

was der Frühling für den Sommer ist , wie die Abenddäm - L

mcrung für die Nacht , was der Herbst für den Winter . Wir

sahen und hörten und rochen und fühlten , wie allmälig ein

Stückchen vom Tag nach dem andern aufwachte — wie der

Morgen über Fluren und Gärten zog und sic wie vornehme

Morgenzimmcr mit Blüten und Blumen räucherte — wie

er , so zu sagen , alle Fenster öffnete , damit ein kühlender

Lustzug den ganzen Schauplatz durchstriche — wie jede Kehle
die andre weckte und sic in die Lüfte und Höhen zog , um

mit trunkner Brust der steigenden vertieften Sonne entgegen

zu fliegen und entgegen zu singen — wie der bewegliche
Himmel tausend Farben rieb und verschmolz und den Falten -

* ) Seine vor einem Jahre gedruckten Predigten werden nach
dem Geschmack eines jeden sepn , der meinen hat .
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war der Morgen , da wir noch im Hauenden Thale gingen .

Aber als wir ans seiner östlichen Pforte hinauötraten in

eine unabsehliche , mit wachsenden Guirlanden und regem

Laubwerk musivisch ansgclegte Aue , deren sanfte Wellenlinie

in Tiefen fiel und auf Höhen floß , um ihre Reize und Blu¬

men ans und nieder zu bewegen ; als wir davor standen : so

erhob sich der Sturm der Wonne und des lebenden Tages

und der Ostwind ging neben ihm und die große Sonne stand

und schlug wie ein Herz am Himmel und trieb alle Ströme

und Tropfen des Lebens um sich herum . — —

Gustav spielt eben sanfter , und seine Töne halten mei¬

nen noch immer leicht in hypochondrische Heftigkeit über¬

gehenden Athem auf . —

Als setzt die Mühle der Schöpfung mit allen Rädern

und Strömen rauschte und stürmte : wollten wir in süßer

Betäubung kaum gehen , cs war uns überall wohl ; wir waren

Lichtstralen , die sedes Medium aus ihrem Wege brach ; wir

zogen mit der Biene und Ameise und verfolgten jeden Wohl -

gernch bis zu seiner Quelle und gingen um jeden Baum ;

jedes Geschöpf war ein Pol , der unsere Nadel zu Abbeu¬

gungen und Einbeugungen lenkte . Wir standen in " einem

Kreis von Dörfern , deren Wege alle mit fröhlichen Kirch¬

gängern zurückkamcn und deren Glocken die geistige Messe

einläutctcn . Endlich zogen wir auch der wallfahrtcnden An¬

dacht nach und zur Kirchthür der kühlen Ruhestättcr Kirche

hinein .

Wenn ein öl .-nti -c- cls Hrusii -8 einem Fürsten eine Opern -

dekorazion vorschlüge , die aus einer aufziehcnden Sonne ,

tausend Leipziger Lerchen , zwanzig läutenden Glocken , ganzen

14 *
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der Fürst sogen , es kostete zu viel — aber der Freuden -

meistcr sollte versetzen , einen Spaziergang kostct ' s — oder

eine Krone , sag ' ich , weil zu einem solchen Genuß nicht der

Fürst , sondern der Mensch zulangt .

In der Kirche ließ ich mich auf dem Orgelstuhl nieder ,

um die plumpe Orgel zu kartätschen zum Erstaunen der meisten

Seelen . Als Gustav in eine adlige Loge trat , saß in der

gegenübcrstehendcn — Beata ; denn eine Predigt war ihr so

lieb als einer andern ein Tanz . Gustav bückte sich mit niedcr -

sallendcn Augen und ausstromcnder Rothe vor ihr und war

tief gerührt über die blasse gekränkte Gestalt , die sonst vor

ihm gcglühct hatte — ste war ' s gleichfalls von der scinigen ,

auf der sie alle traurigen Erinnerungen laS , die in ihre oder

seine Seele geschrieben waren . Ihre vier Augen zogen sich
vom Gegenstand der Liebe zu dem der Aufmerksamkeit zurück ,

auf H . Bürger aus Großcnhayn . Er sing an : ich hatte

als zeitiger Organist vor , gar nicht auf ihn acht zu geben
— ein Kantor macht sich auö einer Predigt so wenig wie

ein Mann von Ton ; — allein H . Bürger predigte mir mit

den ersten Worten das Choralbuch aus der Hand , worin

ich lesen wollte . Er trug die Vergebung der menschlichen
Fehler vor — wie hart die Menschen aus der einen , und

wie zerbrechlich sie auf der andern Seite wären ; wie sehr

jeder Fehler sich ohnehin am Menschen blutig räche und gleich
einem Ncrvenwurme den durchfresse , den er bewohne , und

wie wenig also ein anderer das Richteramt der Unvcrsöhn -

lichkcit zu verwalten habe ; wie wenig es Verdienst habe ,

Unvorsichtigkeiten , kleine oder zu entschuldigende Fehler zu

vergeben , und wie sehr alles Verdienst auf Uebersehung solcher
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endlich auf das Glück der Menschenliebe zeigte : so ruhte das

brennende und strömende Auge Gustavs unbewußt aus Bea¬

tens Antlitz aus ; und als endlich ihre Augen sich , dem Pfar¬

rer zugekehrt , mit der wahren Kummer - und Frcuden - Auf -

lösung anfülltcn und als sie unter dem Abtrockncn sie auf

Gustav wandte : so öffneten sie sich einander ihre Augen und

ihr Innerstes ; die zwei entkörpcrten Seelen schauetcn groß

in einander hinein und ein vorübersliegendcr Augenblick des

zärtlichsten Enthusiasmus zauberte sie an de » Augen zusam¬
men . . . . Aber plötzlich suchten sic wieder den alten Ort

und Beata blieb mit ihren an der Kanzel .

Ich kann ' s nicht behaupten , ob er , H . Bürger , diese

nützliche Predigt schon unter seine gedruckten gcthan oder

nicht ; gleichwol soll mich dieses Lob nicht hindern zu ge¬

stehen , daß seinen an sich guten Predigten eigentliche Kraft

einzuschläfern vielleicht fehle , ein Fehler , den man sowol beim

Lesen , als beim Hören wahrnimmt . Hier will ich zum Besten

andrer Geistlichen einige Ertraseiten über die falsche Bauart

der Kirchen einschichten .

E .rtraseitcil über die falsche Bauart der Kirchen .

Ich Hab ' es schon dem Konsistorium und der Bauin -

spckzion vorgctragcn ; aber es verfängt nichts . Wir und sic

wissen es alle , daß jede Kirche , ein Kathedralkirche so gut

als ein Filial , für den Kopf oder das Gehirn der Diözes

zu sorgen habe , d . h . für den Schlaf derselben , weil nach
Brinkmann jenes nichts so stärkt als dieser . Es wäre

lächerlich , wenn ich mich hersctzen und erst lange auöführen
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wollte , daß dieser deöorganisirende Schlaf auf eine wohl¬

feilere Art , und für weniger Pfennige und Opium als bei

den Türken zu erregen steht ; denn unser Opium wird wie

Quecksilber äußerlich eingcricben und hauptsächlich au den

Ohren angelegt . Nun ist niemand so gut wie mir bekannt ,

was man in der ganzen Sache schon gethan . Wie man in

Konstantinopel ( nach de Tott ) besondere Buden und Sitze

für die Opiumesser , aber nur neben den Moscheen hat :

so sind sie bei uns darin und heißen Kirchenstühle . — Ferner

brennen ordcntlicheN achtlicht er auf dem Altar . Die Fenster¬

scheiben haben in katholischen Tempeln GlaSgcmälde , die so

gut wie Fenstcrvorhängc Schatten geben . Zuweilen sind die

Pfeiler so geordnet oder vervielfältigt , daß sie zur kirchlichen
Dunkelheit mit helfen , die der Zweck des Schlafens so sehr

begehrt . Da die Schlafzimmer in Frankreich lauter matte

glanzlose Farben haben : so ist in dem großen kanonischen Schlaf¬

zimmer wenigstens in so fern für den Schlaf gesorgt wor¬
den , daß doch die Theile der Kirche , auf die das Auge sich

am meisten richtet , Altar , Pfarrer , Kantor und Kanzel , schwarz

angestrichcn sind . Man steht , ich unterdrücke keinen Vorzug
und es ist nicht Tadclsucht , wenn ich tadele . —

Aber es fehlet einem Tempel noch viel zu einem wahren

Dormitorium . Ich stand ( ich könnt ' auch sagen , ich lag ) in

Italien und auch in Paris in mehren Theatcrlogcn , die

vernünftig eingerichtet und meublirt waren : man konnte

darin ( weil alles dazu da war ) schlafen , spielen , pissen , essen

und mehr . . . . — Man hatte seine Freundinnen mit . Das

haben nun die Großen gewohnt ; wie will man ihnen an -

stnncn , sie sollen in die Kirche fahren und darin schlafen ,

da ihnen ihr Geld eher alle Freunde als den Schlaf ver -
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schafft ? — Beim tisi -s ütnt , beim Bauer und Bürger , selber

beim Bürgermeister - Kollegium , das sich die ganze Woche matt

votirt , ist ' S kein Wunder , sondern freilich leicht dahin zu

bringen , daß sic leicht auf jedem Stuhl , auf jeder Empor

entschlafen ; ich läugn ' es nicht ; aber der Libertin , der Schläfer

aus Eidcrdunen wird euch ( und predigte ein Konsistorialrath )

auf keinem bloßen Sessel schlafen ; er geht daher lieber in

keine Kirche . Für solche Leute von Ton müssen daher ordent¬

liche Kirchenbetten in den Logen aufgeschlagen werden , damit

es geht ; so wie auch Spieltische , Eßtische , Ottomanen , Freun¬

dinnen u . dergl . in einer Hoskirche so unentbehrliche Dinge

sind , daß sie besser an jedem andern Orte mangeln konn¬
ten als da .

Man kann cs also , ohne mich und die Wahrheit zu be¬
leidigen , kein Schmeicheln nennen , wenn ich verfechte , daß

blos die dumme Kirchen - Architektur und der Mangel alles

Haus - und Küchengeräths , aller Betten w . daran schuld sind ,

nicht aber die gut und philosophisch oder mystisch auSgcar -
beiteten Predigten geschickter Hof - , Universität - , Kasernen -

und Vesper - Prediger , wenn die Leute von Stand weit we¬

niger darin schlafen können , als man sich verspricht .

Ende der Ertraseiten .

Nach der Kirche trafen wir alle an der Sakristei zusam¬

men . Ich gehe über Kleinigkeiten hinweg und komme so¬

gleich dazu , daß wir sämmtlich abzogen und daß Gustav

unserer schönen Dauphine den Arm gab und nahm . Es war

ein ruhiges Wandeln unter der festlichen Sonne und unter

den Blüten der Gebüsche hinweg . Der Putz , die getäfelte

Stirn , die wie Fiedclbogen - Haare hinüber gespannten Stirn -
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des weiblichen Baucrstandes malten sammt dessen anlachen -

dcm Angesicht uns den Sonntag Heller vor , als alle halbe

und ganze Parürcn der Städterinnen können . Auch find '

ich am Sonntage viel schönere Gesichter , als an den 6 Wcr -

kcltagen , die alles im Schmutz vermummen .

Das Gespräch mußte gleichgültig bleiben — ich denke ,

selbst beim Vergißmeinnicht . Bcata sah nämlich eines im

Grase liegen und eilte hinzu und — da war ' ö von Seide ;

„ o ein falsches , " sagte sic . „ Nur ein gestorbnes , sagte Gustav ,

aber ein dauerhaftes . " Unter Personen von einer gewissen

Feinheit wird leicht alles zur Anspielung ! Wohlwollen ist
ihnen daher unentbehrlich , damit sie an keine andern An¬

spielungen als an gutmüthige glauben . — Ich labte mich

unter dem ganzen Wege am meisten daran , daß ich der Hin¬

tergrund und der Rückenwind war , der hinten nach ging ;

denn wär ' ich vorausgezogen , so hätt ' ich den schönsten Gang

nicht gesehen , in dem sich noch die schönste weibliche Seele

durch ihren Körper zeichnete — Beatens ihren . Nichts ist

charakteristischer , als der weibliche Gang , zumal wenn er
beschleunigt werden soll .

Im Thal fanden wir außer dem Schatten und Mittage

noch etwas schöneres , den Doktor Fenk . Er hatte ein klei¬

nes Speise - Loiicort spirituol unter den Bämnen angeordnet ,

wo wir alle wie Fürsten und Schauspieler offne Tafel , aber

vor lauter satten und musikalischen Zuschauern , vor den

Vögeln , hielten . Wir hatten nichts darwider , daß zuweilen

eine Blüte in den Tunknapf , oder in das Essiggestell ein

Blättchen flatterte , oder daß ein Lüftchen das Zuckcrgcstöber

aus der Zuckerdose seitwärts wcgblicS ; dafür lag der größte
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xlat <>6 meii -->A6 , die Natur , um unfern freudigen Tisch herum

und wir waren selber ein Theil des Schaugerichts . Fcnk

sagte und spielte mit einem hcrabgezognen Aste : „ unser

Tisch hätte wenigstens den Vorzug vor den Tischen in der

großen Welt , daß die Gäste an unserem einander känntcn :

die Großen aber z . B . in Scheerau oder Italien spcisetcn

mehr Menschen , als sie kennen lernten ; wie im Fette des

ThiercS , das von den Juden so sehr verabscheuet und nach -

gcahmct würde , Mäuse lebten , ohne daß das Thier cs merkte . "

Ein Arzt sei noch so delikat im Ausdruck : er ist ' s doch

nur für Acrztc .

Unter dem Kaffee behauptete mein lieber Pestilcnziar ,

alle Kannen — Kaffee - Schokolade - — Theckannen , — -

Krüge re . hätten eine Physiognomie , die man viel zu wenig

studire ; und wenn Melanchthou der Missionär und Kabinet -

predigcr der Töpfe gewesen , so fehle noch ein Lavater der¬

selben . Er habe einmal in Holland eine Kaffeekanne gekannt ,

deren Nase so matt , deren Profil so schaal und holländisch

gewesen wäre , daß er zum Schiffsarzt , der mit getrunken , ge¬

sagt , in dieser Kanne säße gewiß eine eben so schlechte Seele

oder alle Physiognomik sei Wind : — da er eingcschcnkt hatte ,

so war das Gesöff nicht zum Trinken . Er sagte , in seinem

Hause werde kein Milchtopf gekauft , den er nicht vorher , wie

Pythagoras seine Schüler , in physiognomischcn Augenschein

nehme .

„ Wem haben wir ' s zuzuschreibcn , fuhr er in humori¬

stischem Enthusiasmus fort , daß um unsere Gesichter und

Taillen nicht so viele Schönheitlinicn als um die griechischen

beschrieben sind , als blos den verdammten Thce - und Kaffce -

töpfen , die oft kaum menschliche Bildung haben und die doch
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in ihren Kindern ? — Die Griechinnen hingegen wurden von

lauter schönen Statuen bewacht , sa die Sparterinncn hatten

die Bildnisse schöner Jünglinge sogar in ihren Schlaf¬

zimmern aufgchangcn . " -

Ich muß aber zur Rechtfertigung von vielen hundert

Damen sagen , daß sie dafür sa das nämliche mit den Ori¬

ginalen thnn , und daß damit auch schon etwas zu machen

ist - -

Da ich in diesem Familien - Schauspicl für keine Göttin

Achtung habe als für die der Wahrheit : so kann ich sie auch

meiner Schwester nicht aufopfcrn , obgleich ihr Geschlecht

und ihre Jugend sie noch unter die Göttinnen stellen . Es

ärgert mich , daß sie zu wenig Stolz und zu viel Eitelkeit

ernährt . Es ärgert mich , daß cs sie nicht ärgern wird , sich

hier gedruckt und getadelt zu lesen , weil ihr mehr am

Gewinnst der Eitelkeit durch den Druck als am Verlust des

Stolzes durch den Tadel gelegen ist .

Stolz ist in unserem kriegslistigen Jahrhundert der treueste

Schutzheilige und Lehns - Vormund der weiblichen Tugend .

Niemand wird zwar von mir fordern , die Damen von mei¬

ner Bekanntschaft öffentlich zu nennen , die gewiß wie Mai¬

land 40mal ( nach Keißlcr ) wären belagert und 20mal er¬

obert worden , wären sie nicht brav stolz gewesen , sa wäre

nicht eine davon an Einem Abende voll Tanz zwei und ein

halb mal stolz gewesen ; aber nennen könnt ' ich sic , wollt '

ich sonst .

Du lehrest mich , liebe Philippine , daß die edelsten Ge¬

fühle nicht immer die Gefallsucht ausschlicßen , und daß ich

außer dem Geschäfte , dich zu lieben , kein besseres haben kann



219

als daö , dich zu schelten — und deinen Medizinalrath Fenk

auch , der gegen dich seiner sorgenlosen Laune zu weit nach¬

hängt : zum Glück ist sie noch im Alter , wo Mädchen alle¬

mal den lieben , den sic am längsten gesprochen , und wo ihr

Herz wie ein Magnet daö alte Eisen fallen lässct , wenn

man ein neues daran bringt .

Beata und Gustav berührten einander die wunden Stel¬

len wie zwei Schneeflocken ; sogar in der Stimme und der Be¬

wegung schilderte sich zärtliches , schonendes , ehrliebcndeS ,

aufopferndes Ansichhalten . O wenn die Weigerungen der

Koketterie schon so viel geben : wie viel müssen erst die ge¬

genwärtigen der Tugend geben !

Der Nachmittag war auf den Flügeln der Schmetter¬

linge , die neben uns ihre tiesern Blumen suchten , davon gc -

eilet ; die Gespräche nahmen wie die Augen an Interesse zu

und wir schlcnterten ( oder schreibt man ' s mit einem weichen

D ? ) auf der Allee - Terrasse hin , die den Berg wie ein Gürtel

umwindet und aus der das Auge über die Einzäunungen des

Thales in die Fluren hinübergehcn kann . Gegen Westen

rückte ein Gewitter mit seinem Donner - Tritt über den Him¬

mel und hing sein Bahrtuch von schwarzem Gewölk über

die Sonne . Die Gegend sah wie das Leben eines großen ,

aber nicht glücklichen Menschen aus ; der eine Berg glühte

vom Flammenblick der Sonne , der andre verdunkelte sich

unter der niederfallenden Nacht einer Wolke - drüben

in der Abendgcgend brauste im Himmel statt des Vogel¬

gesangs das himmlische Pedal , der Donner , und in Reihen

von weißen Wassersäulen riß sich der wärmende Regen vom

Himmel lvö und füllte seine Blumenkelche und Gipfel wieder ,

aus denen er gestiegen war — es war der Seele so feier -
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lich , als würde ein Thron für Gott errichtet und alles war¬

tete , daß er darauf nieder stiege .

Gustav und Bcata gingen , in den Himmel versunken ,

auf der Terrasse voraus ; der Doktor , meine Schwester und
ich in einer kleinen Ferne hinter ihnen . Endlich platzten auf

dem Laube der Allee einzelne Regentropfen , die aus dem

Saume der breiten Wetterwolke über uns flogen und fielen ;

— so bestreift ein donnerndes nicdcrblitzendcs Unglück der

Nachbarschaft die entlegnen Länder nur mit einigen Thräncn ,

die aus dem Auge des Mitleids entwischen . — Wir stellten

uns alle unter die nächsten Bäume . Gustav und Bcata stan¬

den seit vielen Monaten zum erstcnmale wieder einsam neben

einander , ohne Ohrenzcugen , obwol neben Augenzeugen . Sie

waren gegen Abend gekehrt und schwiegen . Es gibt Lagen ,

wo der Mensch sich zu groß fühlt , ein Gespräch heran zu

lenken , oder fein zu fcyn , oder Anspielungen zu machen .

Beide verstummten fort , bis Gustav in der heißesten Sonnen¬

wende seiner Empfindungen sich von der überschwemmten

Abcndgcgcnd umkehrte zu Beatens Augen hin — ihre hoben

sich langsam und unvcrhüllt zu seinen aus und der Mund

unter ihnen blieb ruhig und ihre Seele war bei niemand

als bei Gott und der Tugend .

Die Wolke war verronnen und verzogen . Der Doktor

hatte heim zu eilen . Niemand konnte aus seinem genießen¬

den Schweigen heraus . So stumm waren wir alle die Ter¬

rasse hinunter gekommen — und jedes war auch schon von

seinem belaubten Regenschirme hinweg — als auf einmal

die tiefe Sonne die schwarze Wolkendecke durchbrannte und

entzwei riß und den Leichenschleicr des Gewitters weit zurück

schlug und unS übcrstralte und die glimmenden Gesträuche
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und jeden feurigen Busch . . . . Alle Vögel schrien , alle

Menschen verstummten — die Erde wurde eine Sonne —

der Himmel zitterte weinend über der Erde vor Freude und

umarmte sie mit heißen unermeßlichen Lichtstralcn . -

Die Gegend brannte im himmlischen Feuerregen um uns ;

aber unsere Augen sahen sie nicht und hingen blind an der

großen Sonne . Im Drang , das Herz von Blut und Freude

los zu machen , versank Gustavs Hand in Beatens ihre —

er wußte nicht , was er nahm — sie wußte nicht , was sie

gab , und ihre gegenwärtigen Gefühle erhoben sich weit über

geringfügige Versagungen . Endlich legte sich die umdon -

ncrte Sonne wie ein Weiser ruhig unter die kühle Erde ,

ihr Abcndroth ruhte glühend unter dem blitzenden Wetter ,

sic schien wie eine Seele zu Gott gegangen zu seyn und ein

Donnerschlag siel in den Himmel nach ihrem Tode . . . .

ES dämmerte , . . . die Natur war ein stummes Ge¬

bet . . . . Der Mensch stand erhabener wie eine Sonne darin ;

denn sein Herz faßte die Sprache Gottes . . . . aber wenn

in das Herz diese Sprache kommt und es zu groß wird für

seine Brust und seine Welt : so hauchet der große Genius ,

den es denkt und liebt , die stillende Liebe zu den Menschen

in den stürmenden Busen und der Unendliche lässet sich von

uns sanft an den Endlichen lieben . . . .

Gustav empfand die Hand , die in seiner pulsirte und

aus ihr herauöstrcbte — er hielt sie schwächer und sah in

das schönste Auge zurück — seines bat Beaten unendlich rüh¬

rend um Vergebung der vergangnen Tage und schien zu

sagen : „ v ! nimm in dieser seligen Stunde auch meinen letzten

Kummer weg ! " — Als er nun leise mit einem Tone , der

so viel war wie eine gute That , fragte : „ Beata ? " und als



er nicht weiter sprechen konnte und sie das erröthende Ange¬

sicht zur Erde wandte und aufhörtc , ihre Hand aus seiner

zu ziehen , und ties gerührt wieder aufsah und ihm die Thräne

zeigte , die zu ihm sagte : „ ich will dir vergeben : " so wurden

aus zwei Seelen , die noch größer waren , als die Natur um

sic , zwei Engel und sic fühlten den Himmel der Engel —

sie standen und schwiegen in unendliche Dankbarkeit und Ent¬

zückung verloren — er nahm endlich , zitternd vor hochach -
tcnder Freude , ihren bebenden Arm und erreichte uns .

Den Sabbat schlossen stille Gedanken , stille Entzückun¬

gen , stille Erinnerungen und ein stiller Mcgen aus allen
entladenen Gewittern .

Vierter Freuden - Sektor .

Der Traum vom Himmel — Brief Hoppcdizels .

(seitdem ich neben meinem lebenöbeschreibenden Handwerk

noch das eines Damenschneiders betreibe , wächst ein ganz

neues Leben in mir auf . Gleichwol muß man dem künftigen
Schröckh , der in sein Bilderkabinet berühmter Männer mich

auch als einen hineinhängen will , den Rath geben , daß er

sich mäßige und aus meiner Schneiderei nicht alles ableite ,

sondern etwas aus meiner Phantasie . Die letzte hat sich im

vorigen Winter und Herbst durch das Malen so vieler Na¬

turszenen so gestärkt , daß der gegenwärtige Frühling an mir

ganz andre Augen und Ohren findet , als die vorigen alle .
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Das hätten wir alle , ich und Leser , eher bedenken sollen .

Wenn der Reiz gewisser Laster durch die täglich wachsenden

Anstrengungen der Phantasie unbczwinglich wird : warum

geben wir ihrem hinreißenden Pinsel nicht würdige Gegen¬

stände ? Warum richten wir sie nicht im Winter ab , den

Frühling aufzufaffen oder vielmehr auszuschaffen ? Denn

man genießet an der Natur nicht , was man sieht ( sonst ge¬

nösse der Förster und der Dichter draußen einerlei ) , sondern

was man anö Gesehene andichtct , und das Gefühl für die

Natur ist im Grunde die Phantasie für dieselbe .

In keinem Kopfe aber krystallisirten sich holdere Traum¬

und Phantasiegestalten als im Gustavischen . Seine Gesund¬

heit und sein Glück sind zurückgekommen : das zeigen seine

Nächte an , worin die Träume wie Violen wieder ihre Lcnz -

kelche auseinander thun . Ein solcher Edcnduft wallet um

folgenden Traum :

» ^ 4

„ Er starb ( kam ihm vor ) und sollte den Zwischenraum

bis zu seiner neuen Verkörperung in lauter Träumen ver¬

spielen . Er versank in ein schlagendes Blüten - Meer , das

der zusammengefloffene Sternen - Himmel war ; auf der Un¬

endlichkeit blühten alle Sterne weiß und nachbarliche Blü -

tenblättcr schlugen an einander . Warum berauschte aber

dieses von der Erde bis an den Himmel wachsende Blumen¬

feld mit dem rauchenden Geiste von tausend Kelchen alle

Seelen , die darüber flogen und in betäubender Wonne nie -

dcrsielcn , warum mischte ein gaukelnder Wind unter einem

Schneegestöber von Funken und bunten Feuerflocken , Seelen

mit Seelen und Blumen zusammen , warum wölkte die vcr -
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storbnen Menschen ein so süßer und so spielender Todtcn -
tranm ein ? — O darum : die nagenden Wunden des Lebens

sollte der Balsamhauch dieses unermeßlichen Frühlings ver¬

schließen und der von den Stoßen der vorigen Erde noch
blutende Mensch sollte unter den Blumen zuheilen für den

künftigen Himmel , wo die größere Tugend und Kenntniß

eine genesene Seele begehrt . — Denn ach ! die Seele leidet

fa hier gar zu viel ! — Wenn auf senem Schneegcfildc eine
Seele die andre umfaßte : so schmolzen sie auö Liebe in

Einen glühenden Thantropfen ein ; er zitterte dann an einer

Blume herab und sic hauchte ihn wieder cntzweigetheilt als

heiligen Weihrauch empor . — Hoch über dem Blütenfeld

siand Gottes Paradies , aus dem das Echo seiner himmlischen
Töne in Gestalt eines Bachs in die Ebene hernieder wal -

lcte ; sein Wohllaut durchkreuzte in allen Krümmungen das

Unter - Paradies und die trunkncn Seelen stürzten sich aus

Wonne von den User - Blumen in den Flötenstrom ; im Nach¬

hall des Paradieses erstarben ihnen alle Sinne und die zu

endliche Seele ging , in eine Helle Frcudcn - Thräne aufgelö -

sct , auf der laufenden Welle weiter . — Dieses Blumenge -

stlde stieg unaufhaltsam empor , dem crhöheten Paradiese

entgegen und die durcheilte Himmelluft schwang sich von oben

herab und ihr Niedcrwchcn faltete alle Blumen auseinander

und bog sie nicht . — Aber oft ging Gott in der dunkelsten

Höhe weit über der wehenden Aue hinweg ; wenn der Un¬

endliche dann oben seine Unendlichkeit in zwei Wolken ver¬

hüllte , in eine blitzende , oder die ewige Wahrheit , und in

eine warm auf alles niederträufclndc und weinende , oder

die ewige Liebe : alsdann stand gehalten die steigende Au ,

der sinkende Aether , der nachhallende Bach , das rege Dlu -
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menblatt ; alsdann gab Gott das Zeichen , daß er vorüber -

gehe , und eine unermeßliche Liebe zwang alle Seelen , in

dieser hohen Stille sich zu umarmen , und keine sank an eine ,

sondern alle an alle — ein Wonne - Schlummer fiel wie ein

Thau auf die Umarmung . Wenn sie dann wieder aus ein¬

ander erwachten , so gingen ans dem ganzen Blumenfelde

Blitze , so rauchten alle Blüten , so sanken alle Blätter unter

den Tropfen der warmen Wolke , so klangen alle Krümmun¬

gen des tonenden Baches zusammen , es wetterleuchtete das

ganze Paradies über ihnen und nichts verstummte , als die

liebenden Seelen , die zu selig waren . " . . .

Gustav erwachte in eine nähere Welt , die ein schönes

Gegenspiel seiner geträumten war ; die Sonne war in einen

einzigen glühenden Stral verwandelt und dieser Stral knickte

auch an der Erde ab ; die Wolke der Dämmerung zog herum ,

Blumen und Vögel hingen ihre schlafenden Häupter in den

Thau hin und blos der Abendwind kramte noch in den Blät¬

tern umher und blieb die ganze Nacht auf . . . .

So schleichen unsere grünen Stunden durch unser unbe -

suchteö Thal , sie gleiten mit einem ungehörtcn Schmctter -

ling - Fittig durch unfern Luftkreis , nicht mit der schnurrenden

Käfer - Flügeldecke — die Freude legt sich leise wie ein Abcnd -

thau an und prasselt nicht wie ein Gewitterguß herab . Un¬

sere glückliche Badzcit wird uns zum Muth , zu Geschäften ,

zum Erdulden auf lange , auf immer erfrischen ; daö grüne

Lilienbad wird in unserer Phantasie eine grüne Rascnstclle

bleiben , auf der , wenn einmal die Jahre alle elpsischc Felder ,

die ganze Gegend unserer Freude tief überschneiet haben ,

unter ihrem warmen Hauche aller Schnee zergeht und die

uns immer angrünct , damit wir auf ihr , wie Maler auf
Jean Paul 's ausgrw . Wcrle . II . lg
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grünem Tuche , unsre alten Augen erquicken . . . . Ich wünsch '

euch , meine Leser , sür euer Alter recht viele solche offen

bleibende Stellen und sedem Kranken sein Lilicnbad .

Thät ' ich ' ö nicht dem deutschen Publikum zu Gefallen :

so würd ' ich schwerlich vor Freude zur Beschreibung derselben

gelangen . Und doch wcrd ' ich keinen neuen Freuden - Sektor

anfangen vor dem Gebnrttage Beatens . Dieser wird aus

der kleinen Molucke Teidor begangen , dahin sind wir vom

Doktor cingeladcn ; der hat sein Landhaus aus dieser Insel ;

das Wetter wird auch schön verbleiben . - Ich kann so

viel ohne großes prophetisches Talent leicht voraussehen ,

daß der GeburttagS - oder Tcidors - Sektor alles Schöne ,

was je in der Alexandrinischen Bibliothek verbrannt oder in

Rathsbibliothekcn vermodert oder in andern erhalten wor¬

den , nicht sowol vereinigen als völlig überbietcn werde .

Im nämlichen Brief , der uns nach der Moluckischcn

Insel lockt , schreibt mir der Doktor eine Neuigkeit , die in

so fern hier einen Platz verdient , weil einer da ist und ich

den Sektor gern voll haben möchte , indem ich blos abschriebe .

„ Der Professor Hoppedizel , der außer dem Philosophi -

rcn und Prügeln nichts so liebt als Spaßmachen , will , so¬

bald der Mond wieder später aufgeht , den machen , daß er

ein Spitzbube ist . Ich traf ihn vor einigen Tagen an , daß

er stch einen langen Bart zurecht sott , ferner Brecheisen ver¬

steckte und Masken wählte . Ich fragte ihn , auf welcher

Rcdoutc er stehlen wolle ? Er sagte , in der Maussenbach -

sche — kurz er will Deinen Gerichtprinzipal dadurch , daß

er mit einer kleinen Bande einbricht und statt Beute Spaß

macht , in einen theatralischen Kunst - Schrecken jagen . Zu

wünschen wäre , dieser artistische und satirische Räuberhaupt -
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mann würde für einen wahren genommen , und mit seinem

Brech - Apparat auf einen Arrestanten - Wagen gebracht und

öffentlich hereingefahren — nicht etwa , damit der gute Hop -

pedizel dabei verschrei würde — sondern nur damit dieser

korsarische Stoiker auf die Folter käme und dadurch drei

Menschen auf einmal ins Licht setzte : erstlich sich , indem er

weniger das Verbrechen als seine stoischen Grundsätze be¬

kennte — zweitens den Pestilenziar oder mich , indem ich bei

der Tortur ( wie wir bei allen Schmerzen thun ) die Rück¬

sichten auf seine Gesundheit verschriebe — drittens den Ju¬

stiziar oder Dich , der Du zeigen könntest , daß Du Deine

akademischen Kriminalhefte schon noch im Koffer hättest . "

Ich glaube , es wird dem Leser auch so gehen wie mir ,

daß uns auf dem Blumcngestade unter den Wohllauten der

Natur dieses Seetreffcn des großen Weltmeers und dieses

Schießen desselben eine schreiende Dissonanz zu machen scheint .

Drei und fünfzigster oder der größte Freu -
den - Sektor oder der Geburttags - oder

Teidors - Sektor .

Der Morgen — der Abend — die Nacht —

>§ ) cute ist Beatens Fest und wird immer schöner — mein

Schreibepult ist neun Millionen Quadratmeilen breit , näm¬

lich die Erde — die Sonne ist meine EpiktetS - Lampe und

15 *
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statt der Handbibliothek rauschen die Blätter dcS ganzen
Naturbuchs vor mir . . . . Aber von vornen an ! Uebrigens

lieg ' ich setzt auf der Insel Tcidor .

Die Tage vor schlechtem Wetter sind auch meteorolo¬

gisch die schönsten . Da wir heute als die friedlichste Qua¬

drupel - Alliance , die cs gibt , durch unser singendes Thal , eh '

noch die Morgenstralen hcrcingcstiegen waren , hinaus gin¬

gen , um noch vor neun Uhr recht gemächlich auf der kleinen

Molucke Tcidor anzukommen : so streckte sich ein ganzer

kristallener quellenheller Tag auf den weiten Fluren vor uns

hin — wir waren bisher an schöne gewöhnt , aber au den

schönsten nicht . — Die Erdkugel schien eine Helle aus Dün¬

sten und Lüften hcrausgehobene Mondkngel zu seyn — die

^Berg - und Waldspitzen standen nackt im tiefen Blau , so zu

sagen ungepudert von Nebeln — alle Aussichten waren uns

näher gerückt und der Dunst war vom Glase , wodurch wir

sahen , abgewischt — die Luft war nicht schwül , aber sie ruhte

auf den Gewürz - Fluren unbeweglich aus und das Blatt

nickte , aber nicht der Zweig , und die hängende Blume wankte

ein wenig , aber blos unter zwei kämpfenden Schmetterlin¬

gen . . . . Es war der Ruhetag der Elemente , die Sieste

der Natur . Ein solcher Tag , wo schon der Morgen die

Natur eines schwärmerischen Abends hat und wo schon er

uns an unsere Hoffnungen , an unsre Vergangenheit und an

unser Sehnen erinnert , kommt nicht oft , kommt für nicht

viele , darf für die wenigen , in deren schwellendes Herz er
leuchtet , nicht oft kommen , weil er die armen Menschen , die

ihm ihre Herzen wie Blumenblätter aufthun , zu sehr er¬

freuet , sic vom kameralistischcn Fcudalboden , wo man mehr

Blumen mähen als beriechen muß , zu weit ins magische
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und Pächter , wenn fast alle Jahrzeiten der Haut und dem

Magen dienen : warum soll nicht Ein Tag — zumal für

Brunncngäsic — blos dem zu weichen Herzen zugehörcn ?
Wenn man euch Härte vergibt : warum wollt ihr keine

Weichheit vergeben ? — O ihr beleidigt ohnehin genug , ihr

gefühllosen Seelen ; die schönere feinere ist euch blos unbe¬

deutend und lächerlich ; aber ihr seid ihr quälend und ver¬

wundet sic . — Sonderbar ist ' s , daß man andern zuweilen

die Vorzüglichkeit der Talente , aber nie die Vorzüglichkeit

der Empfindungen zugesteht und daß man feiner eignen

Vernunft , aber nicht seinem eignen Geschmack Jrrthümer

zntraut .

Ein durchsichtiges Dockengeländcr von Waldbäumen

stand blos noch zwischen uns und dem indischen Ozean , worin

Teidor grünte , als uns der Steig durch das hohe Gras ,

das über ihn hcrcinschlug , an einer Einöde oder einem iso -

lirtcn Hanse vorübcrtrug , das zu entzückend in diesem Blu¬

men - Ozean lag , als daß man hätte Vorbeigehen oder reiten

können . Wir lagerten uns auf einer abgemähten Nascn -

stellc , zur rechten Seite des Hauses , zur linken eines run¬

den Gärtchens , das sich mitten in die Wiese versteckte . Im

armen Gärtchen waren und nährten sich ( wie in einem

toleranten Staate ) auf dem nämlichen Beete Bohnen und

Erbsen und Sallat und Kohlrüben ; und doch hatte im Zwerg -

Garten ein Kind noch sein Infusions - Gärtchen . Im blen¬

denden und rothen Vogclhäuschen betrieb eine stinke Frau

gerade ihre wohlriechende Fcldbäckerci ; und zwei Kindcr -

hemdchen hingen am Gartcnzaun und zwei standen an der

Hausthür , in welchen letzten zwei braune Kinder spielten
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nichts wohl als ihren entblößten Füßen die Sonne . O Na¬

tur ! o Seligkeit ! du suchest wie die Wohlthätigkcit gern die

Armuth und das Verborgne auf !

DaS Klügste , was ich heute gesagt habe und vcrmuth -

lich sagen werde , ist gewiß die Gras - Rede am Morgen

neben dem Häuschen . Als ich so den stehenden Himmel ,

die Wind - und Blätterstillc betrachtete , in der der steilrechte

Flügel des Schmetterlings und das Härchen der Raupe un -

verbogen blieb : so sagt ' ich : „ wir und dieses Räupchen stehen

unter und in drei allmächtigen Meeren , unter dem Lust¬

meer , unter dem Wassermcer und unter dem elektrischen

Meere ; gleichwol sind die brausenden Wogen dieser Ozeane ,

diese Meilen - Wellen , die ein Land zerreißen können , so ge¬
glättet , so bezähmet , daß der heutige Sabbat - Tag heraus¬

kömmt , wo den breiten Flügel des Schmetterlings kein Lüft¬

chen ergreift oder um ein gefiedertes Stäubchen bcrupft ,

und wo das Kind so ruhig zwischen den Elementen - Levia¬

thans tändelt und lächelt . — Wenn diese kein unendlicher

Genius bezwungen hat , wenn wir diesem Genius keine Zu¬

sammenordnung unscrs künftigen Schicksals und unserer künf¬

tigen Welt zutrauen . . .

„ O unendlicher Genius der Erde ! an deinen Busen

wollen wir unsre kindlichen Augen schmiegen , wenn sich der

Sturm von der Kette loSreißct - an dein allmächtiges

heißes Herz wollen wir zurücksinken , wenn uns der eiserne

Tod cinschläsert , indem er vorbeigeht ! " —

So wandelten wir unschuldig - zufrieden , ohne Hastigkeit

und Heftigkeit den Wellen zu , die an Fenks Landhaus spül¬

ten . Sonderbar ist ' s , es gibt Tage , wo wir freiwillig unser
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stilles sortvibrirendes Vergnügen von den äußern Gegen¬

ständen uns zureichcn lassen ( wodurch wir ungewöhnlich ge¬

gen ächten Stoizismus verstoßen ) ; — noch sonderbarer ist ' s ,

daß manche Tage dieses wirklich thun . - Ich meine daS :

ein gewisses leises wellen - glattes Zufriedcnscyn — nicht

verdient durch Tugend , nicht erkämpft durch Nachdenken —

wird uns zuweilen von dem Tage , von der Stunde bcscheert ,

wo alle die jämmerlichen Kleinigkeiten und Franzen , woraus

unser eben so kleinliches als kleines Leben zusammen genäht

ist , mit unser » Pulsen einstimmen , und unserem Blute nicht

entgegen fließen — z . B . wo ( wie heute geschah ) der Him¬

mel unbewölkt , der Wind im Schlaf , der Fährmann , der

nach Teidor bringt , bei der Hand , der Herr deS Landhau¬

ses , Doktor Fenk , schon vor einer Stunde gegenwärtig , das

Wasser eben , das Boot trocken , der Anlandung - Hafen tief

und alles recht ist . . . . Wahrhaftig wir sind alle auf einen

so närrischen Fuß gesetzt , daß es zu den Menschenfrcu -

den , worüber der ZerbsterKonsistorialrath Sintenis zwei

Bändchen abgefassct , mit gerechnet werden kann — in Deutsch¬

land ; aber in Italien und Polen weit weniger — zuweilen

einen oder den andern Floh zu greifen . . . . . . Will man

also einen solchen paradiesischen Tag erleben : so muß nicht

einmal eine Kleinigkeit , über die man in stoisch - energischen

Stunden wcgschreitet , im Wege liegen ; so wie sich über die

Sonne , wenn ein Brennspiegel sie herunter holen will , nicht

daS ^ dünnste Wölkchen schieben darf . . . . Ich bin jetzt im

Feuer und versichere , ich kann mir unmöglich etwas närri¬

scheres denken als unser Leben , unsere Erde , uns Menschen

und unsre Bemerkung dieser Narrheit . . . .

Der indische Ozean war einlärmen der Marktplatz wie
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ein sincsischer Strom , überall bewegte sich auf ihm Freude ,

Leben und Glanz , von seiner Oberfläche bis zu seinem

Grunde , wo die zweite Halbkugel des Himmels mit ihrer

Sonne zitterte . Im Landhause waren die Wände weiß ,

weil für einen Menschen ( sagte Fcnk ) , welcher aus der in

lauter Feuer und Lichtern stehenden Natur in eine enge

Klause tritt , kein Kolorit dieser Klause hell genug scyn könne ,

um einen traurigen beschränkten Eindruck abzuwcudcn .

Alsdann ruhten wir aus , indem wir von einer beschat¬

teten GraSbank der Insel zur andern gingen , von Birken¬

blättern und indischen Wellen angcsächelt — dann musizirtcn

— dann dinirten wir , erstlich am Tische eines WirthcS , der

auf eine lustige Art sein und delikat zu scyn weiß ; zweitens

vor den in alle Weltgegcnden aufgeschlossenen Fenstern , die

uns noch mehr in alle Strudel der freudigen Natur hinein

drehten , als wären wir draußen gewesen , und drittens jeder
von uns mit einer Hand , welche die weiche Beere des Ver¬

gnügens abzunchmcn weiß , ohne sic entzwei zu drücken . —

Ottomar kommt Abends — die zwei Mädchen haben unter

Blumen und der glückliche Gustav unter Schatten sich ver¬

loren — der Lebensbeschreibcr liegt hier wie der Jurist Bar -

toluS auf dem hebenden Grase und schildert alles — Fcnk

ordnet ans Abend an . — Erst Abends tritt das Volllicht

unserer heutigen Freude ein ; und ich danke dem Himmel ,

daß ich jetzt mit meiner biographischen Feder nachgekommcn

bin und niemals mehr weiß , als ich eben berichte : anstatt

daß ich bisher immer mehr wußte und mir den biographi¬

schen Genuß der freudigsten Szenen durch die Kcnntniß der

traurigen Zukunft versalzte . Sv aber könnt ' in der nächsten
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gen lächelten wir in dasselbe hinein .

Da ich so ruhig bin und nicht spazieren gehen mag : so

will ich über das Spazierengehen , das so oft in meinem

Werke vorkommt , nicht ohne Scharfsinn reden . Ein Mann

von Verstand und Logik würde meines BedünkcnS alle Spa¬

zieren , wie die Ostindien , in vier Kasten zerwerfen .

In der I . Kaste laufen die jämmerlichsten , die cs aus

Eitelkeit und Mode thun und entweder ihr Gefühl oder ihre

Kleidung oder ihren Gang zeigen wollen .

In der II . Kaste rennen die Gelehrten und Fetten , um

sich eine Mozion zu machen und weniger , um zu genießen

als um zu verdauen , was sie schon genossen haben ; in dieses

passive unschuldige Fach sind auch die zu werfen , die cs thun
ohne Ursache und ohne Genuß , oder als Begleiter , oder

aus einem thicrischen Wohlbehagen am schönen Wetter .

Die Ul . Kaste nehmen diejenigen ein , in deren Kopse

die Augen des Landschaftmalcrö stehen , in deren Herz die

großen Umrisse des Weltall dringen , und die der unermeß¬
lichen Schönheitlinie nachblickcn , welche mit Ephcufascrn um

alle Wesen fließet — und welche die Sonne und den Blut -

tropscn und die Erbse ründet und alle Blätter und Früchte

zu Zirkeln ausschncidct . — O wie wenig solcher Augen ruhen
auf den Gebirgen und aus der sinkenden Sonne und auf der

sinkenden Blume !

Eine IV . bessere Kaste , dächte man , könnt ' cs nach der

dritten gar nicht geben : aber es gibt Menschen , die nicht

blos ein artistisches , sondern ein heiliges Auge auf die

Schöpfung fallen lassen — die in diese blühende Welt die

zweite verpflanzen und unter die Geschöpfe den Schöpfer —-
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die unter dem Rauschen und Brausen des tausendzweigigen

dicht eingelaubten Lebensbaums niederknicn und mit dem darin

wehenden Genius reden wollen , da sie selber nur geregte

Blätter daran sind — die den tiefen Tempel der Natur nicht

als eine Villa voll Gemälde und Statuen , sondern als eine

heilige Stätte der Andacht brauchen — kurz , die nicht blos

mit dem Auge , sondern auch mit dem Herzen spazieren

gehen . . . .

Ich weiß kein größeres Lob , als daß ich von solchen

Menschen leicht auf unser liebendes Paar hinüberglciten kann

— die Liebe desselben ist ein solcher Spaziergang , das Leben

der hohen Menschen ist auch ein solcher . — Ich will nur

noch , eh ' ich mich vom erdrückten Gras aufrichte , so viel

bemerken , daß Gustavs Liebe ganz in die Realdcfinizion cin -

passct , die von ihr in einer schwärmerischen Sommer - Mitter¬

nacht zu machen ist . — Die edelste Liebe ( kann man dcfiniren )

ist blos die zarteste , tiefste , festeste Achtung , die sich weniger

durch Thun als durch Unterlassen offenbaret , die sich wechsel¬

seitig erräth , die auf beide Seelen ( bis zum Erstaunen ) die

nämlichen Saiten zieht , die die edelsten Empfindungen mit

einem neuen Feuer höher trägt , die immer aufopfern , nie

bekommen will , die der Liebe gegen das ganze Geschlecht

nichts nimmt , sondern alles gibt durch das Einzelwesen ;

diese Liebe ist eine Achtung , in welcher der Druck der Hände

und der Lippen sehr entbehrliche Bcstandthcilc sind und gute

Handlungen sehr wesentliche ; kurz eine Achtung , die vom

größcrn Theile der Menschen auögehöhnct und vom kleinsten

tief geehret werden muß . Eine solche herzerhöhende Achtung

war Gustavs Liebe , welche edle Augenzeugen nicht nur ver¬

trug , sondern auch erfreute und wärmte , weil sie ohne jenes
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unschuldig - sinnliche Getändel mit Lippen und Händen war ,

woran der Zuschauer gerade so viel Antheil wie an rollen -

mäßigen theatralischen Viktualien der Schauspieler nehmen

kann . — Ein Zeichen der tugendhaften Achtung oder Liebe

ist dieß , wenn der Zuschauer desto mehr Antheil daran

nimmt , se größer sie ist . Gustavs Liebe hatte — seit sei¬

nem Petrus Falle und noch mehr seit der Vergebung dieses

Falls ( denn viele Fehler fühlt man erst am tiefsten , wenn

sic verziehen sind ) — einen solchen Zusatz von Zartheit ,

von Zurückhaltung , von Bewußtscyn des fremden Werths

gewonnen , daß er sich mehre Herzen gewann als das weichste ,

und andre Augen beherrschte als die schönsten an Beaten ,

vor denen seine Blicke , wie Schneeflocken unter der nackten

Sonne im Blauen , rein , schimmernd , zitternd und zerrinnend

nicdersielen . -

Eben langt alles an , Ottomar und die andern . — —

Meine Uhr schlägt zwei Uhr nach Mitternacht und noch

ist Beatens und des Paradieses Wiegenfest nicht beschlossen :

denn ich setze mich setzt her , es zu beschreiben ; wenn ich an¬

ders auf dem Stuhl bleibe und nicht wieder in das blaue

Gewölbe , das über so viele heutige Freuden seine Sterncn -

stralen warf , hinaus irre .

Gegen Abend flog Ottomar über das Wasser herüber .

Er sieht immer aus wie ein Mann , der an etwas Weites

denkt , der setzt nur ausruhet , der die hereinhängendc Blume

der Freude abbricht , weil ihn seine fliehende Gondel vor ihr

vorüberreißct , nicht weil er daran denkt . Er hat noch seine

erhaben - leise Sprache und sein Auge , das den Tod gesehen .
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Jmmcr noch ist cr ein Zahuri * ) , der durch alles Blumen -

gcnifte und alle Grasparticn der Erde durchschauet und zu
den unbeweglichen Todtcn hinabsicht , die unter ihr liegen .

So sanft und stürmisch , so humoristisch und melancholisch ,

so verbindlich und unbefangen und frei ! Er behauptete , die

meisten Laster kämen von der Flucht vor Lastern — aus

Furcht , schlimm zu handeln , thäten wir nichts und hätten

zu nichts Großem mehr Muth — wir hätten alle so viel

Menschenliebe , daß wir keine Ehre mehr hätten — aus

Mcnschcn - Schonung und Liebe hätten wir keine Aufrichtig¬

keit , keine Gerechtigkeit , wir stürzten keinen Betrüger , kei¬
nen Tyrannen re .

Ihn wunderte Beata , die nicht den gewöhnlichen er¬

zwungenen , sondern steigenden Antheil an unfern Reden
nahm ; denn cr glaubt , mit einer Frau könne man von Him¬

mel und Hölle , von Gott und Vaterland sprechen , so denke

ste doch unter dem ganzen Hören an nichts als an ihre Ge¬

stalt , ihr Stehen , ihren Anzug . „ Ich nehme , sagte Fenk ,

erstlich alles aus , und zweitens auch die Physiognomik ; auf
diese horchen alle , weil sie alle sic sogleich gebrauchen können . "

Der magische Abend trieb immer mehr Schatten vor

sich voraus ; er nahm endlich alle Wesen ans seinen wiegenden

Schooß und legte sie an sich , um sic ruhig , sanft und froh

zu machen . Wir fünf Eiländer wurden es auch . Wir gin¬

gen sämmtlich hinaus auf eine kleine künstliche Anhöhe , um

die Sonne bis zur Treppe zu begleiten , eh ' sie über Ozeane

Die Zahnri in Spanien sehen durch die verschlossene Erde

hindurch bis zu ihren Schätzen hinab , zu ihren Todtcn , zu

ihren Metallen re .
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nach Amerika hinabschifft . Plötzlich ertönten drüben in einer

andern Insel fünf Alphörner und gingen ihre einfachen Töne

ziehend auf und ab . Die Lage wirkt mehr auf die Musik ,

als die Musik auf die Lage . In unserer Lage — wo man

mit dem Ohr schon an der Alpcnquelle , mit dem Auge auf

der am Abend übergoldeten Gletscherspitzc ist und sich um

die Senncnhütte Arkadien und Tcmpe und Jugend - Auen
lagert , und wo wir diese Phantasien vor der untergchenden

Sonne und nach dem schönsten Tage fliegen ließen — da

folgt das Herz einem Alphorn mit größern Schlägen als

einem Konzertsaale voll geputzter Zuhörer . — O das Ein¬

laßblatt zur Freude ist ein gutes , und dann ein ruhiges

Herz ! — Die dunkeln wolkigen durchfchimmcrten Be¬

griffe , die der Weltwcise von allen Empfindungen verlangt ,

müssen langsam über die Seele ziehen oder gänzlich stehen ,
wenn sie sich vergnügen soll ; so wie Wolken , die langsam

gehen , schönes Wetter , und fliegende schlimmes bedeuten .

„ Es gibt , sagte Bcata , tugendhafte Tage , wo man alles

verzeiht und alles über sich vermag , wo die Freude gleichsam

im Herzen kniet und betet , daß sic länger da bleibe , und

wo alles in uns ausgeheitert und beleuchtet ist ; — wenn
man dann vor Vergnügen darüber weint : so wird dieses so

groß , daß alles wieder vorbei ist . "

„ Ich , sagte Ottomar , werfe mich lieber in die schau¬

kelnden Arme deö Sturms . Wir genießen nur blinkende ,

glühende Augenblicke ; diese Kohle muß heftig herumgeschlcu -

dert werden , damit der brennende Kreis der Entzückung er¬
scheine .

„ Und doch , sagt ' er , bin ich heute so froh vor dir ,

untersinkende Sonne ! . . . Je froher ich in einer Stunde ,
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in einer Woche war , desto mehr stürmte dann die folgende

— Wie Blumen ist der Mensch , je heftiger das Gewitter

werden wird , desto mehr Wohlgerüche verhauchen sie vorher . "

„ Sie müssen uns nicht mehr einladcn , H . Doktor , "

sagte lächelnd Beata , aber ihr Auge schwamm doch in etwas

mehr als in Freude .

Unter dem Rothauflegen des Himmels trat die Sonne

auf ihre letzte Stufe , von farbigen Wolken umlagert . Die

Alphörner und sie verschwanden im nämlichen Nu . Eine Wolke

um die andere erblaßte und die höchste hing noch durchglühet

herab . Beata und meine Schwester scherzten weiblich dar¬
über , was diese illuminirten Nebel wol feyn könnten — die

eine machte daraus Wcihnachtschäfchen mit rosenrothen Bän¬

dern , eine rothc Himmelschärpe — die andre feurige Augen

oder Wangen unter einem Schleier — rothe und weiße Ne¬

bel - Rosen — einen rothen Sonncnhut u . s . w . . . .

Punsch , denk ' ich , wurde endlich für die Herren gebracht ,

von denen einer ihn in solcher Mäßigkeit zu sich nahm , daß

er noch um 2 ^ Uhr seinen Sektor setzen kann . Wir wan¬

delten dann unter dem kühlenden rauschenden Baum des

Himmels , dessen Blüten Sonnen und dessen Früchte Welten

sind , hin und her . Das Vergnügen führte uns bald a « S

einander , bald zu einander , und jeder war gleich sehr fähig ,

ohne und durch Gesellschaft zu genießen . Beata und Gustav

vergaßen aus Schonung über die fremde Liebe und Freude

ihre besondere und waren unter lauter Freunden sich auch

nur Freunde . O predigt doch bloS die Traurigkeit , die das

Herz so dick wie das Blut macht , aber nicht die Freude aus

der Welt , die in ihrem Taumeltanz die Arme nicht blos

nach einem Mittänzer , sondern auch nach einem wanken -
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den Elenden ausstreckt und aus dem Jammer - Auge , das ihr
zusicht , vorübcrfliehend die Thräne nimmt ! — Heute woll¬

ten wir einander alles verzeihen , ob wir gleich nichts zu
verzeihen fanden . Es war nichts zu vergeben da , sag ' ich ;

denn als ein Stern um den andern aus der schattirtcn Tiefe

herausquoll und als ich und Ottomar vor einer schlagenden

Nachtigall umgckehret waren , um durch die Entfernung den

gedämpften Lautenzug ihrer Klagen anzuhören , und als wir

einsam , von lauter Tönen und Gestalten der Liebe umgeben ,

neben einander standen und als ich mich nicht mehr halten

konnte , sondern unter dem großen jetzigen und künftigen

Himmel mein Herz dem zeigte , dessen seines ich längst gese¬

hen und geliebt : so war so etwas kein Verzeihen und Ver¬
söhnen , sondern . . . Davon übermorgen ! . . .

In veränderlichen Gruppen — bald die zwei Mädchen
allein , bald mit einem dritten , bald wir alle — betraten wir

die in Gras umgekleidcten Blumen und gingen zwischen
zwei nebenbuhlerischen Nachtigallen , wovon die eine unsre

Insel , die andre die nächste Insel besang und begeisterte .
In diesem musikalischen Potpourri hatten die Blumenblätter

die wohlriechenden Potpourri zugedeckt , aber alle Birken -

blättcr hatten die ihrigen aufgethan und wir theilten uns

mit Absicht auseinander , um nicht eilig aus unserem zaube¬

rischen Otaheiti abschiffen zu können . —

Endlich gericthen wir zufällig unter einer Silberpappel

zusammen , deren beschneiete Blätter durch den Glanz im
Abend uns um sie versammelt hatten . „ Wir haben hohe

Zeit zum Fortgehen !" sagte Beata . Allein da wir ' S woll¬

ten oder wollen mußten : so ging der Mond auf ; hinter

einem gegitterten Fächer von Bäumen schlug er so beschei - '
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den , als cr still über die blinde Nacht wegflicßet , seine
Wolken - Augcnliedcr aus und sein Auge strömte , und er sah

uns an wie die Aufrichtigkeit , und die Aufrichtigkeit sah

auch ihn an . „ Wollen wir nur — sagte Ottomar , in dessen

heißer Freundschaft - Hand man gern jede weibliche entricth

— bleiben , bis es auf dem Wasser lichter wird und der
Mond in die Thälcr herein leuchten kann — wer weiß ,

wann wir ' s wieder so haben ? " Endlich fügt ' er hinzu :

„ ich und Gustav verreisen ohnehin morgen früh und das
Wetter hält nicht mehr lange . " Es ist das siebenwöchcnt -

liche unbekannte Verreisen , von dem ich alle Muthmaßungcn ,

die es bisher so wichtig und räthselhaft verstellten , gern

hier zurücknehmc .
Wir blieben wieder ; das Gespräch wurde cinsylbiger ,

der Gedanke viclshlbigcr und das Herz zu voll , so wie uns

der abnehmende Mond an der Aufgangschwelle auch voll
vorkam . Wenn einmal eine Gesellschaft die Hand vom

Thürdrücker , woran sie sie schon hatte , wieder wcgthut : so

erregt dieser Aufschub die Erwartung größerer Vergnügun¬

gen und diese Erwartung erregt Verlegenheit ; — wir aber

wurden '̂ los um einander stiller , verbargen unsere Seufzer

über die Falkcnflügel fröhlicher Stunden und vielleicht brachte

manches weggewandte Auge dem Monde das Opfer , das

ihm der traurigste und der freudigste Mensch so schwer ver¬

sagen kann . . . .

Gerade setzt drängte ich mich wieder hinaus in seine

Stralcn und komme wieder an meinen Schreibtisch und danke

dem Schleier der Nacht , der um das Universum doppelt

hcrumrcicht , daß er auch über den größten Schmerzen und

Freuden der Menschen sich faltet . . . . Wir waren also aus
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unserer Insel so schwcrmüthig stumm , wie an einer Pforte

der fröhlichen Ewigkeit ; der länderbrcite Frühling zog mit

seiner Herrlichkeit — mit seinem gcsunknen lauen Monde —

mit seinem schillernden Venusstern — mit seiner erhabnen

Mittcrnachtröthc — mit seinen himmlischen Nachtigallen vor

fünf Menschen vorüber ; er warf und häufte in diese fünf

( Überglückliche seine Knospen und seine Blüten und seine

dämmernden Aussichten und Hoffnungen und seine tausend

Himmel und nahm ihnen nichts dafür weg als ihre Sprache .

O Frühling ! o du Erde Gottes ! o du unumspannter Him¬

mel ! ach ! regte sich heute doch in allen Menschen auf dir

das Herz in freudigen Schlägen , damit wir alle neben ein¬

ander unter den Sternen niederfielen und den heißen Athen :

in Eine Jubel - Stimme ergössen und alle Freuden in Gebete ,

und das hohe Herz nach dem hohen Himmelblau richteten

und in der Entzückung nicht Kummer - , sondern Wonne -

Seufzer abschicktcn , deren Weg so lang zum Himmel wie

unserer zum Sarge ist ! . . . Du bitterer Gedanke ! oft

unter lauter Unglücklichen der Fröhliche zu seyn — du süße¬

rer , unter lauter Glücklichen der Betrübte zu seyn !

Endlich stoffen vom Silberblick des steigenden Mondes

die trübenden Schlacken hinweg ; er stand wie eine unaus¬

sprechliche Entzückung höher in der Nacht des Himmels , aus

dessen Hintergrund in den Vorgrund gemalt . Die Frösche

durchschlugen wie eine Mühle die Nacht und ihr sorttönendcr

vielstimmiger Lärm hatte die Wirkung eines Schweigens . —

O welcher Mensch , den der Tod zu einem über die Erde

fliegenden Engel gemacht hätte , wäre nicht auf sie niedcrge -

fallcn und hätte unter irdischem Laub und aus der irdischen

vom Monde übersilbcrten Erde ( wie von der Sonne über -
Jcan Naul' s ailsgcw . Werke . II . 16



242

goldcten ) nicht an seinen verlassenen Himmel gedacht nnd
an seine alten Menschcn - Aucn , seine alten Frühlinge hicnie -
dcn nnd an seine vorigen Hoffnungen unter den Blüten ? —

Ihr Rezensenten ! vergebt mir nur heute nnd lasset mich

fortfahren !
Endlich stiegen wir in die Gondel wie in einen Cha¬

rons Nachen ein , wir räumten entzückt und unwillig das

buschige Ufer und den aus dem Wasser an seine Blätter

anfgcstraltcn Widerschein . Das größte Vergnügen , der

größte Dank treiben nicht wagrcchtc , sondern senkrechte ,

ins Herz greifende versteckte Wurzeln ; wir konnten also zu
Fcnk nicht viel sagen , der von der Freudenstätte heute Nacht

nicht wcggeht . — Du Freund ! der mir thcurer als allen

andern ist , vielleicht wenn alles stiller und der Mond höher

und reiner und die Nacht ewiger ist , gegen Morgen hin ,
wirst du zu weinen anfangen über beides , was die Erde dir
gegeben , was sie dir genommen . — Geliebter ! wenn du cs

fetzt in dieser Minute thust : so thu ' ich es ja auch ! — . . .

Mit unserem ersten Tritt ins Boot durchdrangen ( wahr¬
scheinlich auf Fenks Anordnung ) die Alphörner wieder die

Nacht ; jeder Ton klang in ihr wie eine Vergangenheit , jeder

Akkord wie ein Seufzer nach einem Frühling der andern
Welt ; der Nacht - Nebel spielte und rauchte über Wäldern

und Gebirgen und zog sich , wie die Gränze des Menschen ,

wie Morgenwolkcn der künftigen Welt um unsere Frühling -
crde . Die Alphörner verhallten wie die Stimme der ersten
Liebe an unfern Ohren und wurden lauter in unfern See¬

len ; das Ruder und das Boot schnitt das Wasser in eine

glimmende Milchstraße entzwei ; jede Welle war ein zittern¬

der Stern ; das wankende Wasser spiegelte den Mond zit -
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tcrnd nach , den wir lieber vertauscndfältigt als verdoppelt

hätten nnd dessen sanftes Lilienantlitz unter der Welle noch

blasser und holder blühte . — Umzingelt von vier Himmeln

— dem oben im Blauen , auf der Erde , im Wasser und in

uns — schifften wir durch schwimmende Blüten hin . Bcata

saß am einen Ende des Bootes cntgegcngerichtct dem andern ,

dem Monde und dem Freund ihrer zarten Seele — ihr

Blick glitt leicht zwischen dem Monde und ihm hinab und

hinauf — er dachte an seine morgendliche Reise und an seine

längere Gesandtschaftrcise und bat uns alle um schriftliche

Denkmäler , damit er immer gut bleibe wie setzt unter uns ,

und erinnerte Bcata an ihr Versprechen , ihm auch eines zu

geben . — Sie hatt ' cS schon geschrieben und gab es

ihm heute beim Abschied . Der frohe Tag , der frohe Abend ,

die himmlische Nacht füllte ihre Augen mit tausend Seelen

und mit zwei Thränen , die stehen blieben . Sie deckte und

trocknete das eine Auge mit dem weißen Tuche und sah

Gustav mit dem zweiten rein nnd strömend an wie ein Spie¬

gelbild . . . . Du gute Seele dachtest , du verbärgest auch

das zweite Auge ! —

Endlich — o du ewiges unaufhörliches Endlich ! — brach

auch unsere silberne Wellen - Fahrt an ihrem Ufer . Das

gegenüberliegende lag öde nnd überschattet dort . Qttomar

riß sich in der wehmüthigstcn Begeisterung los und unter

dem Verklingen der Schweizer - Töne sagte mein erneuerter

Freund : „ Eö ist wieder vorüber — alle Töne verhallen —

alle Wellen versinken — die schönsten Stunden schlagen aus

und das Leben verrinnt — Es gibt doch gar nichts , du wei¬

ter Himmel über uns , was uns füllet oder beglückt !
16 *
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Lebt wohl ! ich werde von euch Abschied nehmen ans meinem

ganzen Weg hindurch . "
Die Alpen - Echo ' S klangen in die weite Nacht zurück

und sielen zu einem tönenden Hauche , der nicht der Erinne¬

rung aus der Jugend , sondern aus der tiefen Kindheit glich .

Wir schwankten , ausgefüllt vom Genuß , durch thauende

Gesträuche und umgebücktc schlaf - und thautrunkne Fluren ,

aus denen wir entschlummerte Blumen rissen , um morgen

ihre zugefaltete Schlafgestalt zu sehen . Wir dachten an die
sonnenlosen Pfade des heutigen Morgens ; wir gingen ohne

Laut vor dem zwcrghaftcn Gärtchen und Häuschen vorüber
und die Kinder und die brodbackende Frau wurden von den

Todesarmcn deö Schlummers gedrückt und umflochten . Die

Zeit hatte den Mond , wie einen Sisyphusstcin , auf den

Gipfel deö Himmels gcwälzet und ließ ihn wieder sin¬

ken . In Osten stiegen Sterne , in Westen sanken Sterne ,

mitten im Himmel zersprangen kleine von der Erde abge -

sandte Sternchen — aber die Ewigkeit stand stumm und

groß neben Gott und alles verging vor ihr und alles entstand

vor ihm . Das Feld des Lebens und der Unendlichkeit hing

nahe und tief über uns , wie Ein Blitz , herein , und alles

Große , alles Uebcrirdische , alle Verstorbne und alle Engel

hoben unfern Geist in ihren blauen Kreis und sanken ihm
entgegen . . . .

Wir traten endlich , ich an der Hand meiner Schwester ,

Gustav an Beatens Hand , stiller , voller , heiliger in unser

kleines Lilicnbad , als wir es am Morgen verlassen hatten .

Gustav schied zuerst von mir und sagte : „ in fünf Tagen

sehen wir uns wieder . " Beaten führt ' er ihrer Hütte zu ,

die in Luncnö Silberflammen loderte . Die weiße Spitze
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der Pyramide auf dem Ercmitenbcrge schimmerte tief ent¬

fernt über den langen grünenden Weg zum Thal und durch

die Nacht herüber . — Neben dieser Pyramide hatten sich die

zwei Glücklichen ihre Herzen zuerst gegeben , neben ihr ruhte

ein Freund von seinem Leben aus und ihre weiße Spitze

zeigte den Ort , wo sein Frühling schöner ist . — Sie hörten

die Blätter der Terrasse lispeln , und den Lebensbaum , unter

welchem sie nach dem Untergang der Sonne sich zum zwei -

tenmale ihre Seelen gegeben hatten . . . . O ihr zwei Ucber -

scligen und Guten ! jetzo schöpft ein guter Seraph für euch

eine Silber - Minute aus dem Freuden - Meere , das in einer

schöncrn Erde liegt — auf diesem eilenden Tropfen blinkt

die ganze Perspektive des Edens , worin der Engel ist ; die

Minute wird zu euch herunter rinnen , aber ach , so schnell

wird sie vorüber gehen ! —

Beata gab Gustav , als Wink zum Abschied , daö be¬

gehrte Blatt — er drückte die Hand , aus der es kam , an

seinen stillen Mund — er konnte weder Dank noch Lebewohl

sagen — er nahm ihre zweite Hand und alles rief und wie¬

derholte in ihm „ sie ist ja wieder dein und bleibt es ewig , "

und er mußte weinen über seine Seligkeit . Beata sah ihm

in sein überströmendcö Herz und ihres floß in eine Thräne

über und sie wußt ' cs noch nicht ; aber als die Thräne des

heiligsten Auges auf die Rosenwange glitt und an diesem

Roscnblatte mit erzitterndem Schimmer hing — als seine

fesselnden und ihre gefesselten Hände sie nicht trocknen konn¬

ten — als er mit seinem flammenden Angesicht , mit seiner

überscligcn zerspringenden Brust die Zähre nehmen wollte

und sich nach dem Schönsten auf der Erde wie eine Ent¬

zückung nach der Tugend neigte und mit seinem Gesicht das



246

ihrige berührte : dann führte der Engel , der die Erde liebt ,

die zwei frömmsten Lippen zu einem unauslöschlichen Kusse

zusammen — dann versanken alle Bäume , vergingen alle
Sonnen , verflogen alle Himmel , und Himmel und Erde hielt

Gustav in einem einzigen Herz an seiner Brust ; — dann

gingest du , Seraph , in die schlagenden Herzen und gäbest
ihnen die Flammen der überirdischen Liebe — und du hörtest

fliehen von Gustavs heißen Lippen die gehauchten Laute :

„ o du Theure ! Unverdiente ! und so Gute ! so Gute ! "

ES sei genug — die hohe Minute ist vorüber geflossen

— der Erdentag schickt sein Morgcnroth schon an den Him¬

mel — mein Herz komme zur Ruhe , und jedes andre auch !

Vier und fünfzigster oder 6ter Freuden -
Sektor .

Tag nach dieser Nacht — Beatens Blatt — Merkwürdigkeit .

O
^ Hch bitte die Kritik um Verzeihung , wenn ich diese Nacht

zu viele Metaphern und zu viel Feuer und Lärm gemacht :

ein Freuden - Sektor ( so wie die Kritik darüber ) muß sich

dergleichen gefallen lassen , so bald einmal der Verfasser sich

eine ähnliche Uebcrfracht von Zitronensäure , Thceblütc , Zucker¬

rohr und Arrak gefallen lässet , wie ich that .

Ich legte mich heute gar nicht nieder : die Vögel fingen
schon wieder zu singen an , und als der Traum kaum das
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vergangne Schauspiel einige 40mal wieder vor den zuge -
sunknen Augen aufgcführet hatte , macht ' ich sie wieder auf ,

weil die Sonne mich umflammtc .

Eine durchwachte und durchfreuete Nacht lasset eine »

Morgen zurück , wo man in einer süßen Abspannung weni¬
ger empfindet , als phantasiret , wo die nächtlichen Töne und

Tänze unsere innen : Ohren immerfort anklingen , wo die

Personen , mit denen wir sie verbrachten , in einem schönen

Dämmerlichte , das unsre Herzen zieht , vor unfern inner »

Augen schweben . In der >That , man liebt nie eine Frau

mehr als nach einer solchen Nacht , Morgens eh ' man ge -
frühstückt .

Ich dachte heute tausendmal an meinen Gustav , der vor

Tage seine fünftägige Reise angetreten , und an meinen festen
Ottomar , der mit ihm geht . Möchtet ihr an keine Dornen

kommen als solche , die unter die Rose gesteckt sind , unter
keine Wolke treten als die , die euch den ganzen blauen Him¬

mel lässet und blos die Glut - Scheibe nimmt , und möchte

euren Freuden keine fehlen als die , daß ihr sie uns noch

nicht erzählen könnet !
Alles Sonnenlicht umzauberte und überwallte mir blos

wie erhöhtes Mondenlicht alle Schattengänge von Lilicn -

bad ; die vorige Nacht schien mir in den heutigen Tag her¬

über zu langen , und ich kann nicht sagen , wie mir der Mond ,
der noch mit seinem abgewischten Schimmer wie eine Schnee¬

flocke tief gegen Abend hcrging , so willkommen und lieb
wurde . O blasser Freund der Noth und der Nacht ! ich denke

schon noch an dein clysischeö Schimmern , an deine abgekühltc »

Stralen , womit du uns an Bächen und in Laubgängen be¬

gleitest und womit du die traurige Nacht in einen von wer' -
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tem gesehenen Tag umkleidest ! Magischer Prospektmalcr der
künftigen Welt , für die wir brennen und weinen ; wie ein

Gestorbner sich verschönet , so malest du jene auf unsre irdische ,
wenn sie mit allen ihren Blumen und Menschen schläft oder

schweigend dir zusieht ! —

Ich gäbe heute die vornehmste Visite darum , wenn ich
eine bei den Glücklichen des gestrigen Tages machen konnte ;

cS ist aber nicht zu thun . Sogar Beata hatte heute eine
von ihrer Mutter ; und mein Auge konnte noch nichts von

ihr habhaft werden als die fünf weißen Finger , womit sic

einen Blumentopf an ihrem Fenster aus dem Schatten eines
Zweiges wegdrehte . O wenn unser altes Leben und unsre

Wandelgänge wieder anheben und alles wieder beisammen¬

lebt : was soll da die Gelehrten - Republik nicht zu lesen be¬
kommen !

Heute reich ' ich ihr nichts mehr als Beatens Geleitbricf

an Gustav , weil ich ihn nur abzuschreiben brauche . Ich schlüpfe
dann wieder ins Freie , beschisse nach der Seekarte meines

Kopfes den gestrigen Weg noch einmal und indem ich die
verzettelten Blumen , die gestern unsre vollen Hände fallen

ließen , als Nachflor auflesc , sind ' ich die höhern auch . —
Man wird einige Stellen im folgenden Aufsatze Beaten ver¬

zeihen , wenn ich Voraussage , daß sie , vielleicht durch ihr Herz
so gut wie durch ihren Vater überlistet , der nur ein äußer¬

licher Renegat des Katholizismus war — von den Engeln
und ihrer Anbetung mehr glaubte , als Nicolai und die

Schmalkaldischcn ( Waaren - ) Artikel einer Lutheranerin

verstatten können . Denn das schwache und so oft hülflose Weib ,

das nicht weit über diese Erde zu steigen wagt , legt in der

Stunde der Noth so gern ihre Bitten und ihre Seufzer vor
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einer Marie , vor einer Seligen , vor einem Engel nieder ;

aber der festere Mann wird nachsichtig einen Wahn nicht

rügen , der so trösten kann . —

Wünsche für meinen Freund .

„ Es ist kein Wahn , daß Engel um bedrohten Men¬

schen mitten in ihren Freuden wachen , wie die Mutter unter

ihren Freuden und Geschäften ihre Kinder hütet . O ! ihr

unbekannten Unsterblichen ! schließet euch ein einziger Himmel
ein ? — Dauert euch nie der wehrlose Erdensvhn ? — Solltet

ihr größere Thränen abzutrocknen haben als unsre ? — Ach ,

wenn der Schöpfer seine Liebe so in euch wie in uns gelegt

hat , so sinkt ihr gewiß auf diese Erde und tröstet das um¬

stürmte Herz unter dem Monde , fliegt um die gedrückte

Seele , deckt eure Hand auf die versiegende Wunde und denkt

an die armen Menschen !
Und wenn hienieden ein Geist geht , der euch einmal

gleichen wird , könnt ihr euren Bruder vergessen ? — Engel

der Freude ! sei mit meinem und deinem Freunde , wenn die

Sonne kommt , und lass Ihn schöne fromme Morgen angrüncn !

Sei mit Ihm , wenn sie höher geht und wenn Ihn die Ar¬

beit drückt ! — O nimm den entfernten Seufzer einer Freun¬

din und kühle damit Seinen ! Sei mit Ihm , wenn die Sonne

weicht , und richte sein Auge auf den im weißen Trauerge¬

wand aufsteigenden Mond und auf den weiten Himmel , worin

der Mond und du gehen ! —

Engel der Thränen und der Geduld ! Du der du öfter

um den Menschen bist ! Ach , vergesse mein Herz und mein

Auge und lass sie bluten — sie thun es doch gern ; — aber
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stille , wie der Tod , das Herz und das Auge meines Freun¬
des und zeig ' ihnen auf der Erde nichts als den Himmel

jenseits der Erde . — Ach , Engel der Thränen und der Ge¬

duld ! Du kennst das Auge und das Herz , das sich für Ihn

ergießet , du wirst Seine Seele vor sie bringen , wie man

Blumen in den Sommerrcgcn stellet ! Aber thu ' eS nicht ,

wenn eS Ihn zu traurig macht ! O Engel der Geduld ! ich

liebe dich , ich kenne dich ! ich werde in deinen Armen sterben !

Engel der Freundschaft ! — vielleicht bist du der vo¬

rige Engel ? . . . . ach ! . . . . dein himmlischer Flügel hülle

Sein Herz ein und wärm ' eö schöner , als die Menschen kön¬

nen — ach , du würdest aus einer andern Erde und ich auf

dieser weinen , wenn an einem kalten Herzen Sein heißes ,
wie am gefrierenden Eisen die warme Hand , anklebtc und

blutig abrissc ? . . . . O bedeck ' Ihn ; aber wenn du eö nicht

kannst , so sag ' mir Seinen Jammer nicht !

O ihr immer Glücklichen in andern Welten ! euch stirbt

nichts , ihr verliert nichts und habt alles ! — Was ihr liebt ,

drückt ihr an eine ewige Brust , was ihr habt , haltet ihr in

ewigen Händen . — Könnt ihr ' s denn fühlen in euren glän¬

zenden Höhen droben , in eurem ewigen Scelenbunde , daß
die Menschen hienieden getrennt werden , daß wir einander

nur aus Särgen , eh ' sie untcrsinken , die Hände reichen , ach ,

daß der Tod nicht das einzige , nicht das schmerzhafteste ist ,

was Menschen scheidet ? — Eh ' er uns aus einander nimmt ,

so drängt sich noch manche kältere Hand hinein und spaltet

Seele von Seele - dann fließet ja auch das Auge und

das Herz fällt klagend zu , eben so gut als hätte der Tod

zertrennt , wie in der völligen Sonnenfinsterniß so gut
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wie in der längern Nacht der Thau sinkt , die Nachtigall

klagt , die Blume zuquillt !

— Alles Gute , alles Schöne , alles was den Menschen

beglückt und erhebt , sei mit meinem Freunde ; und alle meine
Wünsche vereinigt mein stilles Gebet . "

*

Ich thue sie alle mit , nicht bloö für Gustav , sondern

für jeden Guten , den ich kenne , und für die andern auch .

Ob es gleich schon cilf Uhr Nachts ist : so muß ich dem

Leser doch etwas Melancholisch - Schönes melden , das eben

vorüberzog . Ein singendes Wesen schwebte durch unser Thal ,
aber von Blättern und Dämmerung verdeckt , weil der Mond

noch nicht auf war . Es sang schöner , als ich noch hörte :
- Niemand , nirgends , nie .

— — Die Thräne , die fällt .

-- Der Engel , der leuchtet .

- Es schweigt .
- ES leidet .

- Es hofft .

- Ich und Du .

Offenbar fehlet jeder Zeile die Hälfte , und jeder Ant¬

wort die Frage . Es siel mir schon einigcmale ein , daß der

Genius , der unfern Freund unter der Erde erzog , ihm beim

Abschiede Fragen und Dissonanzen dagclassen , deren Ant¬

worten und Auflösungen er mitgenommen ; ich denk ' , ich Hab '

es dem Leser auch gesagt . Ich wollte , Gustav wäre da .

Aber ich habe nicht den Muth , mir die Freude auözudenkcn ,
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daß auch der Genius sich in unsre Freuden - Guirlande zu
Lilicnbad cindränge ! — Ich höre noch immer die gezognen

Flötentöne aus diesem unbekannten Busen hinter den Blüten

klagen ; aber sie machen mich traurig . Hier liegen die ewig¬

schlafenden Blumen , die ich heute auf dem Steige unsrer

letzten Nacht zusammentrug , neben aufgefalteten wachenden ,

die ich erst ausriß — sie machen mich auch traurig . — Es

gibt für mich und meine Leser nichts nöthigercS , als jetzt

einen neuen Freuden - Sektor anzuhcben , damit wir unser

altes Leben forschen .

O Lilienbad ! du bist nur einmal in der Welt ; und wenn

du noch einmal vorhanden bist , so heißest du V — zka .

Letzter Sektor .

rbb -i- b -b -!- -!- -!-

^ ) ir unglücklichen Brnnnengästc ! Es ist vorbei mit den

Freuden in Lilienbad . — Die obige Neberschrift konnte noch

mein Bruder machen , eh ' er nach Maussenbach fortcilte !

Denn Gustav liegt da im Gcfängniß . ES ist Alles un¬

begreiflich . Meine Freundin Bcata unterliegt den Nach¬

richten , die wir haben und die im folgenden Briefe vom

H . Doktor Fenk an meinen Bruder heute ankamen . Es ist

schmerzhaft für eine Schwester , daß sie allzeit bloS in Trauer¬

fällen die Feder für den Bruder nehmen muß . Wahrschcin -
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lich wird die folgende Hiobspost dieses ganze Buch so wie

unsere bisherigen schönen Tage beschließen .

* ^ »

„ Ich will Dich , mein theurer Freund , nicht wie ein

Weib schonen , sondern Dir auf einmal den ganzen außer¬

ordentlichen Schlag erzählen , der unsere glücklichen Stunden

getroffen hat und am meisten die unserer beiden Freunde .
Drei Tage nach unserer schönen Nacht — erinnerst Du

Dich noch an eine gewisse Bemerkung von Ottomar über

die Gefährlichkeit der Entzückungen ? — will der Professor

Hoppedizel seinen unbesonnenen Spaß aussühren , imMaussen -

bachschcn Schlosse einzubrechcn . Der pfiffige Jäger Robisch

war gerade nicht zu Hause : sondern mit Deinem Vorfahrer ,

dem Regicrungrath Kolb , auf einer Streiferei nach Diebs¬

gesindel , bei der sic aus Lust mitzogen . Bemerke , eine Menge

Umstände und Personen verknüpfen sich hier , die schwerlich

der Zufall zusammen geleitet hat .

Der Professor kommt mit 6 Kameraden und hat eine

Leiter mit , um sie an dem seit Jahren zcrbrochnen Fenster ,

das nach Auenthal hinübersieht , anzulegen . Aber als er unter
das Fenster tritt : steht schon eine daran . Er nimmt ' s für

den besten Zufall und sie steigen sämmtlich , beinahe hinter

einander , hinauf . Oben langt eine Hand eine silberne Dcgcn -

knppel heraus und will sie geben — der Professor ergreift

beide und springt über das Fenster hinein . Darin war , was

er schien , ein Dieb , welcher Handlanger aus der Leiter er¬

wartete . Der diebische Realist fällt den Nominalistcn mit

wüthender Verzweiflung an — die Gallerie auf der Leiter

stürzet gar nach und vermehrt das fechtende Gewimmel . Die
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Stöße auf dem Fußboden lärmen den horchenden Röper we¬
niger aus seinem Schlafe als Bette auf — er sein ganzes

Haus , und dieses seinen Gerichtdiener — es kurz zu sagen :

in wenigen Minuten hatt ' er mit der Wuth , womit der

Geizige seine Güter rettet und hält , die spaßhaften Diebe
und den ernsthaften zu Gefangnen gemacht , der wahre Dieb

mochte noch so sehr um sich schlagen und der Professor noch

so sehr disputircn . Jetzo sitzt alles scsi und wartet aus Dich .

— Ach ! hältst Du cs aus — wenn ich Dir alles sage ?

Die Streifer Kolb und Robisch finden um Maussenbach die

Bundgcnosscn des ertappten Diebs — dringen in den Wald

— gehen einer Höhle zn , als wüßten sie , daß sie zu etwas

führe — finden eine unterirdische Mcnschenwelt . — O ! daß

gerade du zu deinem Unglück da getroffen werden mußtest ,

du Unschuldiger und Unglücklicher ! nun schlägt dein sanftes

Herz auch an der Kcrkerwand ! — soll ich Dir Deinen

Freund Gustav nennen ? — — Eile , eile , damit cS sich
anders wende !

Sieh ! nicht bloS auf Deine , auch auf meine Brust hat

dieser Tag sich heftig geworfen . Hältst Du es aus , wenn

ich noch mehr sage ? — daß es nur ein Zufall ist , daß Otto -

mar noch lebt . - Ich brachte ihm die Nachricht unseres

Unglücks . Mit einem schrecklichen Sträuben seiner Natur ,
in der jede Fiber mit einem andern Schauer kämpfte , hört '

er mir zu , und fragte mich , ob keiner mit sechs Fingern ge¬

fangen genommen worden . „ Ich habe in jener Waldhöhle

( sagt ' er ) einen schweren Eid gethan , unsere unterirdische

Verbindung niemand zu offenbaren , ausgenommen eine Stunde

vor meinem Tode . Fenk , ich will dir jetzo die ganze Ver¬

bindung offenbaren . " — Mein Sträuben und Flehen half
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werden , " sagt ' er . ' — Aber diese Geschichte ist nirgends sicher ,
kaum im getreusten Busen , geschweige auf diesem Papier .

Ottomar wurde von seiner sogenannten Vcrnicht - Minute

eingefallen . Ich ließ seine Hand nicht aus meiner , damit

cr über seine Stunde hinauölcbte und seinen Eid bräche . —

Es gibt nichts höheres als einen Menschen , der das Leben

verachtet ; und in dieser Hoheit stand mein Freund vor mir ,

der ni seiner Höhle mehr gewagt und besser gelebt hatte ,

als alle Scheerauer . — Ich sah es ihm an , daß er sterben
wollte . Es war Nacht . Wir waren in der Stube , wo die

wächsernen Mumien mit schwarzen Sträußcrn stehen , die
den Menschen erinnern , wie wenig cr war , wie wenig er

ist . „ Beuge , sagt ' er ( denn ich kettete mich an ihn ) , deinen

Kopf weg , daß ich in den Sirius sehe — daß ich in den un¬

endlichen Himmel hinaussche und einen Trost habe — daß

ich mich hinwcgsetze über eine Erde mehr oder weniger . —
O mache mir , Freund , das Sterben nicht so sauer — und

zürne und traure nicht . — O schau ' , wie der ganze Himmel

von einer Unendlichkeit zur andern schimmert und lebt und

nichts droben todt ist ; die Menschen aller dieser Wachs -

Leichname wohnen darin in jenem Blau — O ihr Abge -

schiednen , heute zieh ' ich auch zu euch , in welche Sonne auch

mein menschlicher Lichtfunke springen möge , wenn der Körper

von ihm nieder schmilzt : ich sind ' euch wieder . " —

Das Ausschlagen jeder Viertelstunde hatte bisher mein

Herz durchstochen ; aber die letzte Viertelstunde tönte mich

wie eine Lcichcnglocke an ; ich bewachte ängstlich seine Hände

und Schritte ; er fiel um mich : „ Nein ! nein ! sagt ' ich , hier

ist kein Abschied — ich Haffe dich bis inö Grab hinein , wenn
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du ctwaö im Sinne hast — umarme mich nicht . " — Er

hatt ' es schon gctha » ; sein ganzes Wesen war ein schlagen¬
des Herz ; er wollte in der Empfindung der Freundschaft

vergehen ; er preßte seine Brust an meine , und seine Seele
an meine : „ ich nmarme dich ( sagt ' er ) auf der Erde ; — in

welche Welt auch der Tod mich werfe : ich vergesse deiner

nicht ; ich werde dort nach der Erde sehen und meine Arme
ausbreiten nach dem irdischen Freunde und nichts soll meine

Arme füllen als die getreue , die belastete Brust derer , die

mit mir hier gelitten , die mit mir hier die Erde getragen

haben . . . . Sieh ! du weinst und wolltest mich doch nicht
umarmen ! o Geliebter ! — an dir suhl ' ich die Eitelkeit der

Erde nicht - dn wirst ja auch sterben ! . . . Großes

Wesen über der Erde . . . . " — Hier riß er sich von mir

und stürzte auf seine Knie und betete . „ Zerstör ' mich nicht ,

bestraf ' mich nicht ! — ich gehe weg von dieser Erde ; du

weißt , wo der Mensch ankommt ; du weißt , was das Erden¬
leben und das Erdenthum ist — Aber , o Gott , der Mensch

hat ein zweites Herz , eine zweite Seele , seinen Freund ! Gib
mir den Freund wieder mit meinem Leben — wenn einmal

alle Mcnschenherzen stocken und alles Mcnschenblnt in Gräbern

verfault : o gütiges , liebendes Wesen ! hauch ' dann über die

Menschen und zeige der Ewigkeit ihre Liebe ! " Ein Auf¬

sprung — ein Flug an mich — eine umarmende Zerdrückung

-— ein Schlag an die Wand — ein Schuß ans ihr . —
Er lebt aber noch . "

Fcnk .



257

Leben des vergnügten Schulmeisterlein
Maria Wuz in Anenthal .

Eine Art Idylle .

< ^ ckie war dein Leben und Sterben so sanft und meerstille ,

du vergnügtes Schulmeistertem Wuz ! Der stille laue Him¬

mel eines Nachsommers ging nicht mit Gewölk , sondern mit

Dust um dein Leben herum : deine Epochen waren die Schwan¬

kungen und dein Sterben war das Umlegen einer Lilie , deren

Blätter auf stehende Blumen flattern — und schon außer

dem Grabe schliefest du sanft !

Jetzt aber , meine Freunde , müssen vor allen Dingen

die Stühle um den Ofen , der Schenktisch mit dem Trink -

waffcr an unsre Knie gerückt und die Vorhänge zugezogen

und die Schlafmützen aufgesetzt werden und an die grunck

inoncls über der Gasse drüben und ans xnlni -j I-O^ nl muß

keiner von uns denken , bloS weil ich die ruhige Geschichte

des vergnügten Schulmeistcrlein erzähle — und du , mein

lieber Christian , der du eine einathmende Brust für die ein¬

zigen feuerbeständigen Freuden des Lebens , für die häuslichen ,

hast , setze dich auf den Arm des Großvatcrstuhls , aus dem

ich heraus erzähle , und lehne dich zuweilen ein wenig an

mich ! Du machst mich gar nicht irre .

Seit der Schwedcnzcit waren die Wuze Schulmeister in

Auenthal und ich glaube nicht , daß Einer vom Pfarrer oder

von seiner Gemeinde verklagt wurde . Allemal acht oder
Iran Kaul 'S ausgew . Werte . It . 17
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neun Jahre nach der Hochzeit versahen Wuz und Sohn das

Amt mit Verstand — unser Maria Wuz dozirte unter sei¬

nem Vater schon in der Woche das Abc , in der er das Bnch -

stabiren erlernte , das nichts taugt . Der Charakter unsers

Wuz hatte , wie der Unterricht anderer Schullcute , etwas
Spielendes und Kindisches ; aber nicht im Kummer , sondern

in der Freude .

Schon in der Kindheit war er ein wenig kindisch . Denn

es gibt zweierlei Kinderspiele , kindische und ernsthafte . —
Die ernsthaften sind Nachahmungen der Erwachsenen , das

Kaufmann - , Soldaten - , Handwerker - Spielen — die kindi¬

schen sind Nachäffungen der Thicrc . Wuz war beim Spielen
nie etwas anders als ein Hase , eine Turteltaube oder das

Junge derselben , ein Bär , ein Pferd oder gar der Wagen
daran . Glaubt mir ! ein Seraph findet auch in unfern Kol¬

legien und Hörsälen keine Geschäfte , sondern nur Spiele
und wenn cr ' s hoch treibt , sene zweierlei Spiele .

Jndcß hatt ' er auch , wie alle Philosophen , seine ernst¬

haftesten Geschäfte und Stunden . Setzte er nicht schon

längst — che die brandcnburgischcn erwachsenen Geistlichen

nur fünf Fäden von buntem Ueberzug umthatcn — sich da¬

durch über große Vorurthcile weg , daß er eine blaue Schürze ,

die seltner der geistliche Ornat als der in ein Amt tragende

I ) r . FaustS Mantel guter Kandidaten ist , Vormittags über

sich warf und in diesem himmelfarbigen Meßgewand der

Magd seines Vatcrö die vielen Sünden vorhielt , die sie um

Himmel und Hölle bringen konnten ? — Ja er griff seinen

eignen Vater an , aber Nachmittags ; denn wenn er diesem
Kobers Kabinctsprcdiger vorlas , war ' s seine innige Freude ,

daun und wann zwei , drei Worte oder gar Zeilen aus eignen
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Ideen ci' nzuschaltcn und diese Jntcrpolazi ' on mit weg zu lesen ,

als spräche Herr Kober selbst mit seinem Vater . Ich denke ,

ich werfe durch diese Personals vieles Licht auf ihn und

einen Spaß , den er später auf der Kanzel trieb , als er auch

Nachmittags den Kirchgängern die Postille an Pfarrers Statt

vorlas , aber mit so viel hineingespicltcn eignen Verlagar -

tikcln und Fabrikaten , daß er dem Teufel Schaden that und

dessen Diener rührte . „ Justel , sagt ' er nachher um 4 Uhr

zu seiner Frau , was weißt du unten in deinem Stuhl , wie

prächtig es einem oben ist , zumal unter dem Kanzclliede ? "

Wir können ' s leicht bei seinen ältcrn Jahren erfragen ,

wie er in seinen Flcgelsahrcn war . Im Dezember von scncn

ließ er allemal das Licht eine Stunde später bringen , weil

er in dieser Stunde seine Kindheit — seden Tag nahm er

einen andern Tag vor — rckapitulirte . Indem der Wind

seine Fenster mit Schnee - Vorhängen verfinsterte und indem

ihn aus den Ofen - Fugen das Feuer anblinkte : drückte er die

Augen zu und ließ auf die gefrornen Wiesen den längst ver¬

moderten Frühling nicderthauen : da bauete er sich mit der

Schwester in den Heuschober ein und fuhr aus dem archi¬

tektonisch gewölbten Heu - Gebirge des Wagens heim und

rieth droben mit geschlossenen Augen , wo sie wol nun führen .

In der Abendkühle , unter dem Schwalben - Scharmuzircn

über sich , schoß er , froh über die untere Entkleidung und

das Dcshabillee der Beine , als schreiende Schwalbe herum

und mauerte sich für sein Junges — ein hölzerner Wcih -

nachthahn mit « » gepichten Federn war ' s — eine Koth - Ro¬

tunda mit einem Schnabel von Holz und trug hernach Bett¬

stroh und Bettfedern zu Nest . Für eine andere palingene -

sirende Winter - Abenstunde wurde ein prächtiger Trinitatis
174-



( ich wollt ' , cs gäbe 365 Trinitatis ) aufgehoben , wo er am

Morgen im tönenden Lenz um ihn und in ihm , mit läuten¬

dem Schlüssel - Bund durch das Dorf in den Garten stol -

zirte , sich im Thau abkühlte und das glühende Gesicht durch

die tropfende Johannisbecr - Staude drängte , sich mit dem

hochstämmigen Grase maß und mit zwei schwachen Fingern

die Rosen für den Herrn Senior und sein Kanzelpult ab -

drchte . An eben diesem Trinitatis — das war die zweite

Schüssel an dem nämlichen Dezember - Abend — quetschte er ,

mit dem Sonnenschein auf dem Rücken , den Orgeltasten

den Choral : „ Gott in der Höh ' sei Ehr , " ein oder ab ( mehr

kann er noch nicht ) und streckte die kurzen Beine mit ver¬

geblichen Näherungen zur Parterre - Tastatur hinunter und

der Vater riß für ihn die richtigen Register heraus . — Er

würde die ungleichartigsten Dinge zusammcnschütten , wenn

er sich in den gedachten beiden Abendstunden erinnerte , was

er im Kindheit - Dezember vornahm ; aber er war so klug ,

daß er sich erst in einer dritten darauf besann , wie er sonst

Abends sich aufs Zuketten der Fensterläden freucte , weil er

nun ganz gesichert vor allem in der lichten Stube hockte ,

daher er nicht gern lange in die von abspiegelndcn Fenster¬

scheiben über die Läden hinausgelagerte Stube hineinsah ;

wie er und seine Geschwister die abendliche Kochcrei der

Mutter ausspionirten , unterstützten und unterbrachen , und

wie er und sie mit zngedrückten Augen und zwischen den

Brustwehr - Schenkeln des Vaters auf das Blenden des kom¬

menden Talglichtö sich spitzten und wie sie in dem aus dem

unabschlichen Gewölbe des Universums herauögeschnittencn

oder hincingebauten Klosct ihrer Stube so beschirmet waren ,

so warm , so satt , so wohl . . . . . Und alle Jahre , so oft er
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veranstaltete , vergaß und erstaunt ' er — sobald das Licht

angezündct wurde — daß in der Stube , die er sich wie ein

Loretto - Häuschen aus dem Kindheit - Kanaan herüber holte ,

er sa gerade jetzt säße . — So beschreibt er wenigstens selber

diese Erinnerung - hohen Opern in seinen Rousscaui -

schen Spaziergängen , die ich da vor mich lege , um nicht

zu lügen . . . .

Allein ich schnüre mir den Fuß mit lauter Wurzelnge -

flccht und Dickicht ein , wenn ich ' s nicht dadurch wegreiße ,

daß ich einen gewissen äußerst wichtigen Umstand aus seinem

männlichen Alter hcrausschneide und sogleich jetzo aufsetze ;

nachher aber soll ordentlich n prioi -i angefangen und mit dem

Schulmeistcrlcin langsam in den drei aussteigendcn Zeichen

der Alterstufen hinauf und auf der andern Seite in den drei

niedersteigendcn wieder hinab gegangen werden — bis

Wuz am Fuß der tiefsten Stufe vor uns ins Grab fällt .

Ich wollte , ich hätte dieses Gleichniß nicht genommen .

So oft ich in Lavaters Fragmenten oder in Lomsiui oi -l >i8

^ ictu8 oder an einer Wand das Blut - und Trauergerüste

der sieben Lebens - Stazioncn besah — so oft ich zuschauete ,

wie das gemalte Geschöpf , sich verlängernd und ausstreckcnd ,

die Amcisen - Pyramidc aufklettert , drei Minuten droben sich

umblickt und cinkricchend auf der andern Seite niedersährt

und abgekürzt umkugelt auf die um diese Schädelstätte lie¬

gende Vorwelt — und so oft ich vor das athmcnde Nosen¬

gesicht voll Frühlinge und voll Durst , einen Himmel auS -

zutrinkcn , trete und bedenke , daß nicht Jahrtausende , son¬

dern Jahrzehcnde dieses Gesicht in das zusammen geronnene

zerknüllte Gesicht voll überlebter Hoffnungen ausgcdorret
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haben . . . . Aber indem ich über andere mich betrübe , heben
und senken mich die Stufen selber und wir wollen einander

nicht so ernsthaft machen !
Der wichtige Umstand , bei dem uns , wie man behauptet ,

so viel daran gelegen ist , ihn voraus zu Horen , ist nämlich

der , daß Wuz eine ganze Bibliothek — wie hätte der Mann

sich eine kaufen können — sich eigenhändig schrieb . Sein

Schreibzeug war seine Taschcndruckcrci ; scdcS neue Meß¬

produkt , dessen Titel das Mcistcrlein ansichtig wurde , war

nun so gut als geschrieben oder gekauft : denn er setzte sich

sogleich hin und machte das Produkt und schenkt ' cs seiner

ansehnlichen Büchersammlung , die , wie die heidnischen , aus
lauter Handschriften bestand . Z . B . kaum waren die php -

siognomischen Fragmente von Lavater da : so ließ Wuz die¬

sem fruchtbaren Kopfe dadurch wenig voraus , daß er sein

Konzcptpapier in Quarto brach und drei Wochen lang nicht
vom Sessel wegging , sondern an seinem eignen Kopse so

lange zog , bis er den phpsiognomischcn Fötus heraus ge¬

bracht — ( er bettete den Fötus aufs Bücherbrett hin — )

und bis er sich dem Schweizer nachgeschricbcn hatte . Diese

Wuzischen Fragmente übertitclte er die Lavaterschcn und
merkte an : „ er hätte nichts gegen die gedruckten ; aber seine

Hand sei hoffentlich eben so leserlich , wenn nicht besser als

irgend ein Mittel - Fraktur - Druck . " Er war kein verdammter

Nachdruckcr , der das Original hinlegt und oft das Meiste daraus

abdruckt : sondern er nahm gar keines zur Hand . Daraus sind

zwei Thatsachen vortrefflich zu erklären : erstlich die , daß es

manchmal mit ihm haperte und daß er z . B . im ganzen

Federschcn Traktat über Raum und Zeit von nichts handelte ,

als vom SchiffS - Raum und der Zeit , die man bei Wei -
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bern Me ,i868 nennt . Die zweite Thatsache ist seine GlaubenS -

sache : da er einige Jahre sein Bücherbrett auf diese Art
voll geschrieben und durchstudiret hatte , so nahm er die Mei¬

nung an , seine Schreibbücher wären eigentlich die kanoni¬

schen Urkunden , und die gedruckten wären bloße Nachstiche
seiner gcschricbncn ; nur das , klagt ' er , könn ' er — und böten

die Leute ihm Ballcien dafür an — nicht Herauskriegen ,

wienach und warum der Buchführer das Gedruckte allzeit so

sehr verfälsche und umsetze , daß man wahrhaftig schwören
sollte , das Gedruckte und das Geschriebne hätten doppelte

Verfasser , wüßte man es nicht sonst .

Es war einfältig , wenn etwa ihm zum Possen ein Autor

sein Werk gründlich schrieb , nämlich in Quccrfolio — oder

witzig , nämlich in Sedez : denn sein Mitmeister Wuz sprang
den Augenblick herbei und legte seinen Bogen in die Queere

hin , oder krcmpte ihn in Sedezimo ein .

Nur Ein Buch ließ er in sein HauS , den Meßkatalog ;
denn die besten Jnventaricnstücke desselben mußte der Senior

am Rande mit einer schwarzen Hand bestcmpeln , damit er

sie hurtig genug schreiben konnte , um das Ostermeß - Heu in

die Panse des Bücherschranks hinein zu mähen , eh ' das

Michaelis - Grummet herausschoß . Ich möchte seine Meister¬

stücke nicht schreiben . Den größten Schaden hatte der Mann

davon — Verstopfung zu halben Wochen und Schnupfen

auf der andern Seite — wenn der Senior ( sein Friedrich

Nicolai ) zu viel Gutes , das er zu schreiben hatte , anstrich

und seine Hand durch die gemalte anspornte ; und sein Sohn

klagte oft , daß in manchen Jahren sein Vater vor literari¬

scher Geburtarbeit kaum niesen konnte , weil er auf einmal

Sturms Betrachtungen , die verbesserte Auflage , Schillers
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Räuber und Kants Kritik der reinen Vernunft der Welt

zu schenken hatte . Das geschah bei Tage ; Abends aber mußte

der gute Mann nach dem Abendessen noch gar um den Süd¬

pol rudern und konnte auf seiner Kookischcn Reise kaum drei

gcscheidte Worte zum Sohne nach Deutschland hinaufrcden .

Denn da unser Enzyklopädist nie das innere Afrika oder nur

einen spanischen Maulesel - Stall betreten , oder die Einwoh¬

ner von beiden gesprochen hatte : so halt ' er desto mehr Zeit

und Fähigkeit , von beiden und allen Ländern reichhaltige

Ncisebeschrcibungen zu liefern — ich meine solche , worauf

der Statistiker , der Menschheit - Geschichtschreiber und ich sel¬

ber fußen können — erstlich deswegen , weil auch andre Rcisc -

journalisten häufig ihre Beschreibungen ohne die Reise machen

— zweitens auch weil Reiscbeschrcibnngcn überhaupt un¬

möglich aus eine andre Art zu machen sind , angesehen noch

kein Rcisebcschreiber wirklich vor oder in dem Lande stand ,

das er stlhoncttirte : denn so viel hat auch der Dümmste

noch aus Lcibnitzenö vorherbestimmten Harmonie im Kopfe ,

daß die Seele , z . B . die Seelen eines Försters , Brpdone ,

BjörnstählS — inögesammt seßhaft auf dem Jsolirschcmel

der versteinerten Zirbeldrüse — ja nichts anders von Süd -

indicn oder Europa beschreiben könne , als was jede sich

davon selber erdenkt und was sie , beim gänzlichen Mangel

äußerer Eindrücke , aus ihren sünfKanker - Spinn Warzen

vorspinnt und abzwirnt . Wnz zerrete sein Reisejournal

auch aus niemand anders als aus sich .

Er schreibt über Alles , und wenn die gelehrte Welt sich

darüber wundert , daß er fünf Wochen nach dem Abdruck der

Wcrtherschcn Leiden einen alten Flederwisch nahm und sich

eine harte Spule auszvg und damit stehendes FußeS sie
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Leiden nach : — so wundert sich niemand weniger über die ge¬

lehrte Welt als ich ; denn wie kann sic Rousscau ' s Bekennt¬

nisse gesehen und gelesen haben , die Wuz schrieb und die

Dato noch unter seinen Papieren liegen ? In diesen spricht

aber I . I . Rousseau oder Wuz ( das ist einerlei ) so von

sich , allein mit andern Einkleid - Worten : „ Er würde wahr¬

haftig nicht so dumm seyn , daß er Federn nähme und die

besten Werke machte , wenn er nichts brauchte , als blos den

Beutel aufzubinden und sic zu erhandeln . Allein er habe

nichts darin als zwei schwarze Hemdknöpfe und einen kothi -

gen Kreuzer . Woll ' er mithin etwas Gescheidteö lesen , z . B .

aus der praktischen Arzncikunde und ans der Kranken - Univcr -

salhistorie : so müsst er sich an seinen triefenden Fcnstcrstock

setzen und den Bettel ersinnen . An wen woll ' er sich wen¬

den , um den Hintergrund des Freimaurer Geheimnisses auö -

zuhorchen , an welches Dionysius - Ohr , mein ' er , als an

seine zwei eignen ? Auf diese an seinen eignen Kopf an -

geöhrten hör ' er sehr und indem er die Freimäurer - Rcden ,

die er schreibe , genau durchlese und zu verstehen trachte : so

merk ' er zuletzt allerhand Wunderdinge und komme weit und

rieche im Ganzen genommen Lunten . Da er von Chemie

und Alchymie so viel wisse , wie Adam nach dem Fall , als

er Alles vergessen hatte : so sei ihm ein rechter Gefallen ge¬

schehen , daß er sich den emmlus Ill -atonis geschmiedet , diesen

silbernen Ring um den Blei - Saturn , diesen Gygeö - Ring ,

der so vielerlei unsichtbar mache , Gehirne und Metalle ;

denn aus diesem Buche dürft ' er , sollt ' cr ' s nur einmal or¬

dentlich begreifen , frappant wissen , wo Barthel Most hole . " —

Jetzt wollen wir wieder in seine Kindheit zurück .
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Im zehnten Jahre verpuppte er sich in einen mulattcn -

farbigen Alumnus und obcrn Quintaner der Stadt Scheerau .

Sein Examinator muß mein Zeuge sevn , daß es keine weiße

Schminke ist , die ich meinem Helden anstreiche , wenn ich ' s

zu berichten wage , daß er nur noch ein Blatt bis zur vier¬

ten Deklinazion zurück zu legen hatte und daß er die ganze

Geschlecht - Ausnahme ckiornx cmickex pulexgue vor der Quinta

wie ein Wecker abrolltc — blos die Regel wußt ' er nicht .

Unter allen Nischen des Alumncums war nur eine so ge¬

scheuert und geordnet , gleich der Prunkküche einer Nürnber -

gerin : das war seine ; denn zufriedene Menschen sind die
ordentlichsten . Er kaufte sich aus seinem Beutel für zwei

Kreuzer Nägel und beschlug seine Zelle damit , um für alle

Effekten besondere Nägel zu haben — er schlichtete seine

Schrcibbüchcr so lange , bis ihre Rücken so blcirccht auf ein¬

ander lagen wie eine preußische Fronte , und er ging beim

Mondschein aus dem Bette und visirtc so lange um seine

Schuhe herum , bis sic parallel neben einander standen . —

War alles metrisch : so rieb er die Hände , riß die Achseln

über die Ohren hinauf , sprang empor , schüttelte sich fast den

Kopf herab und lachte ungemein .

Eh ' ich von ihm weiter beweise , daß er im Alumneum

glücklich war : will ich beweisen , daß dergleichen kein Spaß
war , sondern eine herkulische Arbeit . Hundert ägyptische

Plagen hält man - für keine , blos weil sie uns nur in der

Jugend hcimsuchen , wo moralische Wunden und komplizirte

Frakturen so hurtig znhcilcn wie physische — grünendes

Holz bricht nicht so leicht wie dürres entzwei . Alle Ein¬

richtungen legen es dar , daß ein Alumneum seiner ältesten

Bestimmung nach ein protestantisches Knaben - Klostcr seyn
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soll ; aber dabei sollte man es lassen , man sollte ein solches

Präservazions - Zuchthaus in kein Lustschloß , ein solches Mi¬

santhropin in kein Philanthropin verwandeln wollen . Müssen

nicht die glücklichen Jnhastaten einer solchen Fürstenschule die

drei Klostergelübdc ablegcn ? Erstlich das des Gehorsams ,

da der Schüler - Guardian und Novizenmeistcr seinen schwar¬

zen Novizen das Spornrad der häufigsten , widrigsten Befehle

und Ertödtungen in die Seite sticht . Zweitens das der Ar -

muth , da sie nicht Kruditäten und übrige Brocken , sondern

Hunger von einem Tage zum andern aufheben und übertra¬

gen ; und Karminati vermöchte ganze Jnvalidenhäuser mit

dem Supernumerär - Magcnsaft der Konviktoricn und Alum -

neen auszuheilen . Das Gelübde der Keuschheit thut sich

nachher von selbst , sobald ein Mensch den ganzen Tag zu

laufen und zu fasten hat und keine andern Bewegungen ent¬

behrt , als die peristaltischcn . Zu wichtigen Acmtcrn muß

der Staatsbürger erst gehänselt werden . Verdient denn aber

blos der katholische Novize zum Mönch geprügelt , oder ein

elender Ladensunge in Bremen zum Kausmannsdiener geräu¬

chert , oder ein sittenloser Südamerikancr zum Kazikcn durch

beides und durch mehre in meinen Exzerpten stehende Qualen

appretirt und sublimirt zu werden ? Ist ein lutherischer Pfar¬

rer nicht eben so wichtig und sind seiner künftigen Bestim¬

mung nicht eben so gut solche übende Martern nöthig ? Zum

Glück hat er sie ; vielleicht mauerte die Vorwelt die Schul -

pfortcn , deren Konklavisten insgesammt wahre Knechte der

Knechte sind , blos seinetwegen auf : denn andern Fakultäten

ist mit dieser Kreuzigung und Radbrechung des Fleisches und

Geistes zu wenig gedient . — Daher ist auch das so oft ge¬

tadelte Chor - , Gassen - und Leichensingen der Alumnen ein
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ziehen — und selbst ihr schwarzer Ueberzug und die kano¬
nische Mohren - Enveloppe des Mantels ist etwas ähnliches

von der Mönchskutte . Daher schießen in Leipzig um die Tho -

maSschüler , da doch einmal die Geistlichen die Perücken -

Wammen anhängcn müssen , wenigstens die Herzblätter eines

aufkapscnden Perückchens herum , das wie ein Pultdach , oder

wie halbe Flügeldecken sich aus dem Kopse umsteht . In den

alten Klöstern war die Gelehrsamkeit Strafe ; nur Schuldige

mußten da lateinische Psalmen auswendig lernen oder Autorcs

abschrcibcn ; — in guten armen Schulen wird dieses Strafen

nicht vernachlässigt und sparsamer Unterricht wird da stets

als ein unschuldiges Mittel angcordnet , den armen Schüler

damit zu züchtigen und zu mortisizircn . . . .
Blos dem Schulmeisterlein hatte diese Krcuzschule wenig

an ; den ganzen Tag freucte er sich auf oder über etwas .

„ Vor dem Aufstchcn , sagt ' er , freu ' ich mich auf das Früh¬

stück , den ganzen Vormittag aufs Mittagessen , zur Vcsper -

zeit aufs Vcspcrbrod und Abends aufs Nachtbrod — und so
hat der Alumnus Wuz sich stets auf etwas zu spitzen . " Trank

er tief , so sagt ' er : „ das hat meinem Wuz geschmeckt " und

strich sich den Magen . Nicsete er , so sagte er : „ helf dir

Gott , Wuz !" — Im ficberfrostigcn Novcmberwetter letzte
er sich auf der Gasse mit der Vormalung des warmen Ofens

und mit der närrischen Freude , daß er eine Hand um die

andre unter seinem Mantel wie zu Hause stecken hatte . War

der Tag gar zu toll und windig — es gibt für uns Wichte

solche Hatztagc , wo die ganze Erde ein Hatzhaus ist und wo

die Plagen wie spaßhaft gehende Wasserkünste unö bei jedem

Schritte anspritzcn und einfeuchtcn — so war das Meister -
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lein so psifsig , daß cs sich unter das Wetter hinsetzte und

sich nichts darum schor ; cs war nicht Ergebung , die das un¬

vermeidliche Nebel aufnimmt , nicht Abhärtung , die das

ungefühlte trägt , nicht Philosophie , die das verdünnte

verdauet , oder Religion , die das belohnte verwindet : son¬

dern der Gedanke ans warme Bett war ' ö . „ Abends , dacht '

er , lieg ' ich auf alle Fälle , sie mögen mich den ganzen Tag

zwicken und Hetzen wie sic wollen , unter meiner warmen Zu -

dcck und drücke die Nase ruhig ans Kopfkissen , acht Stunden

lang . " — Und kroch er endlich in der letzten Stunde eines

solchen Leidenstageö unter sein Oberbett : so schüttelte er sich

darin , krempte sich mit den Knien bis an den Nabel zu¬

sammen und sagte zu sich : „ Siehst du , Wuz , es ist doch
vorbei . "

Ein andrer Paragraph aus der Wuzischcn Kunst , stets

fröhlich zu seyn , war sein zweiter Pfiff , stets fröhlich aufzu¬

wachen — und um dicß zu können , bedient ' er sich eines

dritten und hob immer vom Tage vorher etwas Angenehmes

- für den Morgen auf , entweder gcbacknc Klöße oder eben so

viel äußerst gefährliche Blätter aus dem Robinson , der ihm

lieber war als Homer — oder auch sunge Vögel oder sunge

Pflanzen , an denen er am Morgen nachzusehen hatte , wie

Nachts Federn und Blätter gewachsen .

Den dritten und vielleicht durchdachtesten Paragraphen

seiner Kunst , fröhlich zu seyn , arbeitete er erst aus , da er
Sekundaner ward :

er wurde verliebt . —

Eine solche Ausarbeitung wäre meine Sache . . . . Aber

da ich hier zum crstenmale in meinem Leben mich mit mei¬

ner Reißkohle an daö Blumcnstück gemalter Liebe mache : so
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muß auf dcr Stelle abgebrochen werden , damit fortgerissen
werde morgen um 6 Uhr mit weniger niedergcbranntcm

Feuer . —

Wenn Venedig , Rom und Wien und die ganze Lust -

städte - Bank sich zusammcnthätcn und mich mit einem solchen

Karneval beschenken wollten , das dem bcikäme , welches mitten

in dcr schwarzen Kantors - Stube inJoditz war , wo wir Kin¬
der von 8 Uhr bis 11 forttanztcn ( so lange währte unsre

Faschingzeit , in dcr wir den Appetit zur Fastnacht - Hirse vcr -

sprangcn ) : so machten sich jene Residenzstädte zwar an etwas

Unmögliches und Lächerliches — aber doch an nichts so Un¬

mögliches , wie dieß wäre , wenn sic dem Alumnus Wnz den

Fastnachtmorgen mit seinen Karncvallustbarkeiten wiedcrgcbcn

wollten , als er als unterer Sekundaner ans Besuch , in dcr

Tanz - und Schulstubc seines Vaters am Morgen gegen
10 Uhr ordentlich verliebt wurde . Eine solche Faschinglust -

barkcit — trautes Schulmeistcrlcin , wo denkst du hin ? —

Aber er dachte an nichts hin als zu Justin « , die ich selten

oder niemals , wie die Auenthalcr , Justel nennen werde . Da

der Alumnus unter dem Tanzen ( wenige Gymnasiasten hätten

mitgctanzt , aber Wuz war nie stolz und immer eitel ) den

Augenblick weghattc , was — ihn nicht einmal eingerechnet —

an dcr Justel wäre , daß sie ein hübsches gelenkiges Ding

und schon im Bricfschreibcn und in dcr Regel Detri in

Brüchen und die Pathin dcr Frau Scniorin und in einem
Alter von 15 Jahren und nur als eine Gast - Tänzerin mit

in dcr Stube sei : so that der Gast - Tänzer seines Orts , was

in solchen Fällen zu thun ist ; er wurde , wie gesagt , verliebt

— schon beim ersten Schleifer flog ' s wie Fieberhitze an ihn —

unter dem Ordnen zum zweiten , wo er stillstehend die warme
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Zulage seiner rechten Hand bedachte und befühlte , stieg ' S un -

verhältnißmäßig — er tanzte sich augenscheinlich in die Liebe

und in ihre Garne hinein . — Als sie noch dazu die rothen

Haubenbänder auscinandcrfallcn und sie ungemein nachlässig
um den nackten Hals zurückflattcrn ließ : so vernahm er die

Baßgeige nicht mehr — und als sic endlich gar mit einem
rothen Schnupftuch sich Kühlung vorwcdcltc und cs hinter

und vor ihm fliegen ließ : so war ihm nicht mehr zu helfen ,
und hätten die vier großen und die 12 kleinen Propheten

zum Fenster hineingepredigt . Denn einem Schnupftuch in

einer weiblichen Hand erlag er stets auf der Stelle ohne

weitere Gegenwehr , wie der Löwe dem gedrehten Wagcnrade

und der Elephant der Maus . Dorfkokcttcn machen sich aus

dem Schnupftuch die nämliche Feldschlange und Kriegsma¬

schine , die sich die Stadtkokettcn aus dem Fächer machen ;
aber die Wellen eines Tuchs sind gefälliger , als das

knackende Truthahns Radschlagen der bunten Strcitkolbe des

Fächers .

Auf alle Fälle kann unser Wuz sich damit entschuldigen ,

daß seines Wissens die Ocrtcr öffentlicher Freude das Herz
für alle Empfindungen , die viel Platz bedürfen , für Aufopfe¬

rung , für Muth und auch für Liebe weiter machen ; — frei¬

lich in den engen Amt - und Arbeitstuben , auf Rathhäuscrn ,

in geheimen Kabinetten liegen unsre Herzen wie auf eben

so vielen Welkboden und Darröfen und runzeln ein .

Wuz trug seinen mit dem Gas der Liebe aufgcfüllten

und cmporgctriebnen Hcrzballon freudig ins Alumncum zu¬

rück , ohne jemand eine Sylbe zu melden , am wenigsten der

Schnupftuch - Fahnenjunkerin selber — nicht aus Scheu , son¬

dern weil er nie mehr begehrte als die Gegenwart , er war
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mir froh , daß er selber verliebt war , und dachte an weiter

nichts . . . .

Warum ließ der Himmel gerade in die Jugend das

Lustrum der Liebe fallen ? Vielleicht weil man gerade da in

Alumnecii , Schreibstuben und andern Gifthüttcn keucht : da

steigt die Liebe wie ausblühciides Gesträuch an den Fenstern

jener Martcrkammcrn empor und zeigt in schwankenden

Schatten den großen Frühling von außen . Denn Er und

ich , mein Herr Präfcktns und auch Sie , verdiente Schuldic -

ncr des Alumncumö , wir wollen mit einander wetten , Sie

sollen über den vergnügten Wuz ein Härenhemd ziehen ( im

Grund ' hat er eines an ) — Sic sollen ihn Jrionö Rad und

Sispphus Stein der Weisen und den Laufwagen Ihres Kin¬

des bewegen lassen — Sie sollen ihn halb todt hungern oder

prügeln lassen — Sie sollen einer so elenden Wette wegen

( welches ich Ihnen nicht zugctrauet hätte ) gegen ihn ganz

des Teufels seyn : Wuz bleibt doch Wuz und praktizirt sich

immer sein Bischen verliebter Freude ins Herz , vollends in

den Hundötagen ! —

Seine Kanikularferien sind aber vielleicht nirgends deut¬

licher beschrieben als in seinen „ Werthcrö Freuden " , die

seine Lebcnsbeschrcibcr fast nur abzuschreiben brauchen . — Er

ging da Sonntags nach der Abcndkirche heim nach Auenthal

und hatte mit den Leuten in allen Gassen Mitlciden , daß sie

da bleiben mußten . Draußen dehnte sich seine Brust mit

dem aufgcbaueten Himmel vor ihm aus und halbtrunkcn im

Konzcrtsaal aller Vogel horcht ' er doppelsclig bald ans die

gefiederten Sopranistcn , bald auf seine Phantasien . Um nur

seine über die User schlagenden Lebenskräfte abzuleiten , galop -

pirte er oft eine halbe Viertelstunde laug . Da er immer
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kurz vor und nach Sonncn - Untergang ein gewisses wollüstiges

trunkncS Sehnen empfunden hatte — die Nacht aber macht

wie ein längerer Tod den Menschen erhaben und nimmt ihm

die Erde : — so zauderte er mit seiner Landung in Auenthal

so lang ' , bis die zerfließende Sonne durch die letzten Korn¬

felder vor dem Dorfe mit Goldfäden , die ste gerade über

die Aehrcn zog , sein blaues Röllchen stickte und bis sein

Schatten an den Berg über den Fluß wie ein Riese wan¬

delte . Dann schwankte er unter dem wie aus der Vergan¬

genheit hcrübcrklingcndcn Abendläuten ins Dorf hinein und

war allen Menschen gut , selbst dem Präfektus . Ging er

dann um seines Vaters Haus und sah am oben : Kappfcnster

den Widerschein des Monds und durch ein Parterre - Fenster

seine Justin « , die da alle Sonntage einen ordentlichen Brief

setzen lernte . . . . o wenn er dann in dieser paradiesischen

Viertelstunde seines Lebens auf fünfzig Schritte die Stube

und die Briefe und das Dorf von sich hätte wcgsprengcn

und um sich und um die Briefstcllcrin blos ein einsames

dämmerndes Tempe - Thal hätte ziehen können — wenn er

in diesem Thale mit seiner trunknen Seele , die unter Weges

um alle Wesen ihre Arme schlug , auch an sein schönstes

Wesen hätte fallen dürfen und er und sie und Himmel und

Erde zurückgesunken und zerflossen wären vor einem flam¬

menden Augenblick und Brennpunkte menschlicher Ent¬

zückung . . . .

Indessen that er ' s wenigstens Nachts um cilf Uhr ; und

vorher ging ' s auch nicht schlecht . Er erzählte dem Vater ,

aber im Grunde Justinen , seine » Studienplan und seinen

politischen Einfluß ; er setzte sich dem Tadel , womit sein Va¬

ter ihre Briefe korrigirte , mit demjenigen Gewicht entgegen ,

Iran Paul ' s ausgew . Wttlc . IN 18
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das ein solcher Kunstrichtcr hat , und er war , da er gerade

warm aus der Stadt kam , mehr als einmal mit Witz bei

der Hand — kurz , unter dem Einschlafen hörte er in sei¬

ner tanzenden taumelnden Phantasie nichts als Sphärcn -

Musik .

— Freilich du , mein Wuz , kannst WcrthcrS Freuden

aufsctzen , da allemal deine äußere und deine innere Welt sich

wie zwei Muschelschalen an einander löthen und dich als ihr

Schalthicr cinfassen ; aber bei uns armen Schelmen , die wir

hier am Ofen sitzen , ist die Außenwelt selten der Ripienist

und Chorist unsrer innen : fröhlichen Stimmung ; — höch¬

stens dann , wenn an uns der ganze Stimmstock umgcfallen

und wir knarren und brummen ; oder in einer andern Me¬

tapher : wenn wir eine verstopfte Nase haben , so setzt sich

ein ganzes mit Blumen überwölbtes Eden vor uns hin und

wir mögen nicht hincinricchcn .

Mit jedem Besuche machte das Schulmeistertem seiner

Johanna - Theresc - Charlottc - Mariana - Klarissa - Hcloisc - Justcl

auch ein Geschenk mit einem Pfefferkuchen und einem Poten¬

taten ; ich will über beide ganz befriedigend scyn .

Die Potentaten hatt ' er in seinem eignen Verlage ; aber

wenn die Rcichöhofrathö - Kanzlei ihre Fürsten und Grafen

aus ein wenig Dinte , Pergament und Wachs macht : so ver¬

fertigte er seine Potentaten viel kostbarer , aus Ruß , Fett

und zwanzig Farben . Im Alumncum wurde nämlich mit

den Nahmen einer Menge Potentaten eiugcheizct , die er

sämmtlich mit gedachten Materialien so zu kopircn und zu

rcpräsentircn wußte , als wär ' er ihr Gesandter . Er übcr -

schmierte ein Ouartblatt mit einem Endchen Licht und nach¬

her mit Ofcnruß — dieses legte er mit der schwarzen Seite
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auf cm andres mit weißen Seiten — oben auf beide Blät¬

ter that er irgend ein fürstliches Porträt — dann nahm er

eine abgebrochne Gabel und fuhr mit ihrer drückenden Spitze

auf dem Gesichte und Leibe des regierenden Herrn herum

- dieser Druck verdoppelte den Potentaten , der sich vom

schwarzen Blatt aufs weiße übcrfärbtc . So nahm er von

allem , was unter einer europäischen Krone faß , recht kluge

Kopien ; allein ich habe niemals verhehlet , daß seine Okulir -

Gabcl die russische Kaiserin ( die vorige ) und eine Menge

Kronprinzen dermaßen auskratzte und durchschnitt , daß sie zu

Nichts mehr zu brauchen waren als dazu , den Weg ihrer

Rahmen zu gehen . Gleichwol war das rußige Quartblatt

nur die Bruttafel und Netz - Wiege glorwürdiger Regenten ,

oder auch der Streich - oder Laich teich derselben — ihr

Streckteich aber , oder die Appretur - Maschine der Poten¬

taten , war sein Farbkästchen ; mit diesem illuminirte er ganze

regierende Linien , und alle Muscheln kleideten einen einzigen

Großfürsten an und die Kronprinzessinnen zogen aus dersel¬

ben Farbmuschcl Wangcnröthc , Schamröthe und Schminke .

- Mit diesen regierenden Schönen beschenkte er die , die

ihn regierte und die nicht wußte , was sie mit dem histori¬

schen Bildcrsaale machen sollte .

Aber mit dem Pfefferkuchen wußte sic cs in dem Grade ,

daß sie ihn aß . Ich halt ' es für schwer , einer Geliebten

einen Pfefferkuchen zu schenken , weil man ihn oft kurz vor

der Schenkung selber verzehrt . Hatte nicht Wuz die drei

Kreuzer für den ersten schon bezahlt ? Hatt ' er nicht das

braune Rektangulum schon in der Tasche und war damit

schon bis auf eine Stunde vor Auenthal und vor dem Ad -

sudikaziontermin gerciset ? Ja , wurde die süße Votiv - Tafel
18 *
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nicht alle Viertelstunde aus der Tasche gehoben , um zu scheu ,

ob sie noch viereckig sei ? Dieß war eben das Unglück ; denn

bei diesem Beweis durch Augenschein , den er führte , brach

er immer wenige und unbedeutende Mandeln aus dem Kuchen ;

— dergleichen that er öfters — darauf machte er sich ( statt

an die Quadratur des Zirkels ) an das Problem , den ge -

vicrtcten Zirkel wieder rein herzustcllcn , und biß sauber die

vier rechten Winkel ab und machte ein Acht - Eck , ein Sech -

zchn - Eck — denn ein Zirkel ist ein unendliches Viel - Eck —

darauf war nach diesen mathematischen Ausarbeitungen das

Viel - Eck vor keinem Mädchen mehr zu produzircn — darauf

that Wuz einen Sprung und sagte : „ ach ! ich fress ' ihn sel¬

ber " und heraus war der Seufzer und hinein die geometrische

Figur . ^ Es werden wenige schottische Meister , akademische

Senate und Magistrandcn leben , denen nicht ein wahrer Ge¬

fallen geschähe , wenn man ihnen zu hören gäbe , durch wel¬

chen Maschinen - Gott sich Wuz aus der Sache zog -

durch einen zweiten Pfefferkuchen that cr ' s , den er allemal

als einen Wand - und Taschen - Nachbar des ersten mit ein -

stcckte . Indem er den einen aß , landete der andre ohne Lä¬

sionen an , weil er mit dem Zwilling wie mit Brandmauer

und Krvnwache den andern beschützte . Das aber sah er in

der Folge selber ein , daß er — um nicht einen bloßen Torso

oder Atom nach Auenthal zu transportiren — die Kron -

truppcn oder Pfefferkuchen von Woche zu Woche vermehren

müsse .

Er wäre Primaner geworden , wäre nicht sein Vater

aus unserem Planeten in einen andern oder in einen Tra¬

banten gerückt . Daher dacht ' er die Meliorazion seines

Vaters nachzumachcn und wollte von der Sekundanerbank
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auf dcn Lehrstuhl rutschen . Der Kirchcnpatron , Herr von

Ebern , drängte stch zwischen beide Gerüste und hielt seinen

ausgedienten Koch an der Hand , um ihn in ein Amt einzu -

zusetzcn , dem er gewachsen war , weil cS in diesem eben so

gut wie in seinem vorigen Spanferkel * ) todt zu peitschen

und zu apprctircn , obwol nicht zu essen gab . Ich Hab ' cs

schon in der Revision des Schulwesens in einer Note erinnert

und H . Gcdikens Beifall davon getragen , daß in jedem

Dauerjungcn ein unausgcwachsener Schulmeister stecke , der

von ein Paar Kirchenjahren groß zu paraphrasircn sei —

daß nicht bloö das alte Rom Welt - Konsnle , sondern auch

heutige Dörfer Schul - Konsule vom Pfluge und aus der Furche

ziehen könnten — daß man eben so gut von Leuten seines

Standes hier unterrichtet als in England gerichtet

werden könne , und daß gerade der , dem jeder das meiste

Scüiile verdanke , ihm am ähnlichsten sei , nämlich jeder stch

selber — daß , wenn eine ganze Stadt ( Norcia an dem apen -

nischen Gebirg ) nur von vier ungelehrten Magistratgliedern

( ! i gnntl ' i illitarati ) stch beherrschen lassen will , doch eine

Dorfjngcnd von einem einzigen ungelehrten Mann werde zu

regieren und zu prügeln seyn — und daß man nur bedenken

möchte , was ich oben im Texte sagte . Da hier die Note

selber der Text ist , so will ich nur sagen , daß ich sagte : eine

Dorfschule sei hinlänglich besetzt . Es ist da 1 ) der Gym -

nasiarch oder Pastor , der von Winter zu Winter dcn Prie -

stcrrock umhängt und daö SchulhauS besucht und erschreckt —

2 ) steht in der Stube das Rektorat , Konrcktorat und Sub -

Die bekanntlich besser schmecken , wenn man sic mit Nuthen -

strcichcn tödtet .
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rer der untern Klassen sind darin « « gestellt die Schnlmciste -

rin , der , wenn irgend einem Menschen , die Kallipädie dcr

Töchterschule anvertrauet werden kann , ihr Sohn als Tcr -

zius und Lümmel zugleich , dem seine Zöglinge allerhand

lcgircn und spcndiren müssen , damit er sic ihre Lckzion nicht

aufsagen lasset , und der , wenn der Regent nicht zu Hause

ist , oft daü RcichSvikariat des ganzen protestantischen Schul -

krciscS auf den Achseln hat — 4 ) endlich ein ganzes Naupcn -

nest Kvllaboratores , nämlich Schuljungen selber , weil daselbst ,

wie im hallischen Waiscnhausc , die Schüler dcr obern Klaffe

schon zu Lehrern dcr untern groß gewachsen sind . — Da

man bisher aus so vielen Studirstuben heraus nach Real¬

schulen schrie : so hörten cs Gemeinden und Schulhaltcr

und thatcn das Ihrige gern . Die Gemeinden lasen für

ihre Lehrstühle lauter solche pädagogische Steiße aus , die schon

auf Weber - , Schneider - , Schuster - Schemeln seßhaft waren

und von denen also etwas zu erwarten war — und allerdings

setzen solche Männer , indem sie vor dem aufmerksamen In¬

stitute Röcke , Stiefel , Fischreusen und alles machen , die No¬

minalschule leicht in eine Realschule um , wo man Fabrikate
kennen lernt . Der Schulmeister treibt ' s noch weiter und

sinnt Tag und Nacht auf Real - Schulhaltcn ; es gibt wenige

Arbeiten eines erwachsenen Hausvaters oder seines Gesindes ,

in denen er seine Dorf - Stoa nicht beschäftigt und übt , und

den ganzen Morgen sicht man das erpedirende Scminarium

hinaus und hinein sagen , Holz spalten und Wasser tra¬

gen u . s. w . , so daß er außer der Realschule fast gar keine

andre hält und sich sein Bischen Brod sauer im Schweiße

seines — Schulhauscs verdient . . . . Man braucht mir nicht
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gebe ; genug wenn nur die größere Zahl alle die Vorzüge

wirklich aufwciset , die ich ihr jetzt zugeschricben .

Ich mag meine Fixstern - Abirrung mit keinem Wort

entschuldigen , das eine neue wäre . Herr von Ebern hätte

seinen Koch zum Schulmeister investiret , wenn ein geschickter

Nachfahrcr des Kochs wäre zu haben gewesen ; cs war aber

keiner aufzutrcibcn , und da der Gutsherr dachte , cs sei viel¬

leicht gar eine Neuerung , wenn er die Küche und die Schule

durch Ein Subjekt versehen ließe — wicwol vielmehr die

Trennung und Verdopplung der Schul - und der Herrendie -

ncr eine viel größere und ältere war ; denn im neunten

Säkulum mußte sogar der Pfarrer der Patronatkirche zu¬
gleich dem Kirchenschiff - Patron als Bedienter aufwarten und

satteln re . und beide Acmter wurden erst nachher , wie

mehre , von einander abgerissen — so behielt er den Koch

und vozirte den Alumnus , der bisher so gcschcidt gewesen ,
daß er verliebt geblieben .

Ich steuere mich ganz auf die rühmlichen Zeugnisse , die

ich in Händen habe und die Wuz vom Superintendenten

auswirkte , weil sein Examen vielleicht eines der rigoröscsten

und glücklichsten war , wovon ich in neueren Zeit noch gehö¬

ret . Mußte nicht Wuz das griechische Vater unser vorbcten ,

indeß das Eraminazion - Kollegium seine sammtncn Hosen mit

einer GlaSbürste auskämmte — und hernach das lateinische

8 )mdoluiu Konnte der Eraminanduö nicht die

Bücher der Bibel richtig und Mann für Mann vorzählcn ,

ohne über die gemalten Blumen und Tassen auf dem Kaffee -

Laugens geistliches Recht S . 534 .



breite seines frühstückenden Examinators zu stolpern ? Mußt '

er nicht einen Bettclfungen , der blos auf einen Pfennig auf¬

sah , herum katechcsiren , obgleich der Junge gar nicht wie

sein Unter - Examinator bestand , sondern wie ein wahres

Stückchen Vieh ? Mußt ' er nicht seine Fingerspitzen in fünf

Töpfe warmes Wasser tunken und den Topf auösuchcn ,

dessen Wasser warm und kalt genug für den Kopf eines

Täuflings war ? Und mußt ' er nicht zuletzt drei Gulden

und 36 Kreuzer erlegen ?
Am 13tcn Mai ging er als Alumnus aus dem Alum -

ucum heraus und als öffentlicher Lehrer in fein Haus hinein

und auS der zersprengten schwarzen Alumnus - Puppe brach
ein bunter Schmetterling von Kantor ins Freie hinaus .

Am 9tcn Julius stand er vor dem Aucnthalcr Altar und

wurde kopnlirt mit der Justcl .

Aber der elpsäische Zwischenraum zwischen dem 13tcn
Mai und dem Neu Julius ! — Für keinen Sterblichen fällt

ein solches goldncs Alter von 8 Wochen wieder vom Him¬

mel , blos für das Meisterlein funkelte der ganze nicdcrge -

thauete Himmel auf gestirnten Auen der Erde . — Du

wiegtest im Acthcr dich und sähest durch die durchsichtige

Erde dich rund mit Himmel und Sonnen umzogen und hat¬

test keine Schwere mehr ; aber uns Alumnen der Natur fal¬

len nie acht solche Wochen zu , nicht eine , kaum Ein ganzer

Tag , wo der Himmel über und in uns sein reines Blau

mit nichts bemalt , als mit Abend - und Morgcnroth — wo

wir über das Leben wegfliegcn und alles uns hebt wie ein

freudiger Traum — wo der unbändige stürzende Strom der

Dinge uns nicht auf seinen Katarakten und Strudeln zer -

stößct und schüttelt und rädert , sondern auf blinkenden Wel -



28 t

lcn uns wiegt und unter hincingcbogncn Blumen vorüber -

trägt — Ein Tag , zu dem wir den Bruder vergeblich unter

den verlebten suchen und von dem wir am Ende jedes an¬

dern klagen , seit ihm war keiner wieder so .

Es wird uns allen sanft thun , wenn ich diese acht

Wonne - Wochen oder zwei Wonne - Monate wcitläuftig be¬

schreibe . Sic bestanden aus lauter ähnlichen Tagen . Keine

einzige Wolke zog hinter den Häusern herauf . Die ganze

Nacht stand die rückende Abendröthe unten am Himmel , an

welchem die untcrgehcndc Sonne allemal wie eine Rose glü¬

hend abgeblühet hatte . Um 1 Ubr schlugen schon die Ler¬

chen und die Natur spielte und phantasirte die ganze Nacht

auf der Nachtigallen - Harmonika . In seine Träume tönten

die äußern Melodien hinein und in ihnen flog er über Blü¬

ten - Bäume , denen die wahren vor seinem offnen Fenster

ihren Blumen - Athem liehen . Der tagende Traum rückte

ihn sanft , wie die lispelnde Mutter das Kind , aus dem

Schlaf ins Erwachen über und er trat mit trinkender Brust

in den Lärm der Natur hinaus , wo die Sonne die Erde

von neuem erschuf und wo beide sich zu einem brausenden

Wollust - Weltmeer in einander ergossen . Aus dieser Mor -

gen - Fluth des Lebens und FrcucnS kehrte er in sein schwar¬

zes Stübchen zurück und suchte die Kräfte in kleinern Freu¬

den wieder . Er war da über Alles froh , über jedes be¬

schienene und unbcschiencnc Fenster , über die ausgcfegte

Stube , über das Frühstück , das mit seinen Amt - Revenüen

bestritten wurde , über 7 Uhr , weil er nicht in die Sekunda

mußte , über seine Mutter , die alle Morgen froh war , daß

er Schulmeister geworden , und sie nicht aus dem vertrauten

Hause fort gemußt .



Unter dem Kaffee schnitt er sich , außer den Semmeln ,

die Federn zur Messiade , die er damals , die drei letzten Ge¬

sänge ausgenommen , gar aussang . Seine größte Sorgsalt

verwandte er daraus , daß er die epischen Federn falsch schnitt ,

entweder wie Pfähle oder ohne Spalt oder mit einem zwei¬

ten Extraspalt , der hinaus nicscte ; denn da alles in Hexa¬

metern und zwar in solchen , die nicht zu verstehen waren ,

verfasset scpn sollte : so mußte der Dichter , da er ' ö durch

keine Bemühung zur geringsten Unverständlichkeit bringen
konnte — er fastete allemal den Augenblick jede Zeile und

jeden Fuß und pe8 — aus Noth zum Einfall greifen , daß

er die Hexameter ganz unleserlich schrieb , was auch gut

war . Durch diese poetische Freiheit bog er dem Verstehen

ungezwungen vor .

Um eilf Uhr deckte er für seine Vögel , und dann für

sich und seine Mutter den Tisch mit vier Schubladen , in

welchem mehr war als auf ihm . Er schnitt das Brod , und

seiner Mutter die weiße Rinde vor , ob er gleich die schwarze

nicht gern aß . O meine Freunde , warum kann man denn
im clv UaviörL und aus dem Römer nicht so vergnügt

speisen , als am Wuzischen Ladentisch ? — Sogleich nach dem
Essen machte er nicht Hexameter , sondern Kochlöffel , und

meine Schwester hat selber ein Dutzend von ihm . Während

seine Mutter das wusch , was er schnitzte , ließen beide ihre

Seelen nicht ohne Kost ; sie erzählte ihm die Personalien

von sich und seinem Vater vor , von deren Kenntniß ihn

seine akademische Laufbahn zu entfernt gehalten — und er

schlug den Opcrazionplan und Bauriß seiner künftigen Haus¬

haltung bescheiden vor ihr auf , weil er sich an dem Gedan¬

ken , ein Hausvater zu seyn , gar nicht satt kauen konnte .



„ Ich richte mir — sagte er — mein Haushalten ganz ver¬

nünftig ein — ich stell ' mir ein Saugschwcinchcn ein auf
die heiligen Feiertage , cS fallen so viel Kartoffeln - und

Rüben - Schalcn ab , daß man ' S mit fett macht , man weiß

kaum wie — und auf den Winter muß mir der Schwieger¬

vater ein Füdcrchen Büschel ( Rcißholz ) cinfahren und die

Stnbcnthür muß total gefüttert und gepolstert werden — denn ,

Mutter ! unsereins hat seine pädagogischen Arbeiten im Win¬

ter und man hält da keine Kälte aus . " — Am Lüsten Mai

war noch dazu nach diesen Gesprächen eine Kindtaufe — cS

war seine erste — sic war seine erste Nevenüe und ein gro¬

ßes Einnahmebuch hatte er sich schon auf dem Alumncum

dazu geheftet — er besah und zählte die Paar Groschen

zwanzig mal , als wären sie andere . — Am Taufstein stand

er in ganzer Parürc und die Zuschauer standen auf der Em¬

por und in der herrschaftlichen Loge im Alltag - Schmutz . —

„ ES ist mein saurer Schweiß , " sagt ' er eine halbe Stunde

nach dem Aktus und trank vom Gcldc zur ungewöhnlichen

Stunde ein Nößcl Bier . — Ich erwarte von seinem künf¬

tigen Lcbenöbcschreiber ein Paar pragmatische Fingerzeige ,

warum Wuz blos ein Einnahme - und kein Ausgabe - Buch

sich nähte und warum er in jenem oben Louisd ' or , Groschen ,

Pfennige setzte , ob er gleich nie die erste Münzsorte unter

seinen Schul - Gesällcn hatte .

Nach dem Aktus und nach der Verdauung ließ er sich

den Tisch hinaus unter den Wcichselbaum tragen und setzte

sich nieder und bossirte » och einige unleserliche Hexameter in

seiner Messiade . Sogar während er seinen Schinkenknochen

als sein Abendessen abnagte und abfeilte , befcilt ' er noch

einen und den andern epischen Fuß , und ich weiß recht gut ,
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daß des FettcS wegen mancher Gesang ein wenig geölct aus -

sichet . Sobald er den Sonnenschein nicht mehr auf der

Straße , sondern an den Häusern liegen sah : so gab er der

Mutter die nöthigen Gelder zum Haushalten und lief ins

Freie , um sich eS ruhig auszumaleu , wie cr ' s künftig haben

werde im Herbst , im Winter , an den drei heiligen Festen ,

unter den Schulkindern und unter seinen eignen . —

Und doch sind das blos Wochentage ; der Sonntag aber

brennt in einer Glorie , die kaum ans ein Altarblatt geht . —

Uebcrhaupt steht in keinen Seelen dieses Jahrhunderts ein

so großer Begriff von einem Sonntage , als in denen , welche

in Kantoren und Schulmeistern Hausen ; mich wundert cs

gar nicht , wenn sic an einem solchen Courtage nicht vermö¬

gen , bescheiden zu verbleiben . Selber unser Wuz konnte

sich ' s nicht verstecken , waö es sagen will , unter tausend Men¬

schen allein zu orgeln — ein wahres Erb - Amt zu versehen

und den geistlichen Krönung - Mantel dem Senior übcrzu -

hcnkcn und sein Valet cks lau >ai « le und Kammcrmohr zu

seyn — über ein ganzes von der Sonne beleuchtetes Chor

Territorial - Herrschaft zu ercrzircn , als amtircnder Chor -

Maire auf seinem Orgel - Fürstcnstuhl die Poesie eines Kirch -

sprcngels noch bester zu beherrschen , als der Pfarrer die

Prose desselben kommandirt — und nach der Predigt über

das Geländer hinab völlige fürstliche Befehle « au « l 'aeou

mit lauter Stimme weniger zu geben als abzulcsen . . . . . .

Wahrhaftig , man sollte denken , hier oder nirgends thät ' cs

Noth , daß ich meinem Wuz zuriefc : „ Bedenke , was du vor

„ wenig Monaten wärest ! Ueberlege , daß nicht alle Men¬

schen Kantores werden können , und mache dir die vortheil -

„ hafte Ungleichheit der Stände zu Nutze , ohne sie zu miß -
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„ brauchen und ohne darum mich und meine Zuhörer am
„ Ofen zu verachten . " - Aber nein ! auf meine Ehre ,

das gutartige Meisterten : denkt ohnehin nicht daran ; die

Bauern hätten nur so gescheidt seyn sollen , daß sie dir schna -
kischem , lächelndem , trippelndem , händcreibendem Dinge ins

gallenlose überzuckerte Herz hincingeschcn hätten : was hätten

sie da ertappt ? Freude in deinen zwei Herz - Kammern ,

Freude in deinen zwei Herz - Ohren . Du numcrirtest blos

oben im Chore , gutes Ding ! das ich je länger je lieber ge¬

winne , deine künftigen Schulbuben und Schulmädchen in den

Kirchstühlen zusammen und setztest sic sämmtlich voraus in

deine Schulstube und um deine winzige Nase herum und

nähmest dir vor , mit der letzten täglich Vormittags und

Nachmittags einmal zu niesen und vorher zu schnupfen , nur

damit dein ganzes Institut wie besessen ausführe und zuricfe :
Hels Gott , Herr Kantner ! Die Bauern hätten ferner in

deinem Herzen die Freude angetroffcn , die du hattest , ein

Setzer von Folioziffern zu sepn , so lang wie die am Ziffer¬
blatt der Thurmuhr , indem du jeden Sonntag an der schwar¬

zen Liedertafel in öffentlichen Druck gabst , aus welcher Pa¬

gina das nächste Lied zu suchen sei — wir Autores treten

mit schlechterem Zeuge im Drucke auf ; — ferner die Freude

hätte man gesunden , deinem Schwiegervater und deiner

Braut im Singen vorzurciten ; und endlich deine Hoffnung ,

den Bodensatz deö Kommunion - Weins einsam auszusaufen ,

der sauer schmeckte . Ein höheres Wesen muß dir so herzlich

gut gewesen sepn , wie das rcferirendc , da es gerade in

deinem achtwöchentlichen Eden - Lustrum deinen gnädigen Kir -

chcnpatron kommuniziren hieß : denn der hatte doch so viel

Einsicht , daß er an die Stelle des Kommunion - Weins , der
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Christi Trank am Kreuz nicht unglücklich nachbildcte , Christi

Thränen aus scincm Keller setzte ; aber welche Himmel

dann nach dem Trank des Bodensatzes in alle deine Glieder

zogen . . . . Wahrlich jedesmal will ich wieder in Ausru¬

fungen verfallen ; — aber warum macht doch mir und viel¬

leicht euch dieses schulmeisterlich vergnügte Herz so viel

Freude ? — Ach , liegt cs vielleicht daran , daß wir selber

sie nie so voll bekommen , weil der Gedanke der Erden - Eitel¬

keit auf uns liegt und unfern Athcm drückt und weil wir

die schwarze Gottesacker - Erde unter den Nasen - und Blu -

mcnstückcn schon gesehen haben , auf denen das Mcistcrlcin

sein Leben verhüpft ? —

Der gedachte Kommunion - Wein moussirtc noch Abends

in seinen Adern ; und diese letzte Tagzcit seines Sabbats

Hab ' ich noch abzuschildcrn . Nur am Sonntag dürft ' er mit

seiner Justine spazieren gehen . Vorher nahm er das Abend¬

essen beim Schwiegervater ein , aber mit schlechtem Nutzen ;

schon unter dem Tischgebet wurde sein Hundöhungcr matt

und unter den AllotriiS darauf gar unsichtbar . Wenn ich

cS lesen könnte : so könnt ' ich das ganze Konterfei dieses

Abends aus seiner Messiadc haben , in die er ihn , ganz wie

er war , im sechsten Gesang hincingcflochtcn , so wie alle

große Skribenten ihren Lebenslauf , ihre Weiber , Kinder ,

Acckcr , Vieh in ihre » peea omnia stricken . Er dachte , in

der gedruckten Messiadc stehe der Abend auch . In seiner

wird cs episch ausgcführet seyn , daß die Bauern auf den Rai¬

nen wateten und den Schuß der Halme maßen und ihn über

das Wasser herüber als ihren neuen wohlverordnctcn Kantor

grüßten — daß die Kinder auf Blättern schalmeitcn und in

Batzen - Flöten stießen und daß alle Büsche und Blumen -



und Blütcnkclchc vollstimmig besetzte Drchestcr waren , aus

denen allen etwas heraussang oder sumsctc oder schnurrte —

und daß alles zuletzt so feierlich wurde , als hätte die Erde

selber einen Sonntag , indem die Höhen und Wälder um

diesen ZaubcrkreiS rauchten und indem die Sonne gen Mit¬

ternacht durch einen illuminirtcn Triumphbogen hinunter ,

und der Mond gen Mittag durch einen blassen Triumphbogen

heraufzog . O du Vater des Lichts ! mit wie viel Farben

und Stralen und Leuchtkugeln fassest du deine bleiche Erde

ein ! — Die Sonne kroch setzt ein zu einem einzigen rvthcn

Stralc , der mit dem Wicdcrscheine der Abcndröthe auf dem

Gesichte der Braut zusammen kam ; und diese , nur mit stum¬

men Gefühlen bekannt , sagte zu Wuz , daß sie in ihrer Kind¬

heit sich oft gcsehnet hätte , auf den rothen Bergen der Abcnd¬

röthe zu stehen und von ihnen mit der Sonne in die schönen

rothgemalten Länder hinunter zu steigen , die hinter der Abcnd¬

röthe lägen . Unter dem Gebetläuten seiner Mutter legt '

er seinen Hut auf die Knie und sah , ohne die Hände zu

falten , an die rothe Stelle am Himmel , wo die Sonne

zuletzt gestanden , und hinab in den ziehenden Strom , der

tiefe Schatten trug ; und es war ihm , als läutete die Abcnd -

glocke die Welt und noch einmal seinen Vater zur Ruhe —

zum ersten - und lctztenmalc in seinem Leben stieg sein Herz

über die irdische Szene hinaus — und es rief , schien ihm ,

etwas aus den Abendtönen herunter , er werde sctzo vor Ver¬

gnügen sterben . . . . Heftig und verzückt umschlang er seine

Braut und sagte : „ wie lieb Hab ' ich dich , wie ewig lieb ! "

Vom Flusse klang eS herab wie Flötengetön und Menschcn -

gcsang und zog näher ; außer sich drückt ' er sich an sic an

und wollte vereinigt vergehen und glaubte , die Himmeltvne



hauchten ihre beiden Seelen aus der Erde weg und dufteten

sie wie Thaufunkcn auf den Auen Edens nieder . Es sang :

O wie schön ist Gottes Erde

Und werth darauf vergnügt zu sepn !

D ' rum will ich , bis ich Asche werde ,

Mich dieser schönen Erde freu ' n .

ES war aus der Stadt eine Gondel mit einigen Flöten

und singenden Jünglingen . Er und Justine wanderten am

Ufer mit der ziehenden Gondel und hielten ihre Hände ge¬

faßt und Justine suchte leise nachzusingen ; mehre Himmel

gingen neben ihnen . Als die Gondel um eine Erdzunge voll

Bäume herumschifftc : hielt Justine ihn sanft an , damit sie

nicht nachkämcn , und da das Fahrzeug darhintcr verschwun¬

den war , siel sie ihm mit dem ersten erröthcnden Kusse um

den Hals . . . . O unvergeßlicher erster Juniuö ! schreibt

er . — Sie begleiteten und belauschten von weitem die schif¬

fenden Töne ; und Träume spielten um beide , bis sie sagte :

cs ist spät und die Abendröthe hat sich schon weit hcrumge -

zogcn und es ist alles im Dorfe still . Sic gingen nach

Hause ; er öffnete die Fenster seiner mondhellen Stube und

schlich mit einem leisen Gutenacht bei seiner Mutter vorüber ,

die schon schlief .

Jeden Morgen schien ihn der Gedanke wie Tageslicht

an , daß er dem Hochzeittagc , dem 8ten Junius , sich um eine

Nacht näher geschlafen ; und am Tage lief die Freude mit

ihm herum , daß er durch die paradiesischen Tage , die sich

zwischen ihn und sein Hochzcitbett gestellet , noch nicht durch¬

weine . So hielt er , wie der metaphysische Esel , den Kopf

zwischen beiden Heubündeln , zwischen der Gegenwart und
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Zukunft ; aber er war kein Esel oder Scholastiker , sondern

grasete und rupfte an beiden Bündeln auf einmal . . . .

Wahrhaftig die Menschen sollten niemals Esel sepn , weder

indiffercntistische , noch hölzerne , noch bileamische , und ich habe

meine Gründe dazu . . . . Ich breche hier ab , weil ich noch

überlegen will , ob ich seinen Hochzeittag abzeichne oder nicht .

Musivstifte Hab ' ich übrigens dazu ganze Bündel . —

Aber wahrhaftig ich bin weder seinem Ehrentage beige -

wohnet , noch einem eignen ; ich will ihn also bestens beschrei¬

ben und mir — ich hätte sonst gar nichts — eine Lnstpartie

zusammen machen .

Ich weiß überhaupt keinen schicklicher » Ort oder Bogen ,

als diesen dazu , daß die Leser bedenken , was ich auöstehe :

die magischen Schweizergcgenden , in denen ich mich lagere —

die Apollo - und Venuögestaltcn , denen sich mein Auge an¬

saugt — das erhabne Vaterland , für das ich das Leben hin¬

gebe , das cs vorher geadelt hat — das Brautbett , in das

ich einsteige , alles das ist von fremden oder eignen Fingern

blvS — gemalt mit Dinte oder Druckerschwärze ; und wenn

nur du , du Himmlische , der ich treu bleibe , die mir treu

bleibt , mit der ich in arkadischen Julius - Nächten spazieren

gehe , mit der ich vor der untcrgehendcn Sonne und vor dem

aufsteigenden Monde stehe und um deren willen ich alle deine

Schwestern liebe , wenn nur du — wärest ; aber du bist ein

Altarblatt und ich finde dich nicht .

Dem Nil , dem Herkules und andern Göttern brachte

man zwar auch , wie mir , nur nachbossirte Mädchen dar ; aber

vorher bekamen sie doch reelle .

Wir müssen schon am Sonnabend ins Schul - undHoch -

zeithauS gucken , um die Prämissen dieses Nüsttagö zum Hoch -
Jean Paul 'S ausgew . Werke . I ! . 19
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zcittag ein wenig vorher wcgzuhaben : am Sonntag haben
wir keine Zeit dazu ; so ging auch die Schöpfung der Welt
( nach den altern Theologen ) darum in 6 Tagwerken und

nicht in Einer Minute hervor , damit die Engel das Naturbuch ,

wenn es allmälig aufgcblättcrt würde , leichter zu übersehen
hätten . Am Sonnabend rennt der Bräutigam auffallend in

zwei eoi ^iorilms z, Hs aus und ein , imPsarr - und im Schul -
Haus , um vier Sessel aus jenem in dieses zu schaffen . Er

borgte diese Gestelle dem Senior ab , um den Kommvdator

selbst darauf zu weisen , als seinen Fürstbischof , und die Se¬

niorin als Frau Pathin der Braut , und den Subpräfektus
aus dem Alumneum und die Braut selbst . Ich weiß so gut

als andre , in wie weit dieser micthendc Luxus des Bräuti¬

gams nicht in Schutz zu nehmen ist ; allerdings papillotirtcn
die gigantischen Miethstühle ( Menschen und Sessel schrumpfen
jetzt ein ) ihre falschen Rindshaar - Tourcn an Lehne und Sitz

mit blauem Tuche , Milchstraßen von gelben Nägeln sprangen
auf gelben Schnüren als Blitze herum , und es bleibt gewiß ,

daß man so weich auf den Rändern dieser Stühle aufsaß ,

als trüge man einen Doppelstciß — wie gesagt , diesen Steiß -
LuxuS des Gläubigers und Schuldners Hab ' ich niemals zum

Muster angcpricsen ; aber aus der andern Seite muß doch

jeder , der in den „ Schulz von Paris " hineingcsehcn , be¬
kennen , daß die Verschwendung im I' alai « rozml und an allen

Höfen offenbar größer ist . Wie werd ' ich vollends solche

Methodisten von der strengen Observanz auf die Seite des

Großvater - oder Sorgestuhls Wuzens bringen , der mit vier

hölzernen Löwentatzen die Erde ergreift , welche mit vier
O . ucrhölzcrn — den Sitz - Konsolen munterer Finken und

Gimpel — gcsponselt sind , und dessen Haar - Chignon sich mit
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einer geblümten ledernen Schwarte mehr als zu prächtig be¬
sohlet , und welcher zwei hölzerne behaarte Arme , die das

Alter , wie menschliche , dürrer gemacht , nach einem Jnsaß aus -
streckt ? . . . Dieses Fragzeichen kann manchen , weil er den
langen Perioden vergessen , frappiren .

Das zinnene Tafel - Service , das der Bräutigam noch
von seinem Fürstbischof holte , kann das Publikum beim Auk -

zionproklamator , wenn cs anders versteigert wird , besser

kennen lernen , als bei mir : so viel wissen die Hochzeitgäste ,
die 8r , lac ! iöro , die 8ku >ciöi -o , die ^V88iott8 zu Käse und die
Scnfdose war ein Einziger Teller , der aber vor jeder Nolle
einmal abgcscheuert wurde .

Ein ganzer Nil und Alpheus schoß über jedes Stubcn -

brett , wovon gute Gartenerde wegzuspülcn war , an jede

Bettpsoste und an den Fensterstock hinan und ließ den ge¬
wöhnlichen Bodensatz der Fluth zurück — Sand . Die Ge¬

setze des Romans würden verlangen , daß das Schulmeister¬

tem sich anzöge und sich aus eine Wiese unter ein wogendes
Zudcck von GraS und Blumen streckte und da durch einen

Traum der Liebe nach dem andern hindurch sank ' und bräche

— allein er rupfte Hühner und Enten ab , spaltete Kaffee -

und Bratenholz und die Braten selbst , kredenzte am Sonn¬

abend den Sonntag und dekrctirte und vollzog in der blauen

Schürze seiner Schwiegermutter fünfzig Küchen - Verordnun¬

gen und sprang , den Kopf mit Papilloten gehörnt und das

Haar wie einen Eichhörnchcnschwanz empor gebunden , hinten
und vornen und überall herum : „ denn ich mache nicht alle

Sonntage Hochzeit " , sagt ' er .

Nichts ist widriger als hundert Vorläufer und Vorreiter

zu einer winzigen Lust zu sehen und zu hören ; nichts ist aber
19 "-



süßcr , als selber mit vorzureiten und vorzulaufen ; die Ge¬
schäftigkeit , die wir nicht blos sehen , sondern theilcn , macht
nachher das Vergnügen zu einer von uns selbst gesäcten , be¬

sprengten und ansgezognen Frucht ; und obendrein befällt uns

das Herzgespann des Possens nicht .
Aber , lieber Himmel , ich brauchte einen ganzen Sonn¬

abend , nm diesen nur zu rapportircn : denn ich that nur einen

vorbeiflicgendcn Blick in die Wuzischc Küche — was da zap¬

pelt ! was da raucht ! — Warum ist sich Mord und Hochzeit
so nahe , wie die zwei Gebote , die davon reden ? Warum

ist nicht blos eine fürstliche Vermählung oft für Menschen ,
warum ist auch eine bürgerliche für Geflügel eine Parisische

Bluthochzeit ?
Niemand brachte aber im Hochzeithaus diese zwei Freu -

dentagc mißvergnügter und fataler zu als zwei Stechfinken
und drei Gimpel : diese inhaftirte der reinliche und vogel¬

freundliche Bräutigam sämmtlich — vermittelst eines Trcib -

fagenS mit Schürzen und gcwvrfncn Nachtmützen — und
nöthigtc sie , aus ihrem Tanz - Saale in ein Paar Drath -
Karthausen zu fahren und an der Wand in Mansarden sprin¬

gend hcrabzuhängen .

Wuz berichtet sowol in seiner „ Wuzischcn Urgeschichte " ,

als „ in seinem Lesebuch für Kinder Mittlern Alters " , daß
Abends um 7 Uhr , da der Schneider dem Hymen neue Hosen

und Gillet und Rock anprobirte , schon alles blank und me¬

trisch und neugeboren war , ihn selber ausgenommen . Eine

unbeschreibliche Ruhe sitzt auf jedem Stuhl und Tisch eines

ncugestellten brillantirtcn Zimmers ! In einem chaotischen

denkt man , man müsse noch diesen Morgen ausziehcn aus
dem aufgekündigtcn Logement .
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Uebcr seine Nacht ( so wie über die folgende ) fliegen ich

nnd die Sonne hinüber und wir begegnen ihm , wenn er am

Sonntage , geröthet nnd clektrisirt vom Gedanken des heuti¬

gen Himmels , die Treppe herab läuft in die anlachende Hoch¬

zeitstube hinein , die wir alle gestern mit so vieler Mühe und

Dinte aufgcschmückt haben , vermittelst Schönheitwasscr —
iiioiiclioii - (Io Venns und Schminklappcn ( Waschlappen ) —

Puderkaftcn ( Topf mit Sand ) und anderem Toiletten - Schiff

und Geschirr . Er war in der Nacht siebenmal aufgcwacht ,

um sich siebenmal auf den Tag zu freuen ; und zwei Stun¬

den früher aufgcstanden , um beide Minute für Minute auf -

zucssen . Eö ist mir , als ging ' ich mit dem Schulmeister zur

Thür hinein , vor dem die Minuten des Tages hinstchn wie

Honigzellen — er schöpfet eine um die andre aus und jede

Minute trägt einen weitern Honigkclch . Für eine Pension

auf Lebenslang ist dennoch der Kantor nicht vermögend , sich

auf der ganzen Erde ein Hans zu denken , in dem fetzo nicht

Sonntag , Sonnenschein und Freude wäre ; nein ! — Das

zweite , was er unten nach dcr Thürc aufthat , war ein Ober¬

fenster , um einen auf - und nicdcrwallcnden Schmetterling —

einen schwimmenden Silberflitter , eine Blumen - Folie und

Amors Ebenbild — ans Hymens Stube fortzulasscn . Dann

fütterte er seine Vogel - Kapelle in den Bauern zum Voraus

auf den lärmenden Tag , nnd fiedelte auf der väterlichen Geige

die Schleifer zum Fenster hinaus , an denen er sich ans der

Fastnacht an die Hochzcitnacht herangetanzt . Es schlägt erst

fünf Uhr , mein Trauter , wir haben uns nicht zu übereilen !

Wir wollen die zwei Ellen lange Halsbinde ( die du dir eben¬

falls , wie früher die Braut , antanzest , indem die Mutter

das andre Ende hält ) und das Zopfband glatt umhabcn
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noch zwei völlige Stunden vor dem Läuten . Gern gab ' ich
den Großvatcrstuhl und den Ofen , dessen Assessor ich bin ,
dafür , wenn ich mich und meine Zuhörerschaft setzt zu trans¬

parenten Sylphiden zu verdünnen wüßte , damit unsere ganze
Brüderschaft dem zappelnden Bräutigam ohne Storung sei¬

ner stillen Freude in den Garten nachflögc , wo er für ein

weibliches Herz , das weder ein diamantncs noch ein welsches

ist , auch keine Blumen , die es sind , abschncidct , sondern lebende
— wo er die blitzenden Käfer und Thautropfcn aus den

Blumenblättern schüttelt und gern auf den Bienenrüssel war¬

tet , den zum lctztenmale der mütterliche Blumenbusen säuget
— wo er an seine Knaben - Sountagmorgen denkt und an

den zu engen Schritt über die Beete und an das kalte Kan -

zclpult , auf welches der Senior seinen Strauß auflcgtc . Gehe
nach Haus , Sohn deines Vorfahrers , nnd schaue am achten

Junius dich nicht gegen Abend um , wo der stumme sechs

Fuß dicke Gottesacker über manchen Freunden liegt , sondern

gegen Morgen , wo du die Sonne , die Pfarrthüre und deine

hineinschlüpfende Justine sehen kannst , welche die Frau Pa -

thin nett ausfrisiren und cinschnüren will . Ich merk ' cS

leicht , daß meine Zuhörer wieder in Sylphiden verflüchtigt

werden wollen , um die Braut zu umflattern ; aber sie sieht ' s
nicht gern .

Endlich lag der himmelblaue Nock — die Livröcfarbe

der Müller und Schulmeister — mit geschwärzten Knopf¬

löchern und die plättende Hand seiner Mutter , die alle Brüche

hob , am Leibe des Schulmcistcrleins und es darf nur Hut

und Gesangbuch nehmen . Und setzt — ich weiß gewiß auch ,

was Pracht ist , fürstliche bei fürstlichen Vermählungen , das

Kanoniren , Jlluminircn , Ererziren und Frisiren dabei ; aber
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mit der Wuzischcn Vermählung stell ' ich doch dergleichen nie

zusammen : sehet nur dem Mann hintennach , der den Son¬

nen - und Himmelwcg zu seiner Braut geht und ans den an¬

dern Weg drüben nach dem Alumncum schauet und denkt :

„ wer hätt ' ö vor vier Jahren gedacht ; " ich sage , sehet ihm

nach ! Thut cS nicht auch die Anenthalcr Psarrmagd , ob ste

gleich Wasser trägt , und henkt einen solchen prächtigen volle »

Anzug bis auf jede Franze in ihren Gehirn - und Kleider¬
kammern auf ? Hat er nicht eine gepuderte Nasen - und

' Schuhspitze ? Sind nicht die rothcn Thorflügcl seines Schwie¬
gervaters aufgedreht und schreitet er nicht durch diese ein ,

indeß die von der Haarkräuslerin abgcfertigte Verlobte durch

das Hofthürchen schleicht ? Und stoßen ste nicht so meublirt

und übcrpudcrt auf einander , daß sie das Herz nicht haben ,

sich Guten Morgen zu bieten ? Denn haben beide in ihrem

Leben etwas prächtigers und vornehmeres gesehen als sich

einander heute ? Ist in dieser verzeihlichen Verlegenheit nicht

der lange Span ein Glück , den der kleine Bruder zugeschnitzt
und den er der Schwester hinrcckt , damit sie darum wie um

einen Wcinpfahl die Blumen - Staude und Geruch - Quaste

für des Kantors Knopfloch winde und gürte ? Werden neid¬

süchtige Damen meine Freunde bleiben , wenn ich meinen

Pinsel cintunke und ihnen damit vorsärbe die Parüre der

Braut , daö zitternde Gold statt der Zitternadcl im Haar ,
die drei goldnen Medaillons auf der Brust mit den Minia -

türbildcrn der deutschen Kaiser * ) , und tiefer die in Knopfe

zcrgossenen Silberbarren ? . . . . Ich könnt ' aber den Pin -

* ) In manchen deutschen Gegenden tragen die Mädchen 3 Du¬
katen am Halse .
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sel fast jemand an den Kopf werfen , wenn mir beisällt , mein
Wuz und seine gute Braut werden mir , wcnn ' s abgedruckt

ist , von den Koketten und anderem Teufelszeuge gar ausgc -
lacht : glaubt ihr denn aber , ihr städtischen destillirten und
tättowirten Seclenverkäuferinnen , die ihr alles an Manns¬

personen messet und liebt , ihr Herz ausgenommen , daß ich

oder meine meisten Herren Leser dabei gleichgültig bleiben

könnten , oder daß wir nicht alle eure gespannten Wangen ,

eure zuckenden Lippen , eure mit Witz und Begierde sengenden
Augen und eure jedem Zufall gefügigen Arme , und selber

euere empfindsamen Deklamatorien mit Spaß Hingaben für

einen einzigen Auftritt , wo die Liebe ihre Stralen in dem

Morgcnroth des Schämens bricht , wo die unschuldige Seele

sich vor jedem Aug ' entkleidet , ihr eignes ausgenommen , und

wo hundert innere Kämpfe das durchsichtige Angesicht besee¬

len , und kurz , worin mein Brautpaar selbst agirte , da der

alte lustige Kauz von Schwiegervater beider gekräuselten und

wcißblühenden Köpfe habhaft wurde und sie gescheidt zu einem

Kuß zusammcnlenkte ? Dein freudiges Erröthcn , lieber Wuz !
— und dein verschämtes , liebe Justine ! —

Wer wird überhaupt diesen und dergleichen Sachen kurz
vor seinen Sponsalien schärfer Nachdenken , und nachher deli¬

kater spielen als gegenwärtiger Lebenöbeschreiber selber ?
Der Lärm der Kinder und Büttner aus der Gasse und

der Rezensenten in Leipzig hindern ihn hier , alles ausführ¬

lich herzusctzen , die prächtigen Eckenbeschläge und dreifachen

Manschetten , womit der Bräutigam auf der Orgel jede Zeile

des Chorals versah — den hölzernen Engelsittig , woran er
seinen Churhut zum Chor hinaus hing — den Namen Justine

an den Pcdalpfeisen — seinen Spaß und seine Lust , da sie
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einander vor der Kirchenagende ( der goldnen Bulle und dem

Neichsgrundgesetze des Eheregimcnts ) die rechten Hände gaben

und da er mit seinem Ringfinger ihre hohle Hand gleichsam
hinter einem Bcttschirm neckte — und den Eintritt in die

Hochzcitstube , wo vielleicht die größten und vornehmsten Leute
und Gerichte deö Dorfs einander begegneten , ein Pfarrer ,

eine Pfarrerin , ein Subpräfcktus und eine Braut . Es wird

aber Beifall finden , daß ich meine Beine aus einander setze

und damit über die ganze Hochzcittafel und Hochzcittrift und
über den Nachmittag wcgschreite , um zu hören , wüsste Abends
angebcn — einen und den andern Tanz gibt der Subprä -

fektus an . Es ist im Grunde schon alles außer sich . — Ein

Taback - Hecrrauch und ein Snppen - Dampfbad woget um drei

Lichter und scheidet einen vom andern durch Nebelbänkc —

Der Violonzellist und der Violinist streichen fremdes Ge¬

därm weniger , als sie eignes füllen — Auf der Fenster -

brüstung guckt das ganze Auenthal als Gallerte zappelnd

herein und die Dorffugend tanzt draußen , dreißig Schritte

von dem Orchester entfernt , im Ganzen recht hübsch — Die

alte Dorf - I . a llonuv schreiet ihre wichtigsten Personalien der

Seniorin vor und diese nieset und hustet die ihrigen los , jede

will ihre historische Nothdurft früher verrichten und steht

ungern die andre auf dem Stuhle seßhaft — Der Senior

sieht wie ein Schooßjünger deö Schooßfüngers Johannes

aus , welchen die Maler mit einem Becher in der Hand ab -

malcn , und lacht lauter als er predigt — Der PräfcktuS

schießet als Llezunt herum und ist von niemand zu erreichen

— Mein Maria plätschert und fährt unter in allen vier

Flüssen des Paradieses , und deö Freuden - MccrS Wogen heben

und schaukeln ihn allmächtig . — BloS die eine Brautführcrin
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( mit einer zu zarten Haut und Seele für ihren schwiclen -
vollen Stand ) hört die Freuden - Trommel wie von einem

Echo gedampft und wie bei einer Königleiche mit Flor be¬

zogen und die stille Entzückung spannt in Gestalt eines Seuf¬

zers die einsame Brust . — Mein Schulmeister ( er darf zwei¬
mal im Küchenstück herumstehcn ) tritt mit seiner Trauung¬

hälfte unter die Hausthür , deren clensu « de ports ein

Schwalbcn - Globus ist , und schauet auf zu dem schweigenden
glimmenden Himmel über ihm und denkt , jede große Sonne

gucke herunter wie ein Aucnthaler und zu seinem Fenster

hinein . . . . . . Schiffe fröhlich über deinen verdünstenden

Tropfen Zeit , du kannst cö ; aber wir können ' s nicht alle :

die eine Brautführerin kann ' s auch nicht . — Ach , war ' ich ,

wie du , an einem Hvchzeitmorgen dem ängstlichen den Blu¬
men abgefangnen Schmetterling begegnet , wie du der Biene

im Blütenkelch , wie du der um sieben Uhr abgelaufnen

Thurmuhr , wie du dem stummen Himmel oben und dem

lauten unten : so hätt ' ich fa daran denken müssen , daß nicht

auf dieser stürmenden Kugel , wo die Winde sich in unsre

kleinen Blumen wühlen , die Ruhestätte zu suchen sei , auf

der uns ihre Düfte ruhig umfließen , oder ein Auge ohne

Staub zu finden , ein Auge ohne Regentropfen , die jene

Stürme an uns werfen — und wäre die blitzende Göttin

der Freude so nahe an meinem Busen gestanden : so hätt '

ich doch auf jene Aschenhäufchen hinüber gesehen , zu denen

sie mit ihrer Umarmung , aus der Sonne gebürtig und nicht

aus unfern Eiszonen , schon die armen Menschen verkalkte ;

— und o wenn mich schon die vorige Beschreibung eines

großen Vergnügens so traurig zurück ließ : so müßt ' ich ,
wenn erst du , aus ungemessencn Höhen in die tiefe Erde
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hcreinrcichcnde Hand ! mir eines , wie eine Blume auf einer

Sonne gewachsen , hernieder brächtest , ans diese Vatcrhand

die Tropfen der Freude fallen lassen und mich mit dem zu

schwachen Auge von den Menschen wegwenden . . . .

Jetzt , da ich dieses sage , ist WuzcnS Hochzeit längst

vorbei , seine Justine ist alt und er selber auf dem Gottes¬

acker ; der Strom der Zeit hat ihn und alle diese schimmern¬

den Tage unter vier - , fünffache Schichten Bodensatz gedrückt

und begraben ; — auch an uns steigt dieser beerdigende Nie¬

derschlag immer höher auf ; in drei Minuten erreicht er das

Herz und übcrschlichtet mich und euch .
In dieser Stimmung sinne mir keiner an , die vielen

Freuden des Schulmeisters aus seinem Freuden - Manuale

mitzuthcilen , besonders seine Weihnacht - , Kirchweih - und
Schulfreuden — cS kann vielleicht noch geschehen in einem

Posthumus von Postskript , das ich uachlicfere , aber heute

nicht ! Heute ist ' s besser , wir sehen den vergnügten Wuz

zum letztenmal lebendig und todt und gehen dann weg .
Ich hätte überhaupt — ob ich gleich drcißigmal vor

seiner Hausthür vorüber gegangen war — wenig vom gan¬

zen Manne gewußt , wenn nicht am 12 . Mai vorigen Jahrs
die alte Justine unter ihr gestanden wäre und mich , da sie

mich im Gehen meine Schrcibtasel vollarbeiten sah , ange -

schricen hätte : ob ich nicht auch ein Büchcrmacher wäre . —

„ Was sonst , Liebe ? — versetzt ' ich — jährlich mach ' ich

dergleichen und schenke alles nachher dem Publiko . " — So

möcht ' ich denn , fuhr sic fort , mich auf ein Stündchen zu

ihrem Alten hinein bemühen , der auch ein Buchmacher sei ,
mit dem es aber elend aussehe .

Der Schlag hatte dem Alten , vielleicht weil er eine
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Flechte Thalers groß am Nacken hinein gchcilct , oder vor

Alter , die linke Seite gelähmt . Er saß im Bette an einer

Lehne von Kopfkissen und hatte ein ganzes Waarcnlager , das

ich sogleich spezifiziren werde , ans dem Dcckbctte vor sich .

Ein Kranker thut wie ein Reisender — und was ist er an¬

ders — sogleich mit jedem bekannt ; so nahe mit dem Fuße und

Auge an crhabnern Welten macht man in dieser räudigen

keine Umstände mehr . Er klagte , „ es hätte sich seine Alte

schon seit drei Tagen nach einem Büchcrschrcibcr umschauen

müssen , hätt ' aber keinen ertappt , außer eben ; er müss aber

einen haben , der seine Bibliothek übernehme , ordne und in -

vcntire und der an seine Lebensbeschreibung , die in der gan¬

zen Bibliothek wäre , seine letzten Stunden , falls er sie jetzt

hätte , zur Kompletirung gar hinanstießc ; denn seine Alte

wäre keine Gelehrtin und seinen Sohn hätt ' er auf drei

Wochen auf die Universität Heidelberg gelassen . "

Seine Aussaat von Blattern und Runzeln gab seinem

runden kleinen Gesichtchcn äußerst fröhliche Lichter ; jede Runzel

schien ein lächelnder Mund : aber cs gefiel mir und meiner Se¬

miotik nicht , daß seine Augen so blitzten , seine Augenbrau¬

nen und Mund - Ecken so zuckten und seine Lippen so zitterten .

Ich will mein Versprechen der Spczifikazion halten :

auf dem Deckbcttc lag eine grüntaftne Kindcrhaube , wovon

das eine Band abgerissen war , eine mit abgegriffnen Gold -

slitterchcn überpichte Kinderpcitsche , ein Fingerring von Zinn ,

eine Schachtel mit Zwerg - Büchelchcn in 128 Format , eine

Wand - Uhr , ein beschmutztes Schrcibbuch und ein Finkcn -

klobcn fingerlang . ES waren die Rudcra und Spätlinge

seiner verspielten Kindheit . Die Kunstkammer dieser seiner

griechischen Alterthümer war von jeher unter der
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kübel und Treibkastcn eines einzigen Stammbaums ist , blei¬

ben die Sachen Jahrfunfzig lang in ihrer Stelle ungerückt

— und da es von seiner Kindheit an ein Reichsgrundgesetz

bei ihm war , alle seine Spielwaaren in geschichtlicher Ordnung

aufzuheben , und da kein Mensch das ganze Jahr unter die

Treppe guckte als er : so könnt ' er noch am Rüsttage vor

seinem Todestage diese Urnenkrügc eines schon gestorbenen

Lebens um sich stellen und sich zurückfrcuen , da er sich nicht

mehr vorauszufrcuen vermochte . Du konntest freilich , klei¬

ner Maria , in keinen Antikentempel zu Sanssouci oder

zu Dresden cintreten und darin vor dem Weltgeiste der

schönen Natur der Kunst niedcrfallcn ; aber du konntest

doch in deine Kindheit - Antikcn - StistShüttc unter der

finstern Treppe gucken , und die Stralcn der aufcrstchenden

Kindheit spielten , wie des gemalten Jesuskindes seine im

Stall , an den düstern Winkeln ! O wenn größere Seelen

als du aus der ganzen Orangerie der Natur so viel süße

Säfte und Düste sögen als du aus dem zackigen grünen

Blatte , an das dich das Schicksal gehangen : so würden nicht

Blätter , sondern Gärten genossen , und die bessern und doch

glücklicher » Seelen verwunderten sich nicht mehr , daß es

vergnügte Meistcrlein geben kann .

Wuz sagte und bog den Kops gegen das Bücherbrett

hin : „ wenn ich mich an meinen ernsthaften Werken matt

gelesen und korrigirt , so schau ' ich stundenlang diese Schnurr¬

pfeifereien an und das wird hoffentlich einem Bücherschreibcr

keine Schande scyn . "

Ich wüßt ' aber nicht , womit der Welt in dieser Minute

mehr gedient ist , als wenn ich ihr den räsonnircnden Kata -
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mir der Pazient zuwandte . Den zinncncn Ring hatt ' ihm

die vierjährige Mamsell des vorigen Pastors , da sie mit
einander von einem Spielkameraden ehrlich und ordentlich

kopulirt wurden , als Ehepfand angcstcckt — das elende Zinn

löthete ihn fester an sic als edlere Metalle edlere Leute , und

ihre Ehe brachten sic auf vier und fünfzig Minuten . Oft

wenn er nachher als geschwärzter Alumnus sie mit nickenden
Federn - Standartcn am dünnen Arme eines gesprenkelten Ele¬

gant spazieren gehen sah , dachte er an den Ring und an die

alte Zeit . Ucbcrhaupt Hab ' ich bisher mir unnütze Mühe

gegeben , cs zu verstecken , daß er in alles sich verliebte , was
wie eine Frau aussah ; alle Fröhliche seiner Art thun das¬

selbe ; und vielleicht können sie es , weil ihre Liebe sich zwi¬
schen den beiden Extremen von Liebe aufhält und beiden

abborgt , so wie der Busen Band und Kreole der platonischen

und der epikurischen Reize ist . Da er seinem Vater die

Thurmuhr aufzichcn half , wie vor Zeiten die Kronprinzen

mit den Vätern in die Sitzungen gingen : so konnte so eine

kleine Sache ihm einen Wink geben , ein lackirteö Kästchen

zu durchlöchert : und eine Wand - Uhr daraus zu schnitzen , die

niemals ging ; inzwischen hatte sie doch , wie mehre Staats¬
körper , ihre langen Gewichte und ihre eingezacktcn Räder ,

die man dem Gestelle nürnbcrgischer Pferde abgehoben und

so zu etwas besserem verbraucht hatte . — Die grüne Kin -

dcrhaubc mit Spitzen gerändert , das einzige Ueberblcibscl sei¬

nes vorigen vierjährigen Kopfes , war seine Büste und sein

Gypsabdruck vom kleinen Wuz , der jetzt zu einem großen

ausgefahren war . Alltags - Kleider stellen das Bild eines

todten Menschen weit inniger dar als sein Porträt ; — daher
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besah Wuz das Grün mit sehnsüchtiger Wollust und cs war

ihm , als schimmere aus dem Eis des Alters eine grüne

Nasenstelle der längst überschatteten Kindheit vor ; „ nur mei¬

nen Untcrrock von Flanell , sagte er , sollt ' ich gar haben ,
der mir allemal unter den Achseln umgebundcn wurde ! " —

Mir ist sowvl das erste Schreibbuch des Königs von Preußen

als das des Schulmeisters Wuz bekannt und da ich beide in

Händen gehabt : so kann ich urtheilcn , daß der König als
Mann und daö Meistcrlcin als Kind schlechter geschrieben .
„ Mutter , sagt ' er zu seiner Frau , betracht ' doch , wie dein

Mann hier ( im Schreibbuch ) und wie er dort ( in seinem

kalligraphischen Meisterstück von einem Lchnbricf , den er an

die Wand genagelt ) geschrieben : ich frcss ' mich aber noch
vor Liebe , Mutter ! " Er prahlte vor niemand als vor sei¬

ner Frau ; und ich schätze den Vorthcil so hoch , als er wcrth

ist , den die Ehe hat , daß der Ehemann durch sie noch ein

zweites Ich bekommt , vor welchem er sich ohne Bedenken
recht herzlich loben kann . Wahrhaftig das deutsche Publikum

sollte ein solches zweites Ich von uns Autoren abgebcn ! —
Die Schachtel war ein Bücherschrank der lilliputischcn Trak¬

tätchen in Fingerkalcndcr - Format , die er in seiner Kindheit

dadurch hcrauSgab , daß er einen Vers aus der Bibel ab¬

schrieb , cs heftete und bloS sagte : „ abermals einen recht

hübschen Kober * ) gemacht ! " Andre Autorcs vermögen

dergleichen auch , aber erst wenn sie herangcwachsen sind .

Als er mir seine jugendliche Schriftstellern referirtc , bc -

Kobers Kabinctsprediger — in dem mehr Geist steckt ( frei¬

lich oft ein närrischer ) als in zwanzig jetzigen ausgelangtcn

Prcdigthaufcn .
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merkte er : „ als ein Kind ist man ein wahrer Narr ; cs stach

aber doch schon damals der Schriftstellertrieb hervor , nur

freilich noch in einer unreifen und lächerlichen Gestalt " und

belächelte zufrieden die fetzige . — Und so ging ' s mit dem
Finkcnkloben ebenfalls : war nicht der fingerlange Finken¬

kloben , den er mit Bier bestrich und auf dem er die Fliegen

an den Beinen fing , der Vorläufer des armlangen Finken -

klobcn , hinter dem er im Spätherbst seine schönsten Stun¬

den zubrachte wie auf ihm die Finken ihre häßlichsten ? Das

Vogelsteller : will durchaus ein in sich selber vergnügtes stilles
Ding von Seele haben .

Es ist leicht begreiflich , daß feine größte Krankcnlabung

ein alter Kalender war und die abscheulichen 12 Monatkupscr

desselben . In fedem Monat des Jahrs machte er sich , ohne

vor einem Gallerie - Jnspcktor den Hut abzunehmen oder an

ein Bildcrkabinet zu klopfen , mehr malerische und artistische

Lust als andre Deutsche , die abnehmcn und anklopfen . Er
durchwanderte nämlich die 11 Monat - Vignetten — die des

Monats , worin er wanderte , ließ er weg — und phantasirte
in die Holzschnitt - Auftritte alles hinein , was er und sie

nöthig hatten . ES mußte ihn freilich in gesunden und
in kranken Tagen letzen , wenn er im Jenner - Winterstück

auf dem abgernpften schwarzen Baum hcrumstieg und sich
( mit der Phantasie ) unter den an der Erde ausdrückenden

Wolkcnhimmcl stellte , der über den Winterschlaf der Wie¬

sen und Felder wie ein Betthimmel sich hinüberkrümmte .

— Der ganze Junius zog sich mit seinen langen Tagen und

langen Gräsern um ihn herum , wenn er seine Einbildung

den Junius - Landschaft - Holzschnitt ausbrüten ließ , auf wel¬

chem kleine Kreuzchcn , die nichts als Vögel seyn sollten , durch
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das graue Druckpapier flogen , und auf dem der Holzschneider

das fette Laubwerk zu Blättcrgcrivpcn mazcrirte . Allein

wer Phantasie hat , macht sich aus jedem Abschnitzel eine

wundcrthätige Reliquie , aus jedem Eselkinnbackcn eine Duelle ;

die fünf Sinne reichen ihr nur die Kartons , nur die Grund¬

striche des Vergnügens oder Mißvergnügens .

Den Mai überblättertc der Pazient , weil der ohnehin

um das Haus draußen stand . Die Kirschblüten , womit der

Wonnemond sein grünes Haar besteckt , die Maiblümchcn ,

die als Vorstcckrvscn über seinem Busen düsten , beroch er

nicht — der Geruch war weg — aber er besah sic und
hatte einige in einer Schüssel neben seinem Krankenbette .

Ich habe meine Absicht klug erreicht , mich und meine

Zuhörer fünf oder sechs Seiten von der traurigen Minute

wcgzuführen , in der vor unser aller Augen der Tod vor

das Bett unscrs kranken Freundes tritt und langsam mit

eiskalten Händen in seine warme Brust hineindringt und das

vergnügt schlagende Herz erschreckt , fängt und aus immer

anhält . Freilich am Ende kommt die Minute und ihr Be¬
gleiter doch .

Ich blieb den ganzen Tag da und sagte Abends , ich
könnte in der Nacht wachen . Sein lebhaftes Gehirn und

sein zuckendes Gesicht hatten mich fest überzeugt , in der Nacht

würde der Schlag sich wiederholen ; es geschah aber nicht ,
welches mir und dem Schulmeistertem ein wesentlicher Ge¬

fallen war . Denn cS hatte mir gesagt — auch in seinem

letzten Traktätchen stcht ' S — nichts wäre schöner und leichter als

an einem heitern Tage zu sterben , die Seele sähe durch die

geschloffenen Augen die hohe Sonne noch und sic stiege aus

dem vertrockneten Leib in das weite blaue Lichtmccr draußen ;
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hingegen in einer finstern brüllenden Nacht aus dem warmen

Leibe zu müssen , den langen Fall ins Grab so einsam zu

thun , wenn die ganze Natur selber da säße und die Augen

sterbend zuhätte — das wäre ein zu harter Tod .

Um II '/ , Uhr Nachts kamen Wuzens zwei besten Ju¬

gendfreunde noch einmal vor sein Bette , der Schlaf und

der Traum , um von ihm gleichsam Abschied zu nehmen .

Oder bleibt ihr länger und seid ihr zwei Menschenfreunde

cS vielleicht , die ihr den ermordeten Menschen aus den blu¬

tigen Händen des Todes holet und auf eueren wiegenden Ar¬

men durch die kalten unterirdischen Höhlungen mütterlich

traget ins Helle Land hin , wo ihn eine neue Morgcnsonne

und neue Morgcnblumcn in waches Leben hauchen ? —

Ich war allein in der Stube — Ich hörte nichts als

den Athemzug des Kranken und den Schlag meiner Uhr , die

sein kurzes Leben weg maß — Der gelbe Vollmond hing

tief und groß in Süden und bereifte mit seinem Todtcn -

lichtc die Maiblümchen des Mannes und die stockende Wand¬

uhr und die grüne Haube des Kindes — Der leise Kirsch¬

baum vor dem Fenster malte ans dem Grund von Mondlicht

auö Schatten einen bebenden Baumschlag in die Stube —

Am stillen Himmel wurde zuweilen eine fackelnde Sternschnuppe

niedergeworsen und sie verging wie ein Mensch — Es fiel

mir bei , die nämliche Stube , die setzt der schwarz auöge -

schlagcne Vorsaal des Grabes war , wurde morgen vor 43

Jahren am 13 . Mai vom Kranken bezogen , an welchem Tage

seine elpfischen Achtwochcn angegangen — Ich sah , daß der ,

dem damals dieser Kirschbaum Wohlgcruch und Träume gab ,

dort im drückenden Traume geruchlos liege und vielleicht

noch heute aus dieser Stube auöziehc und daß alles , alles



307

vorüber sei und niemals wieder komme . . . . und in dieser

Minute fing Wuz mit dem ungelähmten Arme nach etwas ,
als wollt ' er einen entfallenden Himmel erfassen - und

in dieser zitternden Minute knisterte der Monatzeiger meiner

Uhr und fuhr , weil ' s 12 Uhr war , vom 12 . Mai zum 13 .

über . . . . Der Tod schien mir meine Uhr zu stellen , ich
hörte ihn den Menschen und seine Freuden kauen , und die

Welt und die Zeit schien in einem Strom von Moder sich

in den Abgrund hinab zu bröckeln ! . . .

Ich denke an diese Minute bei jedem mitternächtlichen

Ueberspringcn meines Monatzcigers ; aber sie trete nie mehr
unter die Reihe meiner übrigen Minuten .

Der Sterbende — er wird kaum diesen Namen lange

mehr haben — schlug zwei lodernde Augen auf und sah mich

lange an , um mich zu kennen . Ihm hatte geträumt , er

schwankte als ein Kind sich aus einem Lilicnbeete , das unter

ihm ausgewallct — dieses wäre zu einer cmporgehvbnen Ro -

sen - Wolke zusammen geflossen , die mit ihm durch goldne

Morgenröthen und über rauchende Blumcnselder weggezogcn

— die Sonne hätte mit einem weißen Mädchen - Angesicht

ihn angelächelt und angcleuchtct und wäre endlich in Gestalt

eines von Stralen umflognen Mädchens seiner Wolke zuge¬

sunken und er hätte sich gcängstigt , daß er den linken ge¬

lähmten Arm nicht um und an sic bringen können . -

Darüber wurd ' er wach aus seinem letzten oder vielmehr

vorletzten Traum ; denn auf den langen Traum des Lebens

sind die kleinen bunten Träume der Nacht wie Phantasie¬

blumen gestickt und gezeichnet .

Der Lebenöstrom nach seinem Kopfe wurde immer schnel¬

ler und breiter : er glaubte immer wieder verjüngt zu sevn ;
20 *
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den Mond hielt er für die bewölkte Sonne ; es kam ihm

vor , er sei ein fliegender Tanfengel , unter einem Regen¬

bogen an eine Dotterblumen - Kette ausgchangen , im unend¬

lichen Bogen auf - und niederwogend , von der vierjährigen

Ringgcbcrin über Abgründe zur Sonne anfgeschaukelt . . . .

Gegen vier Uhr Morgens konnte er uns nicht mehr sehen ,

obgleich die Morgcnröthc schon in der Stube war — die

Augen blickten versteinert vor sich hin — eine Gcsichtzuckung

kam auf die andre — den Mund zog eine Entzückung immer

lächelnder auseinander — Frühling - Phantasien , die weder

dieses Leben erfahren , noch jenes haben wird , spielten mit

der sinkenden Seele — endlich stürzte der Todeöengel den

blaffen Leichenschleier aus sein Angesicht und hob hinter ihm

die blühende Seele mit ihren tiefsten Wurzeln aus dem kör¬

perlichen Treibkastcn voll organisirter Erde . . . . . Das Ster¬

ben ist erhaben ; hinter schwarzen Vorhängen thut der ein¬

same Tod das stille Wunder und arbeitet für die andre Welt ,

und die Sterblichen stehen da mit nassen , aber stumpfen

Augen neben der überirdischen Szene . . . .

„ Du guter Vater , sagte seine Wittwe , wenn dir ' S jemand

vor 43 Jahren hätte sagen sollen , daß man dich am 13 . Mai ,

wo deine Achtwochen angingen , hinaustragcn würde " — „ Seine

Achtwochcn , sagt ' ich , gehen wieder an , dauern aber länger . "

Als ich um 11 Uhr fortging , war mir die Erde gleich¬

sam heilig und Todte schienen mir neben mir zu gehen ; ich
sah auf zum Himmel , als könnt ' ich im endlosen Aethcr nur

in Einer Richtung den Gestorbnen suchen ; und als ich oben

auf dem Berge , wo man nach Auenthal hinein schauet , mich

noch einmal nach dem Leidensthcater nmsah und als ich unter

den rauchenden Häusern blos das Trauerhaus unbewölket



dastehen und den Tvdtengräier oben auf dem Gottesacker das

Grab aushauen sah , und als ich das Leichenläuten seinet¬

wegen hörte und daran dachte , wie die Wittwe im stummen

Kirchthurm mit rinnenden Augen das Seil unten reiße : so

fühlt ' ich unser aller Nichts und schwur , ein so unbedeuten¬

des Leben zu verachten , zu verdienen und zu genießen . —

Wohl dir , lieber Wuz , daß ich — wenn ich nach Aucn -

thal gehe und dein verrasctes Grab aussuche und mich dar¬

über kümmere , daß die in dein Grab beerdigte Puppe des Nacht -

schmctterlings mit Flügeln daraus kriecht , daß dein Grab ein

Lustlager bohrender Rcgenwürmer , rückender Schnecken , wir¬

belnder Ameisen und nagender Räupchen ist , indcß du tief unter

allen diesen mit unverrücktcm Haupte auf deinen Hobelspänen

liegst und keine liebkosende Sonne durch deine Bretter und

deine mit Leinwand zugeleimten Augen bricht — wohl dir ,

daß ich dann sagen kann : „ als er noch das Leben hatte , ge¬

noß er ' s fröhlicher wie wir alle . "

Es ist genug , meine Freunde — es ist 12 Uhr , der

Monatzciger sprang aus einen neuen Tag und erinnerte uns

an den doppelten Schlaf , an den Schlaf der kurzen und

an den Schlaf der langen Nacht . . . .

Ausläuten oder Sieben Letzte Worte an

die Leser der Lebensbeschreibung und

der Idylle .

Am Listen Junius oder längsten Tage .

^ eute wird also meine kleine Rolle , wenigstens für den

ersten Austritt , aus ; sobald ich die sieben Worte gar geschrie -
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ben habe : so gehen ich und die Leser aus einander . Aber

ich trete trauriger weg als sic . Ein Mensch , der den Weg

zu einem weiten Ziel vollendet hat , wendet sich an diesem

nm und sicht unbefriedigt und voll neuer Wünsche über die

zurücklaufcndc Straße hin , die seine schmalen Stunden weg¬

maß und die er , wie eine Medca , mit Gliedern des Lebens

überstreuctc . Eh ' eö heute Nacht wurde , Hab ' ich alle die

Papicrspänc , die von diesem Buche sielen , cingesargt , aber

nicht , wie andre Schreiber , cingcäschert — ich habe zugleich

alle Briefe der Freunde , die mir keine neuen mehr schreiben

können , als Akten der in der Erden - Instanz geschlossenen

Prozesse inrotuliret und hingclegt . — So etwas sollte der

Mensch stets dcponiren und alle Freudcnblumen aufkleben ,

trotz ihrer Vertrocknung , in einem Kräutcrbuche ; nicht ein¬

mal seine alten Fracks , Pikeschen und Bratenröcke ( die übri¬

gen Kleidcrstücke charaktcrisircn wenig ) sollte er verschenken

oder versteigern , sondern hinhenken sollt ' er sie als Hülsen

seiner auögekerntcn Stunden , als Puppengehäusc der ausge -

flognen Freuden , als Gewandfall oder todte Hand , die der

Erinnerung heimsällt von den gestorbenen Jahren . . . .

- Sobald ich heute am Tage , der so lang war als

dieses Buch , mit dieser Leichcnbestattung fertig war : so ging

ich in die Nacht heraus , die so kurz ist wie die des Lebens

. . . und hier steh ' ich unter dem Himmel und fühl ' eö wie¬

der wie allemal , daß jede überstiegne Treppe hienieden sich

zur Staffel einer höhern verkürzt und daß jeder erkletterte

Thron zum Fußschemel eines neuen cinschrumpft . — Die

Menschen bewohnen und bewegen das große Tretrad des

Schicksals und glauben darin , sie steigen , wenn sie gehen .

. . . Warum will ich schon wieder ein neues Buch schreiben



und in diesem die Ruhe erwarten , die ich im alten nicht

fand ? - Ein buschiger Felsen , der sich über einen Stein¬

bruch bückt , hält mich hier mit meiner Schreibtafel , in der

ich dieses Buch zu Ende führen will , in der Nacht des Ju -

niuö empor , den die Maler , wie den Tod , mit einer Sense

malen . - ES ist über 11 Uhr ; auf dem crloschnen

blauen Himmels - Ozean über mir glimmt nur hier und da

ein zitterndes Pünktchen — der Arkturuö wirft aus Westen

seine kleinen Blitze auf seine Erden und auf meine — der

große Bär blinkt aus Norden , und die Andromeda aus Osten

— der breite Mond liegt unter der Erde neben dem Mit¬

tage der neuen Welt — aber die eingcsunkne Abendröthe

( dieser bunte Sonncn - Schattc ) beugt den Tagschimmcr der

neuen Welt gemildert in die alte herein und wirft ihn über

zehn überlaubte Dörfer um mich und über den schwarzen

allein fortrcdenden Strom , diese lange Wasseruhr der Zeit ,

die damit ein Jahrtausend ums andre misset . -

So jämmerlich ist der enge Mensch ; wenn er ein Buch

hinaus hat , so blickt er zu allen entlegnen Sonnen auf , ob

sie ihm nicht znschen ; — bescheidner wäre eS , er dächte , er

werde blos von Europa und dessen indischen Besitzungen be¬

merkt . - Ich wünsche nicht , daß mich hier ein Cherub ,

ein Seraph oder nur ein Berggeist mit meiner Schreibtafel

und meinen Narrheiten gewahr werde . Mich sehe lieber ein

Mensch stehen und schreiben : der wird mild sepn und von

seinem eignen Herzen lernen , die Schwächen eines fremden

tragen ; der gebrechliche Mensch wird es fühlen und verge¬

ben , daß jeder daö Nest , worin er sitzt und quiekt und wel¬

ches das einzige ist , worüber er mit Schnabel und H . hinauS -

sticht , für den FokuS des Universums hält , für eine Front -
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löge und Rotunda , die sämmtlichen Nester aber auf den an¬

dern Bäumen für die Wirthschaftgcbäude seines Fokalncstcs .

. . . O ihr guten Menschen ! warum ist cs möglich , daß

wir uns unter einander auch nur eine halbe Stunde krän¬

ken ? — Ach , in dieser gefährlichen Dezember - Nacht dieses

Lebens , mitten in diesem Chaos unbekannter Wesen , welche

die Höhe oder Tiefe von uns entfernt , in dieser vcrhülleten

Welt , in diesen bebenden Abenden , die sich um unser zerstäu¬

bendes Erdchcn legen , wie ist es da möglich , daß der ver¬

lassene Mensch nicht die einzige warme Brnst umschlinge , in

der ein Herz liegt wie seines und zu der er sagen kann :

„ mein Bruder , du bist wie ich und leidest wie ich und wir

können uns lieben . " — Unbegreiflicher Mensch ! du sammelst

lieber Dolche auf und treibest sie , mitten in deiner Mitter¬

nacht , in die ähnliche Brust , womit der gute Himmel deine

wärmen und beschirmen wollte ! . . . Ach , ich schaue über

die beschatteten Dlumengründe hin und sage mir , daß hier

sechstausend Jahre mit ihren schönen hohen Menschen vor¬

über gezogen sind , die keiner von uns an seinen Busen

drücken konnte — daß noch viele Jahrtausende über diese

Stätte gehen und darüber himmlische , vielleicht betrübte

Menschen führen werden , die uns nie begegnen , sondern höch¬

stens unfern Urnen , und die wir so gern lieben würden —

und daß blvs ein Paar arme Jahrzehcnde uns einige flie¬

hende Gestalten vorführcn , die ihr Auge auf uns wenden

und in denen daö vcrschwisterte Herz für uns ist , nach dem

wir uns sehnen . — Umfasset diese eilenden Gestalten ; aber

blos aus euren Thränen werdet ihr wissen , daß ihr seid gc -

liebet worden . . . .

— Und eben dieses , daß die Hand eines Menschen über
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so wenige Jahre hinausreicht und daß sie so wenige gute

Hände fassen kann , das muß ihn entschuldigen , wenn er ein

Buch macht : seine Stimme reicht weiter als seine Hand ,

sein enger Kreis der Liede zerfließet in weitere Zirkel , und

wenn er selber nicht mehr ist , so wehen seine nachtöncnden

Gedanken in dem papicrnen Laube noch fort und spielen , wie

andre zerstiebende Träume , durch ihr Geflüster und ihren

Schatten von manchem fernen Herzen eine schwere Stunde

hinweg . — Dieses ist auch mein Wunsch , aber nicht meine

Hoffnung . Wenn es aber eine schöne weiche Seele gibt , die

so voll ihres Innern , ihrer Erinnerung und ihrer Phanta¬

sien ist , daß sie sogar bei meinen schwachen überschwillt —

wenn sie sich und ein volles Auge , das sie nicht bezwingen

kann , mit dieser Geschichte verbirgt , weil sie darin ihre eigne ,

ihre verschwundnen Freunde , ihre vorübcrgezognen Tage und

ihre versiegten Thränen wieder findet : o dann , geliebte Seele ,

Hab ' ich an dich darin gedacht , ob ich dich gleich nicht kannte ,

und ich bin dein Freund , wiewol nicht dein Bekannter gewe¬

sen . Noch bessere Menschen werden dir beides seyn , wenn

du den Schlimmer « verbirgst , was du jenen zeigst , wenn

das Göttliche in dir , gleich Gott , in einer hohen Unsichtbar¬

keit bleibet , und wenn du sogar deine Thränen verschleierst —

weil harte Hände sich ausstrecken , die gern sie mit dem Auge

zerdrücken , wie man nach dem Regen alle grünen Spitzen

des englischen Gartens niedcrschleift , damit sie nicht weiter

keimen . . . .

— Der Helle Stern oder Thautropse in der Aehre der

Jungfrau fällt jetzt unter den Horizont . — Ich stehe noch

hier auf meiner blumigen Erde und denke : noch trägst du

auf deinen Blumen , alte gute Erde , deine Menschenkinder
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an die Sonne , wie die Mutter den Säugling ans Licht —

noch bist du ganz von deinen Kindern umschlungen , behän¬

gen , bedeckt , und indeß Geflügel auf deinen Schultern flat¬

tert , Thicrmassen um deine Füße schreiten , geflügelte Gold¬

punkte um deine Locken schweben , führest du das aufgerichtcte

hohe Menschengeschlecht an deiner Hand durch den Himmel ,

zeigest uns allen deine Morgenröthen , deine Blumen und

das ganze lichtervolle Haus des unendlichen Vaters und er¬

zählest deinen Kindern von ihm , die ihn noch nicht gesehen ha¬

ben . — — Aber , gute Mutter Erde , cs wird ein Jahrtau¬

send aufgehen , wo alle deine Kinder dir werden gestorben

seyn , wo der feurige Sonnen - Strudel dich in zu nahe ver¬

zehrende Kreise an sich wird gewirbelt haben : dann wirst du

verwaiset , mit Stummen im Schooß , mit Todeöasche be¬

streuet , öde und stumm um deine Sonne ziehen , es wird

das Morgenroth kommen , es wird der Abendstern schimmern ,

aber die Menschen alle werden tief schlafen auf deinen vier

Welt - Armen und nichts mehr sehen . . . . Alle werden es ?

— Ach , dann lege eine höhere tröstende Hand unserem Mit¬

bruder , der zuletzt entschläft , den letzten Schleier ohne Zö¬

gern über das einsame Auge . . . .

. . . . Das Abendroth schimmert schon in Norden —

auch in meiner Seele ist die Sonne hinunter und am Rande

zucket rvtheS Licht und mein Ich wird finster — die Welt

vor mir liegt in einem festen Schlafe und hört und redet

nicht — es setzet sich in mir zusammen eine bleiche Welt

aus Todtcngebcinen — die alten Stunden stäuben sich ab —

es brauset , wie wenn an den Gränzen der Erde eine Ver¬

nichtung anfinge und ich herüberhörte das Zerbrechen einer

Sonne — der Strom stockt und alles ist stille — ein schwär -
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zer Regenbogen krümmt sich aus Gewittern zusammen über
diese hülslvsc Erde .

- Siehe ! eö tritt eine Gestalt unter den schwarzen

Bogen , es schreitet über die IuniuS - Blumen ungchört ein

unermeßliches Skelet und geht zu meinem Berge heran —

es verschlingt Sonnen , erquetscht Erden , tritt einen Mond

aus und ragt hoch hinein in das Nichts — das hohe weiße

Gebein durchschncidct die Nacht , hält zwei Menschen an

den Händen , blickt mich an und sagt : „ Ich bin der Tod —

„ ich habe an jeder Hand einen Freund von dir , aber sie sind
„ unkenntlich . "

Mein Mund lag ans die Erde gestürzt , mein Herz

schwamm im Gifte des Todes — aber ich hörte noch ster¬
bend ihn reden .

„ Ich tödte dich jetzt auch , du hast meinen Namen oft

„ genennet und ich habe dich gehört — ich habe schon eine

„ Ewigkeit zerbröckelt und greife in alle Welten hinein und

„ erdrücke ; ich steige aus den Sonnen in euren dumpfen ,

„ finstern Winkel nieder , wo der Menschen - Salpeter anschicßet ,

„ und streich ' ihn ab . . . . Lebst du noch , Sterblicher ? " . . . .

Da zerging mein verblutetes Herz in eine Thräne

über die Qualen des Menschen — ich richtete mich gebrochen

auf und schauete nicht auf dieses Skelet und auf das , was

es führte — ich blickte aus zu dem Sirius und rief mit der

letzten Angst : verhüllter Vater , lassest du mich vernichten ?

Sind diese auch vernichtet ? Endigt das gequälte Leben in

eine Zerschmetterung ? Ach , konnten die Herzen , die zertrüm¬

mert werden , dich nur so kurz lieben ?

Siehe ! da entfiel droben dem nachtblauen Himmel ein

Heller Tropfe , so groß wie eine Thräne , und sank wachsend



neben einer Welt nach der andern vorbei — Als er groß

und mit tausend Farbcnblitzen durch den schwarzen Bogen

drang : so grünte und blühte dieser wie ein Regenbogen und

unter ihm waren keine Gestalten mehr — und als der Tro¬

pfen groß - glimmend wie eine Sonne auf fünf Blumen lag :

so übcrfloß ein irrendes Feuer die grüne Fläche und erhellcte

einen schwarzen Flor , der ungesehen die Erde umfasset hatte .

Der Flor zog sich schwellend auf zu einem unendlichen Zelte

und riß von der Welt ab und siel zu einem Leichcnschlcier
zusammen und blieb in einem Grabe . — Da ward die Erde

ein tagender Himmel , aus den Sternen stäubte ein warmer

Regen von lichten Pünktchen nieder , am Horizont standen

weiße Säulen aufgepflanzt — von Westen her walteten

kleine Wolken herüber , perlen - hell , grünlich - spielend , roth -

glühend , und auf jeder Wolke schlief ein Jüngling und sein

Athen : - Zephyr spielte mit dem rinnenden Dufte wie mit

weichen Blüten und wiegte feine Wolke — die Wogen eines

lauen Abendwindes spülten an die Wolken an und führten

sie . — Und als eine Welle in meinen Athen : stoß , so wollt '

in ihr meine Seele dahin gegeben in ewige Ruhe auseinan¬

der rinnen — weit gegen Westen erschütterte eine dunkle

Kugel sich unter einem Gewitterguß und Sturm — von

Osten her war auf meinen Boden ein Zodiakallicht wie ein

Schatten hingeworfcn . . . .

Ich wandte mich nach Osten und ein ruhig - großer , in

Tugend seliger , wie ein Mond aufgehender Engel lächelte

mich an und fragte : „ kennst du mich ? — Ich bin der En¬

gel des Friedens und der Ruhe und in deinem Sterben wirst

du mich wieder sehen . Ich liebe und tröste euch Menschen

und bin bei eurem großen Kummer . — Wenn er zu groß
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wird , wenn ihr euch auf dem harten Leben wundgelegen : so

nehm ' ich die Seele mit ihren Wunden an mein Herz und

trage sie aus eurer Kugel , die dort in Westen kämpft , und
lege sie schlummernd auf die weiche Wolke des Todes nieder . "

Ach ! ich kenne einige schlafende Gestalten auf diesen
Wolken ! . . .

„ Alle diese Wolken ziehen mit ihren Schläfern nach

Morgen — und sobald der große gute Gott aufgcht in der
Gestalt der Sonne : so wachen sie alle auf und leben und
jauchzen ewig . "

O siehe ! die Wolken gen Osten glühen höher und

drängen sich in Ein Glut - Meer zusammen — die steigende

Sonne nahet sich — alle Schlummernden lächeln lebendiger
aus dem seligen Traum dem Wachen entgegen —

O ihr ewig geliebten kenntlichen Gestalten ! wenn ich
in eure großen himmeltrunknen Augen wieder werde schauen
können . . . .

Ein Sonncnblitz schlug empor — Gott ruhte flammend

vor der zweiten Welt — alle geschloffenen Augen fuhren
aus . -

Ach ! auch meine ; nur die Erdensonne ging auf — ich

klebte noch aus der streitenden Abend - Kugel — die kürzeste
Nacht war über meinen Schlummer vvrübergceilet , als wäre

sie die letzte des Lebens gewesen .

Es sei ! Aber heute richtet sich mein Geist auf mit

seinen irdischen Kräften — ich erhebe meine Augen in die

unendliche Welt über diesem Leben — mein an ein reineres

Vaterland geknüpftes Erdenherz schlägt gegen deinen Ster¬

nenhimmel empor , Unendlicher , gegen das Sternenbild

deiner gränzenlosen Gestalt , und ich werde groß und ewig
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durch deine Stimme in meinem edelsten Innern : du wirst
nie vergehen . -

Und so wer mit mir sich einer Stunde erinnert , wo

ihm der Engel des Friedens erschien und ihm theucre See¬

len aus der irdischen Umarmung zog ; ach , wer sich einer er¬

innert , wo er zu viel verlor — der bezwinge daö Sehnen

und sehe mit mir fest zu den Wolken auf und sage : ruhet
immerhin auf eurem Gewölkc auö , ihr entrückten Geliebten !

Ihr zählt die Jahrhunderte nicht , die zwischen eurem Abend
und eurem Morgen verstießen , kein Stein liegt mehr auf

eurem bedeckten Herzen als der Lcichcnstein und dieser drücket

nicht , und euer Ruhen störet nicht einmal ein Gedanke an
uns . . . .

Tief im Menschen ruht etwas nnbezwinglicheS , das der

Schmerz nur betäubt , nicht besiegt . — Darum dauert er
ein Leben aus , wo der beste nur Laub statt Früchte trägt ,

darum wacht er fast die Nächte dieser westlichen Kugel

hinaus , wo geliebte Menschen über die liebende Brust in
ein weit entlegenes Leben wegziehen und dem fetzigen blos

das Nachtönen der Erinnerung hintcrlafsen , wie durch Is¬

lands schwarze Nächte Schwanen als Zugvögel mit den Tö¬

nen von Violinen fliegen — — Du aber , den die zwei

schlafenden Gestalten geliebt und in dem sic mir ihren und

meinen Freund zurück gelassen , du mein mit ewiger Hochach¬
tung geliebter Christian O -, bleibe hienieden bei mir !
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